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Im  zebruar W Z .
Jetzt stehen wir mitten in den gewaltigen 

Tagen, an denen vor hundert Jahren die ersten 
Freiwilligen sich zu den Waffen drängten. Noch 
wenige Stunden zuvor Hatte es niemand glau­
ben wollen. „Freiwillige aufrufen, gute Idee, 
aber niemand kommen!" hatte in seiner be­
kannten abgehackten Art der König gesagt, als 
in Breslau der Professor Steffen die Studenten 
zum Kriege warb. Auch Napoleon hatte es 
sich nicht träumen lassen, daß dieses friedlichste 
Volk der Erde, daß dieser gutmütige Deutsche 
sich erheben könnte. War doch im Dezember 
1812 kein einziger der französischen Soldaten 
und Offiziere, die in Lumpen gehüllt durch 
unsere Gauen heimwärts wanderten, totge­
schlagen worden. Unbegreiflich! sagte Napoleon 
und schüttelte den Kopf.

Aber nun ging es los. I n  Berlin standen 
die Leute vor den Einschreibeburecvus Kopf an 
Kopf wie in Zeiten der Hungersnot vor den 
Bäckerläden. Märkische Bauern marschierten, 
noch waffenlos, in Schaaren mitten durch fran­
zösische Bataillone hindurch. Noch schmälte der 
Brand. Dann aber schlug die Flamme plötzlich 
riesengroß empor. I n  Königsberg hatte ein 
französischer Gendarm die ihm zunächststehen- 
den litauischen Bauernfängen, die in den heili­
gen Krteg wollten, mit der Faust weggestoßen. 
Wenige Sekunden später war er erwürgt; er­
würgt vor dem Schlosse, unter den Augen von 
Murat. Der Strum  brach los. Aus dem ein­
zigen Gymnasium vom Granen Kloster zu Ber­
lin gingen 134 Schüler zur Front, darunter 11 
— Quartaner! Schulter an Schulter mit den 
Knaben aber standen graubärtige Familien- 
väter. Bis tief in den Süden Deutschlands 
schlug die Bewegung ihre Wellen. Der Ober­
postmeister Axthelm in Nürnberg berichtete an 
seine Regierung: „Ich komme nun auf die
Stimmung gegen unsere Bundesgenossen, die 
Franzosen: diese ist in der Tat abscheulich, und 
es läßt sich mit aller Zuverlässigkeit voraus­
sagen, daß es den Franzosen hierzulande, wo 
nicht schlimmer, doch nicht besser als in Ost­
preußen ergehen wird. Das allerschlimmste 
dabei ist, daß das königliche M ilitär, Offiziere 
wie Soldaten, in dieser Beziehung mit dem 
Volke gleichgesinnt sind. Selten kommt ein 
Franzose, ohne insultiert und verspottet zu 
werden, hier durch, und das wird mit jedem 
Tage ärger, mit einem Wort: der Volksschwin- 
del ist auf das höchste gestiegen!"

Gott sei gedankt, daß dieser „Volksschwin­
del" unsere Nation erfaßte, denn sonst hätten 
wir heute kein deutsches Reich. Welche Kraft 
dahinter steckte, das konnte man am besten an 
den materiellen Opfern sehen. Die erste öffent­
lich erwähnte Gabe kam von der katholischen 
Kirchengemeinde in Marienburg in Westpreu­
ßen, die schon zu Neujahr ihre silbernen Geräte 
dem Staat zur Verfügung gestellt hatte. Ein 
Schneidermeister in Breslau gab als erster 
bares Geld, 160 Taler, her. Ein Hauptmann 
in Stargard in Pommern als erster seine bei­
den goldenen Trauringe. Bergleute aus Wal- 
denburg in Schlesien sandten 13 felddienst- 
fähige Leute und 221 Taler. Ein Dorfschulze 
sein letztes Pferd, nachdem ihm die Franzosen 
die ersten fünf genommen; lieber mochte einer 
darauf zur Schlacht reiten, als daß geackert 
würde, solange Napoleon noch nicht niederge­
schlagen war! Ein Feldwebel opferte seinen 
halben Monatssold, drei arme Dienstmädchen 
brachten einen silbernen Becher, eine silberne 
Nadelbüchse, 7 Medaillen und 25 ersparte 
Taler. Drei Paar neue Stiefel und 10 Taler 
schickte der Schuhmacher Valentin ein. Ganze 
Waschkörbe alten Familiensilbers kamen zur 
Schmelze, darunter das ganze Service aus dem 
königlichen Schlosse, denn auch Friedrich W il­
helm III- wollte nicht zurückstehen — und der 
S taat selbst war arm und hatte insgesamt nur 
2000 Taler in der eigenen Kriegskass-e. Kein 
Mensch dachte damals daran, wieviele Millio­
nen nötig seien, sondern jedermann gab einfach 
alles her und schrie nach Rache wider den Ver- 
m'chter Deutschlands.

Die Kunde von dem Unerhörten drang bis 
nach Paris. Napoleon war außer sich und 
schrieb am 5. März an Beauharnais: „Bleiben 
Sie in Berlin, solange Sie können. Statuieren 
Sie Exempel strenger Disziplin. Bei der ge­
ringsten Aufsässigkeit einer preußischen Stadt, 
eines preußischen Dorfes lassen sie sie in Brand 
stecken, selbst Berlin, wenn es sich schlecht be­
nimmt!" Es war zu spät für die Mordbrenne­
r s .  Durch das ganze Volk ging die Erkenntnis, 
die der Dichter in dte Worte faßte: „Schlagt 
sie tot! Die Weltgeschichte fragt nach euren 
Gründen nicht!" Das Gericht war nicht mehr 
aufzuhalten. Unaufhaltsam ging es bis zur 
Haft in Elba, bis zum Kerker in St. Helena, 
— und alles das war noch nicht vergessen, als 
1870 noch einmal „der König rief und alle, alle 
kamen". —ir.

Aus die sozialpolitische Vorbelastung 
der deutschen Industrie

und ihre schwierige Stellung im Wettbewerb 
auf dem Weltmarke wurde in der letzten Haupt­
versammlung des Vereins deutscher Werkzeug- 
maschinenfabriken hingewiesen. Der Bericht 
darüber besagt: „Letzter Gegenstand der Tages­
ordnung war der Vortrag des Geschäftsführers 
über Lasten und Schwierigkeiten der deutschen 
Industrie unter besonderer Berücksichtigung der 
Angsstelltenversicherung. Im  ersten Teil des 
Vortvages wurde das Übermaß der gewerbe- 
gesetzliche« Verordnungen, der Steuern und 
sozialen Lasten näher gekennzeichnet und in 
dieser Beziehung die bestehende Vorbelastung 
der deutschen Industrie gegenüber dem aus­
ländischen Wettbewerb dargetan, unter anderm 
durch Hervorhebung der Tatsache, daß im Aus- 
lande, insbesondere in England, der S taat viel 
höhere Zuschüsse (280 Millionen Mark) zu der 
Arbeiterversicherung leiste als in Deutschland, 
wo das Reich nur einige 50 Millionen Mark 
dafür aufbringe. I n  den Bereinigten Staaten 
von Amerika bestände überhaupt so gut wie 
gar keine sozialpolitische Gesetzgebung, kein Ar- 
Leiterschutz, keine Arbeitervevsicherung, die in 
Deutschland 1080 Millionen Mark jährlich 
koste, wozu nun noch 200 bis 300 Millionen 
Mark für die Angestslltenversicherung hinzu­
träten. über letztere verbreitete sich Redner 
eingehender, indem er die großen Unvollkom- 
menheiten des Gesetzes schilderte. Er empfahl 
den Unternehmern, in jedem Zweifelfalle die 
Entscheidung der zuständigen Stellen herbeizu­
führen, um sich nicht etwaigen Nachteilen aus­
zusetzen, die aus der nachträglichen Einziehung 
der Beiträge sich ergeben würden." Diese An­
gaben sprechen für sich selbst und rechtfertigen 
den Ausspruch des Staatssekretärs des Innern 
Dr. Delbrück, daß auf dem Gebiete der sozial­
politischen Gesetzgebung nunmehr für längere 
Zeit Ruhe eintreten müsse.

Politische Taqesschau.
Veränderungen in der Diplomatie.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
schreibt: Wie wir hören, ist für den durch die 
Pensionierung des Freiherrn von der Goltz 
frei gewordenen Posten des kaiserlichen Ge­
sandten in B a n g k o k  der bisherige kaiser­
liche Generalkonsul in Schanghai, Wirkliche 
Legationsrat von Vuri, bestimmt. Als Nach­
folger des Freiherrn von Ionisch auf den Posten 
des preußischen Gesandten in D a r m s t a d t  ist 
der bisherige Botschaftsrat in Paris, Gesandter 
Freiherr von der Lancken-Wakenitz, in Aussicht 
genommen. An seine Stelle in P a r i s  tritt 
der derzeitige Botschaftsrat in T o k i o ,  von 
Radowitz, der auf seinem bisherigen Posten 
durch den Legationssekretär Lei der kaiserlichen 
Gesandtschaft in Tanger, Legationsrat Dr. 
Rhomberg, ersetzt wird.

Die Nationallibsralen und das preußische 
Wahlrecht.

Kürzlich wurde mitgeteilt, daß der natis- 
nalliberale Landtagsabgeordnete W est e r  -

m a n n  geäußert habe, sämtliche Fraktionsmit­
glieder ohne jede Ausnahme seien durch per­
sönliche Unterschrift für das geheime und 
direkte Wahlrecht verpflichtet. Nunmehr teilt 
der genannte Abgeordnete mit, datz er sich an­
ders ausgedrückt habe, und zwar folgender­
maßen: „Er habe ausgeführt, daß die Stellung 
der Fraktionsmitglieder gegeben sei durch den 
bekannten Fraktionsantrag über die Wahl­
reform, der neben der Beseitigung der Dritte- 
lung in den U »Wahlbezirken die direkte und ge­
heime Wahl fordere und den auch dte westfäli­
schen Abgeordneten unterschrieben hätten. Eine 
andere schriftliche Verpflichtung bestehe selbst­
verständlich nicht."

A us der «a tionalliberalen  P a rte i.
Die „Nationalliberale Korrespondenz" ver­

öffentlicht im Auftrage des geschäftsführsnden 
Ausschusses der nattonalliberalen Partei fol­
gende Erklärung: „Der geschäftsführende Aus- 
schuß der nationalliberalen Partei hat mit Be­
friedigung davon Kenntnis genommen: 1. daß, 
nachdem Herr Geheimrat L u d  e w i g  sich von 
der Unhaltbarkeit der von ihm gegen Herrn 
Oberverwaltungsgerichtsrat S c h i f f e r  er­
hobenen Vorwürfe überzeugt hat, die zwischen 
den Herren Ludewig und Schiffer schwebende 
Streitsache durch befriedigende Erklärungen 
beider Teile b e i g e l e g t  ist, und betrachtet 
damit dieselbe auch seinerseits als e r l e d i g t ;  
2. daß nach den Erklärungen, die Herr Lude­
wig abgegeben hat, keine Zweifel darüber bc« 
stehen, daß sein Vorgehen nur von dem Wunsche 
eingegeben war, dem Wohls der Partei zu die­
nen, und daß ihm besonders ein Angriff auf 
Herrn B a s f e r m a n n  und die Parteileitung 
völlig ferngelegen hat."

Die Tarifverhandlnnge» im deutschen 
Schneidergewerbe,

die voraussichtlich bis zum Ende der Woche 
dauern werden, haben Montag in Dresden 
ihren Anfang genommen. Die Arbeiterorga­
nisation verlangt durchschnittlich eine 12(4' 
prozsntige Lohnerhöhung, die Unternehmer 
wollen höchstens eine dreiprozentige bewilligen. 
Unparteiische Schiedsrichter sind Magistratsrat 
v. Schulz in Berlin, Dr. Prenner in München 
und Ratssyndikus Hiller in Frankfurt.
Der Gesundheitszustand des österreichischen 

Thronfolgers.
A us W iener Hoskreisen wird berichtet, 

daß es mit dem Gesundheitszustand des 
Thronfolgers, Erzherzogs F ranz  Ferdinand, 
nicht znm besten bestellt sei. Die Anwesen­
heit des Thronfolgers in D resden soll den 
Zweck gehabt haben, ärztlichen N a t einzu­
holen. G egenw ärtig m uß er sich auf Schloß 
Konopicht auf ärztliche A nordnung einer 
Liegekur unterziehen. E in  veraltetes Lnngen- 
leiden, an dem der Erzherzog a ls  junger 
M an n  laborierte, hat sich neuerlich gemeldet. 
— Nach offiziöser M eldung au s W ien ist die 
Nachricht eines B erliner B la ltes, daß der 
Gesundheilsznstand des Erzherzogs F ranz  
Ferdinand ungünstig sei, vollständig u n z u ­
t r e f f e n d .

Zm österreichischen Abgeordnetenhause 
brachte der Fm anzm inister einen Gesetzentwurf 
betreffend eine Z ü n d m i t t e l s t e u e r  ein, 
die S teu er beträgt für geschwefelte Z ünd­
hölzchen zwei Heller pro Schachtel enthaltend 
60 oder 80 Hölzchen, für Zündkerzchen 
10 Heller. Feuerzeuge sollen einer zwei 
K lonen nicht übersteigenden S te u e r  unter­
liegen. Der E rtrag  der S te u e r w ird auf 
9,3 bis 15,5 M illionen K ronen berechnet. — 
Die Abgg. F riedm ann und Genossen brachten 
eine I n t e r p e l l a t i o n  ein, w orin darüber 
Beschwerde geführt w ird, daß die M arin e­
sektion ein 40 000 T o n n e n  dock im W erte 
von über 8 M illionen K ronen nach D e u t s c h ­
l a n d  v e r g e b e n  hat und w orin gefragt 
w ird, welches die G ründe für diese die 
heimische Volkswirtschaft gerade zu deni 
gegenwärtigen Zeitpunkt schädigende M a ß ­
nahm e w aren .

Am  Schlüsse der Dienstagsitzung beant­
wortete Handelsm inister v o n  S c h u s t e r  
die I n t e r p e l l a t i o n e n  über die V er­
gebung des B au es eines Docks an eine a u s ­
ländische F irm a  und erklärte: D er H andels- 
minister und der M inisterpräsident haben sich 
auf dem W ege der persönlichen In te rv en tio n  
für die B ergebung des Dockbaues an die 
billigste inländische F irm a  nachdrücklichst ein­
gesetzt. W enn trotzdem die V ergebung an 
eine ausländische F irm a erfolgte, so gipfeln 
die G ründe der M arinesektion darin , daß 
schließlich eine Differenz von 664 000 Kronen 
dem M arinekom m andanten nicht gestattete, 
einer heimischen W erft den Zuschlag zu er­
teilen. Auch die Möglichkeit einer Verzöge­
rung in der Ablieferung des Docks mußte 
inbetracht gezogen werden. D er M inister 
versicherte, daß er nach wie vor mit allem 
Nachdrucke für die Interessen der heimischen 
Industrie  bei L ieferungsvergebungen eintreten 
werde.

Der kommende Mann Frankreichs.
Die Regierung beschloß, den 18. F ebruar, 

den T ag  des A m tsan tritts  P o in ca rss , für 
alle staatlichen Behörden sowie für sämtliche 
Schnlanstaiten a ls  Feiertag  zu erklären.

Die Beratung des französischen Marine- 
budgets

begann am D ienstag  in der Kam m er. Der 
Berichterstatter P a i n l e v ä  labte das V er­
halten der M arine  a ls vollständig würdig 
des V ertrauens des L an d es; der M arine- 
minister B a u d i n  schloß sich diesen W orten 
an. E r erklärte, Frankreich sei entschlossen, 
die Überlegenheit im Mittelmeerbecken zu be­
haupten. (Beifall.) D as M arineprogram m  
werde schon 1917, das heißt vier Ja h re  
früher a ls  vorgesehen, ausgeführt sein. Auch 
in jenem Zeitpunkt noch werde die französische 
Flolte trotz der Fortschritte I ta l ie n s  und 
Österreich-Ungarns eine geringe Überlegenheit 
gegenüber diesen beiden M ächten haben, 
welche sie behaupten w ürde, eventl. durch 
V eränderungen oder Verstärkungen des 
M arineprogram m s, je nach den parallel 
gehenden Anstrengungen der gegnerischen 
M arinen . (Beifall.) W eiter sagte der M inister, 
die französischen Geschwader w ürden in den 
nördlichen Gewässern wieder erscheinen, sobald 
die Umstände es erlaubten. Erschloß, indem 
er der lebhaften Sym path ie für die see­
männische Bevölkerung Ausdruck gab, die 
für Frankreich eine Zukunft voll R uhm  
und Frieden schaffen helfen würde. (Lebhafter 
Beifall.)

E in  englisch-russischer Eehcim vertrag über 
die M ongolei?

Die halbamtliche „ P e k i n g  D a i l y  
N e w s "  veröffentlicht den angeblichen Text 
eines Eeheimvertrages Mischen England und 
Nußland, der durch den chinesischen Gesandten 
in London übermittelt worden sein soll. Da­
nach erkannten die Vertragschließenden an, datz 
die M o n g o l e i  unter russischer, T i b e t  
unter englischer Oberhoheit stehe, und sicherten 
einander Hilfe zu für den Fall, daß China 
England an der Ausbeutung der Bergwerke in 
China oder Rußland am Bau von Zweiglinien 
der Ilrgabahn hindern wollte, beide vereint 
würden Bahnbauten durch China, in der Mon­
golei und in Tibet und das Vorgehen einer 
dritten Macht in diesen Gebieten verhindern. 
— Die Nachricht klingt nicht unwahrscheinlich. 
Die Zeche bei der geheimen Abmachung mutz 
China bezahlen.
Die Grundlagen des spanischen Protektorates 

in Marokko
wurden, wie aus M a d r i d  gemeldet wird, 
Sonntag Abend in einer Konferenz des Königs 
mit dem Ministerpräsidenten und den M ini­
stern des Äußern und des Krieges erörtert. 
Die Kaids der Stämme des Gebietes von Te- 
tuan sind in Madrid eingetroffen, um von der 
Regierung die amtliche Bestätigung ihrer Be­
fugnisse zu erlangen.



Flucht portugiesischer Monarchisten 
aus der Haft.

Der frühere Advokat Teiles Vasconcellos, 
der an dem monarchistischen E in fall in Valerien 
ds M inho beteiligte S ergean t L im a und der 
in das Komplott von V iano do Laftello ver­
wickelte Küfer Rago, die alle drei wegen poli­
tischer Verbrechen v eru rte ilt worden waren, 
sind von der Festung S a o  B a r n a b e  en t­
wichen und nach S p an ien  geflohen.

Strsiknmuhe» in Nordamerika.
Bei einem Kampf, der M on tag  Abend 

zwischen streikenden Bergleuten lind Wächtern 
in C h a r l e s t o n  (W estvirginia) stattfand, 
sind sieben Bergleute und drei W ächter g e ­
t ö t e t  und etwa zwanzig v e r w u n d e t  
worden.

Präsidenteuwechsel in Sän Salvador.
Der am 6. F eb ru ar durch ein A ttentat 

verletzte P räsident A r a u j o  von S ä n  
S a lv ad o r ist seinen W unden erlegen; sein 
Nachfolger ist D r. M s l e n d e z .

Die Revolution i«  Mexiko.
Wie aus Mexiko gemeldet wird, hat sich 

Felix Diaz, der Neffe des verbannten Präsi­
denten Diaz, zum Präsidenten proklamiert und 
Madero a ls Feind der Republik erklärt. — Ein  
näheres Reutertelegramm aus Mexiko meldet: 
Die Lage der Regierung ist im wesentlichen 
unverändert, obgleich 506 Soldaten des treu 
gebliebenen Generals Blanquet und eine kleine 
Abteilung von Rurales in der Hauptstadt an­
gelangt sind. Indessen dürfte General Diaz, 
wenn es der Regierung nicht gelingt, die noch 
zögernden Elemente dazu zu bestimmen, sich 
ihr anzuschlichen, mit seiner überlegenen Ar­
tillerie einem Angriff widerstehen können. Es 
herrscht ausgezeichnete Ordnung. Alle Banken 
sind geschlossen, ebenso die Mehrzahl der Läden; 
die Straßen sind verlassen, die Straßenbahnen 
haben den Verkehr eingestellt. Madero ist in 
den Palast zurückgekehrt, wo er mit den M in i­
stern eine Konferenz hatte. Seine Gattin hält 
sich in Chapllltepsk auf. Madero vertraut dar­
auf, daß die Regierung die Oberhand gewin­
nen werde. Er glaubt, daß eine genügende 
Anzahl von Truppen bald mobilisiert werden 
könne, um Diaz erfolgreich anzugreifen. Die 
Diplomaten bemühen sich um die Erlaubnis, 
aus Ausländern bestehende Patrouillen bilden 
zn dürfen, um die Fremdenquartiere bewachen 
zu lassen, bis jetzt jedoch ohne Erfolg. 800 S o l­
daten und acht Kanonen schützen den Palast. 
Diaz erklärt, daß er nicht die Absicht habe, an­
zugreifen. Er werde die Aktion der S treit­
kräfte der Regierung abwarten. Diaz scheint 
in reichlichem Maße M unition und Geld zu 
besitzen..— Bei der mexikanischen Gesandtschaft 
in Berlin ist eine Depesche des Auswärtigen 
Amts in Mexvko von Dienstag M ittag einge­
troffen, welche besagt: Die Meldung von der 
Abdankung des Präsidenten Madero ist falsch. 
Dte Gouverneure der Staaten halten treu zu 
der Regierung. Die Regierung ist Herrin der 
Stadt, die Revolutionär« halten nur die außer­
halb der Stadt liegende Zitadelle besetzt.

Deutsches Reich.
Berlin. 11. Februar 1913.

—  Der Kaiser sandte am S o n n tag  an 
den Geheimen M edizinalrat Professor von 
B ram ann  in Halle, der vor 25 Ja h re n  den 
damaligen Kronprinzen Friedrich in S ä n  
Rem o operierte, folgendes T elegram m : „H eu te , 
vor 25 Ja h re n  haben S ie  durch Ih re  ärzt­
liche Kunst meinem verewigten H errn B ate r 
in schwerer Leidenszeit einen veran tw ortungs­
vollen und großen Dienst geleistet. Dankbar 
gedenke ich dieses Ih r e s  Verdienstes um  mein 
königliches H au s. W ilhelm  8 ."  A ls in 
S a u  Rem o der damalige Kronprinz operiert 
werden m ußte, nahm  G eheim rat B ram an n , 
dam als Assistent B ergm anns, die O peration 
vor, ohne das Eintreffen von Professor 
B ergm ann abzuw arten. D er Eingriff, der 
mit großem Geschick ausgeführt wurde, 
verschaffte dem Kronprinzen große Erleichte­
rung.

—  .P rinz  A dalbert von P reuße»  ist gestern 
Abend 8 Uhr 50 M inuten mit dem fahrplan­
mäßigen M ünchener Nachtschnellzug vom 
A nhalter B ahnhof über München nach S t .  
Moritz abgereist. D er dortige K uraufenthalt 
ist auf etwa vier Wochen berechnet. W ie 
verlautet, w ird sich dann der P rin z  dem 
Kaiser auf seiner Reise nach Korfu an­
schließen.

—  Die T aufe des S o h n es des P rinzen-
paares August W ilhelm findet am S onnabend, 
nachmittags 7 Uhr, statt. Die Feierlichkeit 
wird im P a la is  des P rinzen  in der W ilhelm- 
straße abgehalten werden. A ußer der kaiser­
lichen Fam ilie werden die Fürstlichkeiten, die 
a ls  P a te n  fungieren, teilnehmen oder durch 
B eauftragte vertreten sein. Kaiser F ranz 
Josef, der einer der P a te »  sein wird,
w ird sich durch den österreichischen B o t­
schafter G rafen Szögyeny-M arich vertreten 
lassen.

—  M inisterialdirektor im M inisterium  der 
öffentlichen Arbeiten Rudolf Schm idt ist in 
fast vollendetem 61. Lebensjahre gestorben.

Der „Reichsanzeiger" widmet ihm einen 
längeren Nachruf.

—  D er frühere Präsident des Abgeord­
netenhauses H err v. Köller begeht am 17. 
F eb ru ar seinen 90. G eburtstag . D er Ju b ila r  
w ar 18 J a h rs  P räsident d es" Abgeordneten­
hauses, von 1879—1897.

—  Die Leitung des „M ilitärw ochsnblatts" 
übernimmt für den verstorbenen G eneral­
m ajor a. D. v. Frobel der Oberst a. D. v. 
S criba . Oberst a. D . v. S c rib a  gehörte 
bis vor kurzem dem großen Generalstabs a ls  
Abteilnngschef an.

—  F ü r  eine Kaiser W ilhelm -Jubiläum s- 
stiftung spendeten die Ältesten der Berliner 
Kaufmannschaft 100 000 M ark.

—  D er Borstand des B undes der Fest­
besoldeten veröffentlicht in der „B erliner Be- 
amten-Korrespoiideuz" folgende M itte ilung: 
„D a nach unserer Beobachtung die „Deutschen 
Nachrichten" seit mehreren Wochen ihren 
Charakter a ls  B eainten-Tageszeitung einge­
büßt haben, können sie nicht mehr a ls 
Publikalionsorgan des „B undes der Fest­
besoldeten" betrachtet werden.

—  Die jüngste bereits gemeldete Hoch- 
verratsaffäre betrifft, wie das „B . T gbl." 
mitteilt, den V erw andten eines der höchsten 
Offiziere der preußischen Armee. Die V er­
haftung wurde auf A ntrag  der Oderreichs- 
anwaltschast in Leipzig unternom m en. Die 
Haftentlassung fand F reitag  statt, nachdem 
eine Kaution von angeblich mehreren hundert­
tausend M ark gestellt worden w ar. W ährend 
der fünftägigen H aft empfing der Verhaftete 
täglich seine G attin  im Untersuchungs­
gefängnis. W orin  die hochverräterischen 
S tra fta ten  bestehen sollen, ließ sich bisher 
nicht feststelle», da die beteiligten Behörden
au s vegreiiiicheu M ü n d en  über die Astäre 
das strengste Stillschweigen bewahren.

Reichstagsabgeordneter von Schele- 
Schelenburg.

Zu den Verlobungsfeierlichkeiten in Karls­
ruhe war vom Kaiser auch der Reichsdagsabge- 
ordnete von Schele-Schelenburg eingeladen 
worden. Herr von Schele vertritt den Wahl­
kreis Nienburg-Stolzenau und ist Deutsch-Han­
noveraner, gehört also den wölfischen Parteien 
an. Durch diese Einladung wird angedeutet, 
daß das Haus Hohenzollern nach glücklicher 
Lösung der wölfischen Frage überhaupt, nun­
mehr auch seinen Frieden mit der wölfischen 
Partei, die keine Existenzberechtigung mehr 
hat, gemacht hat.

parlamentarisches.
Die Budgetkommission des Abgeordneten­

hauses nahm in ihrer Montag-Abendsitzung den 
Antrag an, dem Abgeordnetenhause vorzuschla­
gen, die angeforderten 100 000 Mark für Vor­
arbeitskosten für den Neubau des königlichen 
Opernhauses zu bewilligen; ferner wird die 
Erwartung ausgesprochen, daß bei der Auf­
stellung des Ausführungsentwurfes die Ergeb­
nisse aus sämtlichen neuen Jdeenwettbewerbe» 
zu berücksichtigen seien, und daß die Staatsre­
gierung für die spätere bauliche Gestaltung des 
Königsplatz einen allgemeinen Wettbewerb 
ausschreiben werde.

Die Wahlprüfungskommisfion des Reichs­
tages erklärte die Wahl des Abgeordneten Dr. 
Cohn (Nordhausen, Soz.) für giltig.

Der deutsche Landwirtschaftsrat
trat am Dienstag im Plenarsitzungssaal des 
Herrenhauses zu seiner 41. Vollversammlung zu­
sammen. Die Sitzungen wurden vom Vorsitzer Dr. 
Grafen v. S c h w e r i n - L ö w i t z  mit einem drei­
fachen Hoch auf den Kaiser, die deutschen Landes- 
fürsten und die Freien Städte eröffnet. S taats­
sekretär des Reichsamts des Innern Dr. De l L r ü c k  
begrüßte den deutschen Landwirtschaftsrat im Auf­
trage des Reichskanzlers und der verbündeten deut­
schen Regierungen. Der Vorsitzer Graf v. Schwerin- 
Löwitz teilte mit, daß am Mittwoch der K a i s e r  
persönlich an den Verhandlungen teilnehmen werde. 
Mittwoch Abend findet im Hotel Adlon ein Fest­
essen statt, hu dem der Reichskanzler und mehrere 
Staatssekretäre und Minister ihr Erscheinen zu­
gesagt haben.

Vor Eintritt in die materielle Tagesordnung be­
gründete Frhr. v. W a n g e n h e i m - Kleinspiegel 
einen Antrag zur Verteilung der KaLL-Propaganva- 
gelber. Es habe sich herausgestellt, daß der Modus

der Verteilung der Propagandagelder durch das 
Reichsamt des Innern zu lebhaften llnzutraglich- 
keiten geführt habe, und es sei daher berechtigt, daß 
auf die Verteilung der Propagandagelder der Land- 
wirtschaftsrat a ls gesetzliche Vertretung der deut­
schen Landwirtschaft Einfluß habe. Ohne jede De­
batte wurde folgender Antrag v. Wangenheim ein­
stimmig angenommen: „Der deutsche Landwirr- 
schaftsrat ist damit einverstanden, daß die Vertei­
lung der Propagandagelder dem Kalijyndikat über­
lassen wird. Voraussetzung dafür ist, daß der Fonds 
für die Jnlandspropaganda, dessen Gleichstellung 
mit denjenigen für die Auslandspropaganda er­
strebenswert ist, wach dem bisherigen Maßstab 
Mischen Landwirtschaft und Industrie gewährt wird. 
Voraussetzung ist ferner daß das Kalisyndikat die 
Verteilung auf die Landwirtschaft nur im Einver­
nehmen mit dem deutschen Landwirtschaftsrat vor­
nehmen darf, der seinerseits die in der Dünger- 
bezugs-G. m. b. H. vereinigten Korporationen zu 
den Verhandlungen über die endgilLige Verteilung 
zuzuziehen hat. Es erscheint endlich notwendig, 
daß die Anstellung von Düngungsversuchen in stär­
kerem Maße als bisher gefördert und die Entnahme 
und Untersuchung von Wertproben einer besseren 
Kontrolle unterstellt wird."

Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bil­
dete der deutsche Weinbau, über den Dr. B u h l -  
Deidesheim und Landtagsabg. W a l l e n  b o r n  be­
richteten. Der LandwirtschaftsraL beschloß Leim 
Reichskanzler, dem Bundesrat und den SLaaLs- 
regierungen zu beantragen: 1) Daß das Reblaus- 
gesetz von 1994 in vollem Umfange aufrecht erhalten 
wird; 2) daß das Studium der Lebensbedingungen 
des Heu- uns Sauerwurm von allen staatlichen und 
kommunalen WeinLauversuchsanflalten fortgesetzt 
und daß dabei die Erfolge des Auslandes verwertet 
werden; 3) daß die Kreditverhältnisse sowohl des 
Personal- wie Realkredits des weinbautreibenden 
Mittelstandes mit Hilfe von genossenschaftlichen 
Spar- und Darlehnsmssen und von gemeinnützigen 
GrundkrediLinstiLuten gebessert werden; 4) gleiche 
Belastung des ausländischen wie des inländischen 
Weins durch kommunale Abgaben und Steuern; 
5) Erhöhung der Einfuhrzölle auf ausländischen 
Wein und der Steuern auf Schaumweine; 6) Auf­
rechterhaltung des Weingesetzes jedoch mit Ein­
führung des Deklarationszwanges für den Ver­
schnitt 'inländischer mit ausländischen Weinen, und 
7. Hebung des Winzerstandes durch Förderung der 
Winzervereine a ls Produktivgenofsenschaften und 
Zusammenschluß derselben nach WeinLaugeLieten 
und durch Vermehrung der Weinbauschulen sowie 
durch planmäßige Förderung der wirtschaftlichen 
Weiterbildung und Belehrung der weinbautreiben­
den Bevölkerung.

Hierauf berichten Domänenrat R e t t i c h -  Rostock 
und Geh. Justizrat S c h n e i d e r - S t e t t i n  über die 
abgeänderten Bedingungen für den Verkehr mit 
Futtermitteln. Der LandwirtschaftsraL nahm diese 
Bedingungen an, die die bisherigen Bedingungen 
in einer Reihe von Punkten verändern, um den 
Mißbrauchen im Handel mit Futtermitteln ent­
gegenzuarbeiten.

Der letzte Punkt der Tagesordnung lautet: ..Dre 
wichtigsten Produkte der deutschen Kolonien". Hier­
zu lag folgender Antrag der Kommission des Land- 
wirtschaftsrats vor: „Deutschland bedarf für seine 
an Zahl und Wohlstand wachsende Bevölkerung 
steigender Mengen von Rohprodukten. Es mutz ver­
sucht werden, unsere bisherige Abhängigkeit vom 
Auslande durch erweiterte Produktion in den 
eigenen Kolonien möglichst zu beseitigen. Außer 
den sogenannten Kolonialwaren sollten Faserstoffe, 
Kraftfuttermittel und pflanzliche Fette bei fort­
schreitender Erschließung unserer Kolonien in größe­
ren Mengen erzeugt werden. Der deutsche Land­
wirtschaftsraL hält es in erster Linie für dringend 
erforderlich, die Baumwollproduktion in den 
tropischen Schutzgebieten Zu vermehren und ersucht 
daher den Reichskanzler, zur Erreichung dieses 
Zieles unter Aufwendung wesentlich erhöhte! 
M ittel mit möglichster Beschleunigung vorzugehen." 
Die Begründung erfolgte durch Dr. T h i e l e -  
Witzenhausen.

Heer- und M arinefragen  
in  England.

Zm  englischen A itterhavfe 
richtete der N ationalist M i d d l e m o r e  
an den ersten Lord der A dm iralität Churchill 
die Anfrage, wie stark nach dem gegen­
w ärtigen B aup lan  der vollständige Besitzstand 
der d e u t s c h e n  F l o t t e  an D readnoughls 
im A pril 1916 sein werde und eine wie 
große Z ahl britischer Schiffe erforderlich sein 
werde, um den Übeilegeiiheitsslcmdard E ng­
lands, wie er am 18. M ärz  1912 festgelegt 
worden sei, aufrechtzuerhalten. C h u r c h i l l  
erwiderte, daß die Z ah l der deutschen 
D readnoughts einschließlich der Schlachtkreuzer 
zur geuannlen Zeit ans 26 berechnet werde. 
Die gesamte britische F lo tte  werde dann ein­
schließlich der Schiffe Neuseelands, Australiens 
und der beiden Lord Nelsons, aber a u s ­
schließlich der von den Malayischen S taa ten  
und der von C anada in Aussicht genomme­
nen, 43 D readnoughls besitzen. S o  werde 
der Überlegenheitsstandard gewahrt sein, 
wen» die dem P arlam en t im vorigen Ja h re  
angeknndiglen B aupläne durchgeführt sein 
werden.

Am D ienstag w urden im Unterhause 
z w e i  A n f r a g e n  an die Regierung wegen 
der Erklärung des S laalssekretärs v. T i r p i t z  
gerichtet. D er Abgeordnete A l b e n  fragte 
S i r  E dw ard (drey, ob er irgend eine Äuße­
rung zu der Erklärung des H errn v. Tirpitz 
zu machen hätte und ob er osfiziell oder 
inoffiziell darüber nnternchtet w äre, ob das 
V erhältn is von 1 6 :1 0  im englischen und 
deutschen Kriegsschiffbestand a ls  ein für beide 
F lotten  befriedigendes V erhältn is angesehen 
würde. Ebenso . fragte der Abgeordnete
B y l e s  den eisten Lord der Adm iralität 
C h u r c h i l l ,  welche Bedeutung er der E r­
klärung des S taatssekrelärs v. Tirpitz bei- 
messe, und ob diese E rklärung G rund zu der 
Hoffnung gebe, doß das W ettbaneu der 
beiden Mächte nunm ehr aushöre. D a C hur­

chill abwesend w ar, erwiderte für ihn P a r la ­
mentssekretär D r. M a c n a  m a r a ,  der er­
klärte, Churchill denke, daß es besser sei, zu 
w arten, bis die B udgets vorlägen, und dann 
bei Besprechung des M arinebudgets die 
F rage  im ganze» zu behandeln. Inzwischen 
wünsche er der allgemeinen G enugtuung 
Ausdruck zn geben, die durch den freund­
schaftlichen Ton erweckt worden sei, der die 
jüngsten deutschen Äußerungen in der M arine- 
frage charakterisiert habe. (Beifall.)!

Die Regierung hat im Unterhause eine 
B i l l  z u r  R e g e l u n g  d e r  L u s t s c h i f f ­
f a h r t  eingebracht. Diese B ill ermächtigt 
die Behörden, im Interesse der Sicherheit 
oder der Verteidigung des L andes das 
F ahren  von Luftschiffen über bestimmien B e­
zirken zu verbieten und auch die Zonen vor­
zuschreiben, in denen die Luftschiffe, die vom 
A uslande kommen, landen müssen. W enn 
ein Luftschiff über verbotene Gegenden fliegt 
oder zu fliegen versucht oder den L andungs­
vorschriften nicht nachkommt, soll ein W ar- 
nungssjgnal gegeben werden. W ird  dieses 
S ig n a l nicht beachtet, so soll es gestattet sein, 
auf das Luftschiff zu feuern oder anders 
M ittel anzuwenden, die die Beachtung der 
gesetzlichen Bestimmungen sicherstellen. Die 
zweite Lesung der B ill w urde bereits am  
M ontag  angenommen. D er S taatssekretär 
des K riegsam tes Oberst S e e l y  erklärte, die 
B ill richte sich natürlich nicht gegen irgend 
eine fremde M acht, sondern solle boshafte 
Menschen verhindern, über Plätze zu fliegen, 
wo B rennm aterialien lägen. —  Dieser 
Kriegsminister scheint ein hum orvoller M an n  
zu sein.

Zm englischen Oberhause
fand am M ontag  eine längere B era tung  über 
den geczenwärtigen E f f e k t i v b e s t a n d  der 
T e r r i t o r i a l a r m e e  statt, an der sich die 
Lords R oberts, M ethuen, Lausdow ne und 
H aldane beteiligten. D er B ertreter des 
K riegsam ts H e r r s c h e t  erklärte, die Regie­
rung sei der Ansicht, unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen dafür bürgen zu könne», daß 
G roßbritannien gegen einen S to ß  ins Herz 
gesichert sei, und die Regierung glaube, daß 
jede bedeutende Ansgabensteigerung einzig 
und allein jür die Verteidigung des M utter­
landes eine verderbliche Politik sein würde. 
Indessen sei die Regierung unbefriedigt 
darüber, daß an dem Sollstand der Terri­
torialarm ee 52 000 M an n  fehlten, und darum  
habe sie einen P la n  ausgearbeitet, nach dem 
die N ationalreserve zur Füllung  der Lücken 
in der Territorialarm ee herangezogen werden 
solle.

Arbeiterbewegung.
Zn der Munition»- und Konservenfabrik 

von Menfred Weiß in Budapest ist die ganze 
aus 8000 Personen bestehende Arbeiterschaft in 
den Ausstand getreten. Die Ursache des Streiks 
ist in der Entlastung eines Arbeiters zu suchen, 
mit Welchem sich die gesamte Arbeiterschaft 
solidarisch erklärte.

Provinzialuachrichten.
Graudenz, 11. Februar. (Die Steuern der Stadt 

Graudenz.) Graudenz wird für das Rechnungsjahr 
1913 mit denselben Steuerzuschlägen auskommen, 
wie im letzten Jahre. Der Magistrat und der 
ELatsausschuß stimmen darin überein, daß an Zu­
schlagen zur Gemeindeeinkommensteuer wiederum 
215 Prozent, an Realsteuern gleichfalls wie bisher 
220 Prozent bezw. 4,4 pro Tausend an Grundwert- 
steuer zur Erhebung gelangen.

Zastrow, 9. Februar. (Amtseinführung.) Heute 
fand die Einführung des Herrn Pfarrer Guthmanu 
durch Herrn Superintendenten Spendelin-Dt. Krone 
statt unter Beteiligung einer zahlreichen Gemeinde, 
des Magistrats als Patron der ev. Kirche und der 
Kirchenvertr-etung. Herr Pfarrer E. ist für die erste 
Pfarrstelle gewählt.

Märienbnrg. 10. Februar. ( E i s g a n g )  ist am 
Montag auf der N o g a t  eingetreten. Gegen 
9 Uhr morgens brach das E is bei Hakendorf auf, 
während dre Eisdecke bei Einlage nach passier­
bar war.

Danzig, 11. Februar. (Der Konkurs der alten 
Schlotzbrauerei) bat für die Danziger Gastwirte, 
die sich an das Unternehmen gemacht hatten, dte 
Folge gezeitigt, daß sie binnen kurzem 131600 
Mark Haftsumme nachzahlen müssen, an der 170 
zum größten Teil mittlere Gastwirte beteiligt sind. 
Die Beteiligten wollen den Aufsichtsrat für die er» 
littenen Vermögensverluste haftpflichtig machen.

KarLhaus. 11. Februar. (Alkoholvergiftung. 
Blutvergiftung.) Dem Alkohol zum Opfer gefallen 
ist der Arbeiter Neubauer aus Zuckau. Er hatte 
bei der Arbeit viel Schnaps getrunken und war auf 
dem Nachhausewege eingeschlafen. — An Blut­
vergiftung gestorben ist der Arbeiter Michael Marx. 
Er hatte sich vor einigen Tagen beim Holzhacken 
eine nicht unbedeutende Wunde am Fuß mit der 
Axt beigebracht. Anstatt sie antiseptisch zu behan­
deln. wurden auf die Wunde Asche, Spinngewebe 
und dergleichen ,Heilmittel" ausgelegt, dte den Tod 
herbeiführten.

Schneidemühl. 11. Februar. (Wogen Freiheits­
beraubung, Körperverletzung und Übertretung der 
Polizeistunde) hatte sichdie Wirtschafterin Martha 
S. und der Gastwirt Martin R., Leide von hier, 
zu verantworten. Dte Angeklagte S. hatte einen 
Gast. der den Leuren Wein nicht bezahlen wollte, 
eingeschlossen und der Gastwirt R. mit einem 
Schlüsselbund auf den Gast eingeschlagen. Die An­
geklagte S. wurde zu 3 Tagen Gefängnis. R. wegen 
Übertretung der Polizeistunde zu 50 Mark und 
wegen Körperverletzung ebenfalls zu 50 Mark Geld­
strafe verurteilt.

Posen, 10. Februar. (In  der Generalversamm­
lung der Deutschen Pfandbrief-Anstalt) in Posen 
(Körperschaft des öffentlichen Rechts) wurde nach



Fenebmrgrrng der Anträge der Verwaltung der 
^undlugsnbg'eordnete von Kardorff-Liffa in  den 
^ermatt!!nqsrat neugewählt.
> vochstublau, 10. Februar. (V ier Wochen tot in  

Wohnung gelegen.) Tot aufgefunden wurde 
Jute Frau Swizröwsri in  ihrer Wohnung. Die 

waren der Meinung, daß Frau S. ver­
ölst war. A ls  die Tür von der Polizei aufge- 
H-oclM wurde, fand man die Leiche, die bereits in 
^rwe?ung übergegangen war. Die Frau war be­
reits vor vier Wochen gestorben.

Tagesralender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
13. Februar.

^813 Treffen Lei Kalijch; Sieg der Russen über 
Franzosen und Sachsen.

Lokalnnchriclltkll.
Thorn, 12. Februar 1913.

7-  (Se. E x z e l l e n z  d e r  H e r r  O b e r ­
e r  ä s i d e n t  v o n  J a g o w )  w ird m it seiner 
Gemahlin voraussichtlich am 23. d, MLs. von seinem 
Erholungsurlaub aus 'ParLenkirchen, wo er seit 
^ i t te  Januar w eilt, zurückkehren.
. _ — ( P e r s o n a l n a c h r i c h L e n . )  Provinzial- 
lchulrat a. D. Ceheimrat Dr. Kruse in  Danzig Le- 
NhL am 20. Februar m it seiner G attin  die goldene 
Äochzeit. — Für die im Kreise Stuhm neu einge­
richtete Kreiswiesenbaumeisterstelle ist Wies end au- 
'Neister M unter aus Marienwerder gewählt worden.

— ( P e r s o n a l L e  n.) Der KaLastertontrolleur, 
Steuerinspektor Orgo, ist vom 1. A p r il ab in  gleicher 
Eigenschaft von Dirschau nach Wohlan versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b  ah n-  
v e r w a l t u n g . )  Versetz' ^ ^ ^  '
Meister A rnoldt von Bad 
M no , Eisenbahnpraktikant

Versetzt sind Regierungsbau- 
nach Mo-Oeynhausen 

Gehrt von Neustettin
uach Grand enz, Eisenbahnassrstent Seyda von 
^urmsee nach Bromberg, ZadDach von Lauenburg 
nach Köslin, Betriebs?äretär GuLsche von Thorn 
nach Bromberg, Zugführer Peitsch von Bereut nach 
-Rarienburg.

-— ( W e s t p r e u ß i s c h e  L a n d w i r t s c h a f t s -  
k ä m m  er.) Am Donnerstag den 27. Februar 
linket die große Zuchtviehauktion in  Danzig statt. 
Die zum Verkauf kommenden Bullen zeichnen sich 
durch Gleichmäßigkeit aus.

— ( E i n f ü h r u n g  d e r  V e r u f s v o r m u n d »  
Ichäst.) Vom 1. Januar 1913 ab hat die Stadt 
Thorn die Berufsvormundschaft eingeführt, die sich 
nuf solche Kinder erstreckt, fü r die ein geeigneter 
Einzelvormund nicht zu finden ist. Dadurch w ird 

in  vielen Fällen ermöglicht, gegen säumige

------- —. .ro t zu bewahren. Es ist eine bekannte
Tatsache, daß der Einzelvormund infolge NichL- 
kenntnis der gesetzlichen Vorschriften dazu vielfach 
urcht imstande ist. Der Berufsvormund, Magistrats' 
Assistent Klokow, Rathaus-Zimmer 25, erte ilt in 
Zormundschaftssachen auf Ersuchen unentgeltlich 
Rat und Auskunft.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Zu 
Beginn der heutigen Sitzung wurde der wieder­
gewählte Stv. San itä tsra t Dr. Wentscher, der Zu 
Beginn des Jahres erkrankt war, durch den Ersten 
Bürgermeister Herrn Dr. Hasse  nachträglich ein­
geführt und neu für sein Amt verpflichtet. Der 
otadtverordnetenvorsteher, Herr Geheimer Justizrat

der 
^er-

er die weitere M ita rbe it des Herrn Dr.'Wentscher, 
der ^ ^------- -  - - -  -

____zu verdanken seien, m it ganz beson­
derer Freude begrüßen müsse. E r bedauere, daß 
Herr Wentscher nicht mehr in  dem bisherigen Um­
fange seine Tätigkeit aufnehmen könne. M an sei 
dankbar, daß er aber weiter a ls Stadtverordneter 
tätig sein werde, und wünsche, daß es ihm noch 
lange vergönnt sein möge, an dieser Stelle zu Wir­
ten. Der Stadtverordnetenvorsteher widmete dann 
dem vor kurzem verstorbenen städtischen Ober­
sekretär Herrn Völkner einen warmen Nachruf, in 
dem er des Verstorbenen Arbeitskraft und Arbeits­
freude hervorhob. Jeder """
Beamten man in dem
besonders er selbst Labe ......   ̂ ____
Berührungen als SLadtverordneLenvorsteher in  ihm 
einen vortrefflichen M itarbe iter gehabt. Herr Stv. 
W e g n e r  dankte fü r die ihm anläßlich seines 
^5. Geburtstages durch eine Deputation der städti­
schen Körperschaften ausgesprochenen Glückwünsche. 
Bon Frau Völkner.ist ein Dankschreiben für die 
Anteilnahme  ̂ der städtischen Körperschaften beim 
Tode ihres Gatten eingegangen. Das In fan te rie ­
regiment von Borcke Nr. 21 hat eine Abordnung 
der S tadt zu seinen am 30. Ju n i und 1. J u l i  aus 
Anlaß seines 100jährigen Bestehens stattfindenden 
Festlichkeiten eingeladen. Nach diesen M itte ilungen 
erfolgte die Wahl eines M itgliedes für den Äer- 
waltungsausschuß anstelle des wegen Gesundheits­
rücksichten ausscheidenden Stv. Zahrer. Hurch Zu­
ru f wurden vomeschlagerr die Stvv. Dombrowski 
und Kuttner. Es erhielten S tv. Dombrowski 15, 
Stv. Kuttner 16 Stimmen; ein weißer Zettel 
wurde abgegeben. Stv. Kuttner wurde also ge­
wählt. Nach Erledigung einiger kleiner Vorlagen 
wurde auf eine In terpe lla tion des Stv. W o l f s  
Nr eine Debatte über die Theaterverhältnisfe 
THorns eingetreten.

— ( V o r t r a g e  s n r  U n t e r o f f i z i e r e  
des  B e u r l a u b t e n  stau des .) Der nächste 
Bortraa w ird am Freitag dieser Woche, aberws

Uhr, im Schützenhause von Leutnant d. R. 
Herrn König gehalten. Das BezirksLommando 
bitte t um zahlreiche Beteiligung. Unteroffiziere 
des BeurlaubtenstanÄes, welche außerhalb Thorns 
wohnen und die Eisenbahn benutzen können, er­
halten zur Hin- und Rückreise einen Ausweis zur 
Lösung einer MULtiirfahrkarte. der vom Bezirks­
kommando einzufordern ist unter Angabe des 
Wohnortes und der Bahnstation.

— ( D a s  K ü n s t l e r f e s t , )  das am Mittwoch 
den 19. Februar im Artushof von den M itgliedern 
des Stadttheaters veranstaltet w ird, begegnet in 
den Thorner GeselLschaftsLrLisen regem Interesse. 
E intrittskarten zum Preise von 3 Mark (Familien- 
karten für drei Personen 6 Mark) sind in der Lam- 
beckschen Buchhandlung und im Zigarrengeschäft von 
Wollender«, Breitostraße. erhältlich.

— (S L a d LLH e a t e r.) Aus dem Theater- 
bureau: Morgen ist die Premiere von „H in ter 
Mauern". Freitag ist zum drittenmal „Aus eignem 
Recht" m it Prolog und Tableau, veranstaltet vom 
Ortsausschuß für Jugendpflege. Sonnabend ist 
Zum drittenmal „NosenmonLag". Sonntag Nach- 
w ittag geht zum letztenmal „Mamselle Nitouche"

Szene; abends fo lgt wieder eine Premiere, der 
hochberühmte Schwank „So'n Windhund" von Kraatz.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vor- 
atz in  der heutigen Sitzung führte Herr Land-.

Erdmann, Dr. Mielke und Dr. Amdohr. -Die An­
klage vertrat Herr StaatsanwalL Weltmann. Wegen 
J a g d v e r g e h e n s  waren der Musiker und 
Barbier Richard Brauer aus Briefen zu 6 Monaten
Gefängnis, der MiHker Hermann Senkbeil aus 
Vergwalde zu 150 Mark Geldstrafe, ev. 30 Tagen 
Gefängnis, vom Schöffengericht in  Briesen ver­
u rte ilt worden. Beide hatten gegen das U rte il 
Berufung eingelegt. Am 28. August 1912 hörte der 
Förster Radomski in  der Folgowoer Forst zwei 
Schüsse fallen. A ls  er m it einem Besitzer hinzueilte, 
fand er zwei Männer bei einem erlegten Rehbcck 
beschäftigt, die davon liefen. Bei dem hellen Mond» 
licht wurden sie jedoch als die Angeklagten erkannt. 
Da die Angeklagten jede Schuld Lestritten. blieb 
nichts anderes übrig, als die Sache zu vertagen, 
um wiederum sämtliche Zeugen der ersten Instanz 
vorzuladen.

— ( P o l i z e i l i c h e  s.) Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute drei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Damenuhr. Nähe­
res im Pollzeisekretariat, Zimmer 49.

-— ( V o n  der  Wei cht e ! . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r  n betrug heute -i- 3.78 Meter, 
er ist um 12 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o m i c e  ist der Strom von 3,30 Meter 
auf 2 80 Meter g e f a l l e n .

Der Eisgang ist gegen Dienstag bedeutend 
schwächer geworden. Auch der Wasserstand ist be­
reits wieder auff 3,70 Meter gesunken. Wenn nicht 
eine neue längere Kälteperiode e in tritt, dürfte die 
Eröffnung der Schiffahrt in  diesem Jahre sehr zei­
tig  erfolgen.

Luftschiffahrt.
Fernfahrt des M ilM rlu ftjc h iffs  „P . 2«. 

Das vor kurzem von der M ilitä rverw a ltun g  
abgenommene M ilitä r lu ftW s s  „P . 2" (bisher 
„P . L. 8") ist Dienstag Vorm ittag um 8 llh r  
48 M in . in  B itterfeld  zu einer F ahrt nach 
Köln aufgestiegen. An Bord befinden sich neun 
Personen, darunter die M itg lieder der M i l i -  
tärkommisfion. Führer ist Oberleutnant S te l­
ling. D ie Fahrt geht um den Harz herum, 
wahrscheinlich über Kassel. —  Nach einer späte­
ren Meldung mutzte das Luftschiff um 11,14 
Uhr in EoLha vor der Halle wegen undurch­
dringlichen Nobels landen. Sobald sich der 
Nebel lichtet, setzt das Luftschiff die F ah rt nach 
Köln fort.

Mannigfaltiges.
( V a n  k p r o z e f z . )  Der frühere Bank- 

direktor des Märkischen Bankvereins von der 
Heide wurde am Dienstag von der S tra f­
kammer H a g e n  wegen Betruges in V e r­
bindung mit Wechselfälschung und Untreue 
zu 2Vg Jahren Gefängnis verurteilt.

( B o r n  d e n a t t  e n t a t  g e g e n  e i n e  
K i r c h e  i n  S p a n i e  n.) Nach einer der 
„Agence Harros" aus Cerböre zugegangenen 
M adrider Meldung wurde die Kirche von 
P o r t e l  in der Provinz Kastellon durch 
einen Bombenanschlag teilweise zerstört.

( D i e  V e r l o b u n g  i n  d e r  F a m i l i e  
P o i n c a L . )  Durch eine Anzahl B lä tte r ging vor 
wenigen Tagen die Nachricht, eine „Tochter^ des 
neuen Präsidenten der französischen Republik habe 
sich verlobt. Dies ist. wie die „N . G. C." schreib:, 
ein Ir r tu m . Eine Nichte Zweiten Grades des 
Herrn Raymond Poinearä, ein Fräulein Jeanne 
Poincarö, Tochter des Herrn Henri Poincarä, der 
M itg lied  der Akademie der Wissenschaften und der 
französischen Akademie war, w ird  sich demnächst m it 
Herrn Jacques Daum vermählen, dessen Vater 
große Glasfabriken in  der Gegend von Nancy be­
sitzt.

( S p i t z e n  — d i e  k o m m e n d e F r ü h -  
j a h r s m o d e . )  E iner der bekanntesten Mode- 
propheten von P aris  hat, so schreibt man der „N . 
G. E ." 'vo n  dort, kürzlich auf Befragen nach den 
Modeneuheiten des Frühlings geheimnisvoll ange­
deutet, daß unter den Überraschungen, denen die 
Frauenwelt voll Erwartung entgegensieht, die 
Mode der Spitzen wohl den größten Raum ein­
nehmen werde. Ganz unverdienLermaßen hat man, 
so führte er aus, in  unserer Ze it sich v ie l zu wenig 
m ir der Bedeutung der Spitze für die Eleganz und 
Wirkung eines Kleides beschäftig. Die Frauen 
müssen erst wieder lernen, Versüindnis für die 
Schönheit dieses köstlichen Schmuckes zu bekommen, 
der au W ert oft m it dem der Perlen und Diamanten 
wetteifern kann. Besonderer Beliebtheit w ird  sich 
die berühmte Mechelner Sp'.tze erfreuen. Auch hat 
man m it Glück versucht, die schönen M otive M a i­
länder Spitzen wiederzugeben und ganz wunder­
bare Wirkungen erzielt. Für elegante Abendkleider 
werden Leichte, weiche Guipures. auf altgoldenem 
oder silberfarbenem Grunde in  byzantinischem S ti l  
verarbeitet, viele Anhängerinnen finden. Röcken 
und Blusen w ill man m it einen: Hauch von Ehan- 
tilly-Spitzen eine eigenartige G arn itur verleihen. 
Und für den A lltag, den Sport und fü r Gartenfeste 
w ird man Kleidern aus feinstem Leinen m it reicher 
Handstickerei in  weißen oder matten Pastellfarben 
den Vorzug geben. Breite Schals aus duftigem 
JllusionsLüll m it langen handgeknüpften Fransen 
werden ein anmutiges Beiwerk zu diesen Früh- 
jahrstoiletten abgeben. Der Pariser Vekleidungs- 
künstler hebt auch noch hervor, daß es nicht leicht ist. 
sondern vie l Blick und Geschmack erfordere, echte 
kostbare Spitzen in  der richtigen Weise zu verwen­
den und zur Geltung zu bringen. Viele Aiomente, 
wie z. V . der Grund, auf dem sie ruhen und der 
ihnen erst das „R e lie f" gebe« soll, wollen da be­
rücksichtigt werden. Und er spricht die Hoffnung 
aus, daß man dem SMenschmuck wieder wie in 
früheren Zeiten die Würdigung Zuteil werden lasten 
w ird in  denen er sich, gleich einer wertvollen 
Fam ilientradition, von Generation auf Generation, 
von der M utter auf die Töchter und die Enkelin, 
vererbte. nun.

Neuem Nachrichten.
Der Valkankrieg.

E in  großer Sieg der Türken bei Skutarr.
S e m l i n , 11. Februar. Heute Vorm ittag  

tra f in  Belgrad m ittels P riv a tte l^ ra m m  die

Nachricht vo« einem großen Siege der Türken 
bei Skntari ein. Danach hatten die vereinigte« 
Montenegriner und Serben schon beinahe Sku- 
ta r i eingenommen, wurden aber nach helden­
haftem Gegenangriff seitens der Türken unter 
dem Kommando Zzzet Paschas zurückgeschlagen 
und hatten furchtbare Verluste. Wenigstens 
2VÜÜ Serben und Montenegriner sollen tot sein. 
Zw ei serbische Bataillone seien gefangen ge­
nommen worden. An amtlichen Belgrader 
Stellen verlautet über diese Meldung natürlich 
nichts. —  Wertere Hiobsposten aus Skutarr 
und auch von der Tschataldschalinre liegen vor. 
D ie gestrigen Verluste der Montenegriner und 
Serben vo« Skutarr sollen danach mehr als SVVV 
M an n  betragen. A uf türkischer Seite find an­
geblich nur 2008 M a n n  gefallen. Z n  Cetinje 
herrscht die größte Bestürzung. Belgrader 
B lä tte r melden, daß König Nikolaus von M o n ­
tenegro gestern ein Telegramm an den russischen 
Kaiser gerichtet und dringend um H ilfe  gebeten 
habe.

Der Kampf um Skutarr.
E e t i n j e ,  12. Februar. Amtlich werden 

noch Einzelheiten W er die Schlacht bei B ar- 
danjolt bekanntgegeben. Darnach kam es bei 
der Einnahme von Berges in  den Graben und 
Schanzen zu einem wahren Gemetzel, das zwei 
Stunden andauerte. B e i der Einnahme von 
Vuschates nahm die serbische Abteilung einen 
türkischen O ffizier gefangen. D ie Montenegri­
ner machten in  der Umgebung des Bardanjolt 
188 Gefangene.

Absicht oder Zufall?
K o n s t a n t i n o p e l ,  12. Februar. Gestern 

früh ging plötzlich auf dem russische» Panzer- 
M f f  Rostißlow^ das als 2. S tationär dient, 
ein Schuß los. D ie Kugel verursachte am K ar 
von Tuphans einige Beschädigungen. Nach 
einem Gerücht sollen auch zwei Menschen ge­
tötet oder verwundet worden sein. Russischer- 
seits w ird  erklärt, es handle sich um einen U n­
fall. der sich während des Geschützexerzrerens 
ereignete.

Angebliche türkische Siege auf G allipoli.
K o n s t a n t i n o p e l ,  12. Februar. D ie  

Bulgaren hatte« gestern 8ej dem Kampf auf 
der Halbinsel G allipoli zahlreiche Verwundete. 
3 »  dem vorgestrigen Kampfe, der zum V orte il 
der Türken ausfiel, machten diese einen schein­
baren Rückzug. D ie Bulgaren in  einer Stärke 
von 18 Bataillone» näherten sich den Forts. 
Diese eröffneten aus sie das Feuer, während 
andere türkische Bataillone die Bulgaren im  
Rücken angriffen. Hierbei kam es zu eiuem 
erbitterten Bajonsttkampf. D ie Bulgaren  
mutzten auf dem rechten Flügel zurückweichen.

E in  türkischer Kreuzer gestrandet.
K o n s t a n t z a ,  11. Februar. Der türkische 

Kreuzer ..Assari Tervsik« ist auf ein Felsenriff 
nahe bei Karabueun aufgelaufen. Das Bor- 
derschifs steht unter Wasser. D ie Lage des 
Kreuzers ist fast hoffnungslos.

Der Kaiser bei der Tagung des deutschen
Landwirtschaftsrats.

B e r l i n »  12. Februar. I n  der heutigen 
Sitzung nahm der Kaiser das W ort. E r  er­
innerte an die Ausführungen vor zwei Zähren 
und wies unter Benutzung reiche« statistischen 
M a te ria ls  nach, welche Erfolge er auf der 588 
Morgen großen Anbaufläche seines Gutes be­
sonders m it Roggen und Futterm itteln  erzielte 
und teilte ferner seine Erfolge in  der Zucht von 
Zebukälber» m it. Dieselben eigneten sich vor­
züglich zu Gespannen. Einige seien auch zu 
Sportzwecken nach Zndien verkauft. D er Kaiser 
schloß unter Bezugnahme auf seine Ausführun­
gen vor zwei Jahren m it dem H inweis darauf, 
daß die deutsche Landwirtschaft bei richtigem 
Betriebe wohl imstande sei, den Bedarf des 
Vaterlandes sowohl in  Brotgetreide wie in  
Kartoffel« und Fleisch ohne die H ilfe  des Aus- 
landes zu decken. Stürmischer B e ifa ll folgte 
den Ausführungen des Kaisers. Präsident 
G raf v. Schwerin-Löwitz dankte dem Kaiser für 
die Ausführungen, aus denen hervorgehe, wel­
ches große Interesse der Kaiser an dem Gedei­
hen der deutschen Landwirtschaft nehme. D ie  
deutsche Landwirtschaft könne m it Stolz den 
Kaiser zu ihren Berufsgenossen zählen.

RLikkehr des Kaisers nach B erlin .
B e r l i n , 12. Februar. Der Kaiser ist heute 

Vorm ittag hier eingetroffen und begab sich ln  
das Schloß.
Ermordung eines österreichischen Abgeordneten.

W i e n ,  11. Februar. Der sozialdemokra- 
Lische Reichsratsabgeordnete Franz Schumeier 
wurde heute Nacht um U 1 1  Uhr, als er aus 
einer Versammlung in  Stockerau m it mehreren 
Genosse» aus dem Nordwestdahnhof ankam, 
Seim Aussteigen vom Waggon von einem A r­
beiter namens P a u l Kunschakk erschossen. Schu­
meier sank lautlos zu Boden und w ar sofort tot. 
Der Täter» der sich widerstandslos verhaft ' 
ließ, ist ein christlich-sozialer Parteiangehör. 
ger.

W i e n ,  12. Februar. Der M örder Schu- 
meisrs erklärte Sei seiner Vernehmung durch 
die Polizei, er habe vor einigen Zähren den 
Anstoß gegeben, daß gegen einige Arbeiter eine 
strafgerrchtlichs Untersuchung eingeleitet würde. 
Infolgedessen sei er von den Arbeiterorgani­
sationen boykottiert worden. Es sei ihm in ­
folgedessen unmöglich gewesen, dauernde S te l­

lung zu finde«. S e it 1 ^  Jahren schon wäre 
er arbeitslos. E r  habe deshalb beschlossen, sich 
an dem Führer der Arbeiter, Schumeier, zu 
mächen.

W i e n ,  12. Februar. W ie  nun feststeht, 
ist der M örder der Bruder des christlich-sozialen 
LandtagsabgeorÄneten und Gemeinderats 
Knnschak.

Bevorstehender Heizerstreik in  Nordamerika.
N e w y o r k ,  12. Februar. 9Ki/> Prozent 

von 38 888 bei der Ostbahn beschäftigten Hei­
zern stimmten zugunsten des Streikes. Ih re  
Vertreter überreichten den Vertretern der 
Eisenbahn ein U ltim atum , dieses wurde aber 
abgelehnt m it der Begründung, daß die Forde­
rungen Mehrkosten von mehr als 12 M illionen  
D ollar verursachen würden.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vorn !2. Februar 1913.
Für Getreide. Hittsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preije 2 M l. per Tonne jonenannte Faktorei-Provision 
usancemätzig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
W e i z e n  unv.. per Tonne von 1650 Kgr. 

Regulierungs-Preis 208* ,  Mk. 
per Feoruar 203^2 Br., 208 Gd. 
per F eb ru ar-M ärz 207*', Br., 207 Gd. 
per A p r i l-M a i 202" .  Br.. 209 Gd. 
per M a i-J u n i  212 Br.. 2 1 1 ^  Gd. 
bunt 670 Gr. 156 Mk. dez. 
rot 679-761  Gr. 157 -20 6  Mk. bez.

N o g a e n  mw., per Tonne von lOtln Uqr. 
inländisch 6 7 0 -W 8  Gr. 154-165  Mk. bez, 
Regulierungspreis'167 Mk. 
per Februar 167 Mk bez. 
per Februar— M ärz Ibö'/z Mk. bez. 
per M ä rz -A p r il 167 B r . 1 6 6 ', Gd. 
per A p . i l -M a i  169 Br., 163'/, Gd. 
per M a i—Juni 171 Mk. bez. 
per Ir .n k -J n li 179 Br., 169", Gd.

G e r s te  matt. per Tonne von 1606 Kgr.
inländ. groß 66 2-677  Gr. 155— 172 Mk. bez. 
transito ohne Gewicht 135 -14 2  Mk. bez. 

t z n j e r  unv., ver l-nure von 1000 Ägr.
inländ. 148-175 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig, ruhiger
Rendement 88 "/,»sr. Nensahr,v.9,50 Mk. bez. mkl. S .

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,60—10,79 Mk. bez.
Roguen- 16,15-10,70 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodnkten-Börse.

B erlin e r Börsenbericht.
1L.Febr. § II.Febr.

Fonds:
Österreichische Banknoten . 
Russische Ballknoten per Kasse 
Deutsche Neichsanleihe A '/," /-. 
Deutsche Neichsanleihe 3 
Prenftische Konsols 3 '/, °/o 
Prenklsche Konsols 3 «>/«» .
Thorner Stadtanleihe 4°/<»
Thorner «vtadtanlcihe .  ,
Pvsener Pfandbriefe 4 "/<> . . . . . 101,—  101,—
Posener Psandbrlese 3 ',5"/.» . . . .  89,56 89,40
Neue Westprenhijche Pfandbriefe 4 ^  66, -  96,—
Wefiprenszifche Pfandbriefe 3 '/, 0/0 . . 86.50 86,80
Weftprenhische Pfandbriefe 3°,'s . - - 78,56 78.75
Russische Stuatsrente 4 .....................  —.—  — ,—
Russische Staatsrente 4'/<, von 1902 . 90,10 90,20
Russische Staatsrente 4 '/z '/y  von 1905 100,— 106.—
Polnische Pfandbriefe 4 '/, 0/0 . . . . 90.7g 96.79
Hamburg-Llmerika Paketsahrt-Aktien . 159.40 151.—
Norddeutsche Lloyd-Attien. . . . . 115.70 116,10
Deutfche Bank-Akilen . . . .  . ^ 255,— 255,—
Diskont-Itornmandit-Alltelte . . . .  ZS9.— 189,76
Norddeutsche Äreditanstalt-Aktien . . irg.ZO 119,80
Oslbank für Hände! und Gewerbe-Akt. 123.96 123.99
Mgem . ElektriMtsgesellfchaft. Aktien 236.75 238.20
Aumetz F r ie d e -A k tie n ..........................  174.75 176,10
Bochumer Gukjtahl-Aklle,, . . . .  213.90 215.75
Luxemburger Bergwerls-Aktien . . . 161.70 163.10
Gejell. für elektr. Unternehmen-Aktien 168.—  169,25
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .  191,75 194,—
Lanrahirtle-Aktiel»..................... ..... 175,—  177,30
Phönix Bergwerks-A ltlen.....................  258,50 260.60
Rhemstahl-Attien.........................   165,60 166,80

Weizen koko m Newyork. . . . . . .  1 1 0 .-  110,—
„ M a i ........................    209.— 209.—
 ̂ J u l i ...................................   210,50 210,50

September « « « . « . « , ,  ——
Roggen M a i . . . . . . . . . . .  174,— 174,—

,, J u l i ......................................................  174,75 174,75
,  September . . . . . . . .  —,—  —

Bankdiskont 6 "/<>, Lombardz!„ssnk ?°/o, PrlvatdkskonL SVs '

Die B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern ruhig. Größere 
Umsätze wurden nicht getätigt. Kanada, Orientlahn und 
lujsifche Bankaktien lagen schwächer, Orlentbahn konnten stch 
etwas erholen. Der Pcivatdistont blieb unverändert. Der 
Schluß der Börse war lustlos.

D a n z i g ,  12. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Uegetor 1152 inländische, 857 russische Waggons. Neusahrwasser 
inländ. 514 Tonnen, russ. 30 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  12. Februar. (Getreldemurkt.) Zufuhr 
92 inländische, 109 russ. Waggon, exkl. 21 Waggon Kleie und 
25 Waggon Kuchen.

84,70
215,65
88.40 
77.60
83.40 
77,50 
Sö,75

84.75
215,70

88,40
77.60 
88.30
77.60 
66,90

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 12. Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r : —  2 Grab Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B a r  0 m e t e  r s t a n d : 780 mm.

Dom 11. morgens bis 12. morgens höchste Temperatur: 
-j- 5 Grad Cels., niedrigste —  2 Grad Cels.

Wajskrsliiude der WriHsrl, Krähe und Kehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l  

>Tag>

Weichsel Thorn . . . . . . 12. 3,78 11. 3,LS
Zaw ichost.....................
W arschau...................... 12. 2,52 11. 2B2
Chwalowlee . . . . 11. 2,80 10. 8,04
Zakroczyn..................... — — — —

Brah« ->«l Bromberg W A  ^

Nette bei Czarnikau..................... ..... — — —

13. Februar: Sonnenaufgang 7.24 Uhr,
Sonnenuntergang 5.06 Uhr.
Monoausgang 9.23 Uhr,
Monduntergang 12.17 Uhr.

krr?. L'rouss. LrSLtSMSlI.

KiÄLffM
gut bsülont rsm will, W j 

kssss slek» unrvro proben komme».
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. l.io bi8 8.80 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 8.80 blS 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Üall!rob!anü§ grLsst. 8psk.-8Li!tongS8Ldö1i
Tslüsnkisus kVlkottslsLOL
L L L L M  19. IdeiprlLer Ltrasso 43-44
«oetiLn.8s!rrsnslort-Usdvrs! ln Krskoltl t"



Fü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme, sowie für die reichen 
Kranzspenden aus Anlaß des H in­
scheiden«; unserer lieben Entschlafenen 
sagen w ir hiermit Allen unsern 
i n n i g s t e n  D a n k .

Thorn den 12. Februar 1913. 

I m  N am e n
des trau ernd en  H in te rb lie b e n e n :

MMABklU.
D o n n e rs ta ff den 13 . d . M t s . ,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 Waggon gute, gesunde
Mattenleinkuchen, Alexandrowo 
bahnstehend, Grenz-- und Ex­
peditionskosten zu Käufers
Lasten, netto Kassa,

für Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden verkaufen.

I n s u l t  L n K I e r ,
vereidigter Handelsmakler.

Oesfeutliche

Versteigerung
F re ita g  den 1 4 . d. M t s . ,

von vormittags 10 Uhr an. 
werde ich au f dem  H ofe der S ped itionS  
firm a  H V  ir t t t t o l t r S L  A s s v lL Ü . 
nachstehende Gegenstände:

2 Kandelaber, 2 Wäschepufs, 
2 Kleiderspinde, Teppiche, 
1 Wringmaschine, Gartenmöbel, 
1 T rittle ite r, 1 Marquise, 
sowie verschiedene Haus- und 
Küchengeräte, Gaskocher m it 
Eichenplatte,

ferner:
1 Hsndelswagen, 1 Handdreh 
rolle, 1 Dezimalwage, 2 Tisch 
wagen

öffentlich meiftbietend freiwillig ver­
steigern. Im  Anschluß hieran:

2 graue M ilitä r-Extram änte l, 
2 Extraröcke, 1 Extralitcwka, 
1 Hose,2Extrakoppeln, IS tro h - 
hut, 1 Bierseidel,

öffentlich meiftbietend zwangsweise ver­
steigern.

Thorn den 12. Februar 1918. 
___________ L L „ » a tk ', Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Am Freitag den 14. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr, 
werde ich Mettienstr. 99:

26 Schanktische,
2 Kronleuchter.'
6 elektrische Vogeulam-eu. 

49 Stühle.
2 eiserne Oesen,

17 Bänke
zwangsweise versteigern.

Thorn den 11. Februar 1913. 
___________ L le ik s e ,  Gerichtsvollzieher.

«Snigl.
preutz.

«lajsen-
lotterie.

Z u  der am 14. und 18. F e b ru a r  1S13
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 228. 
Lotterie sind

1! 1' 1! 1! rose
1 4  !8

L 80 40 20 10 M ark
zu haben.

königl. preuß. Lo tterie -E innehm er, 
T h o rn , Katharinenstr. 4 .

Alfiter Mse!
saftig, schmackhaft, schnittig, netto 9 Pfd.

4,30 M ark . ' M ,  K a l i-
hof bei K ö n ig s b e rg  O ftp r.___________

1. Klasse ab Fabrik, frei B au und franko 
jeder Bahnstation offeriert billigst

Mksandfteinsabrik,
Thorn-Mocker.

AU FNMNMl.
39 Jahre, verh., irr sämtl. Fächern des 
Gießereibetriebes sowie Lohn und Akkord 
firm, sucht sof. oder l .  4. dauerde Stelle.

Angebote unter Zll 6 3 8  Ann.- 
Exp. M .  ITskrs»LL?s, D arrzia .

Zunge BnchhaLLerM
sucht Stellung als Buchhalterin oder 
Kassiererin von sofort oder später. An­
gebote m it Gshaltsongabe unter V ,  
all die Geschäftsstelle der „Presse".

Perfekte Schneiderin
sucht Stellung zum Abändern in Kon­
fektion und Kleider. Angeb. n. . 4 .  V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Saubere Waschfrau
nimmt noch Stellen an. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle d?r „Presse".________

K ik ü e M M liD tk

sucht
Lehrnckdchm

iM iifrvarLem ädchen für Nachmittag auf 
2— 3 Stunden erwünscht

Bergstraße 25.

»MASS« «mich«», kr MMmde.
„nN Donners-unentgeltlich R a t und Hilfe Donners­

tag, 6— T U H r.

Guten Mittagstifch
zu haben B ä c k -r ltra k« 3«. 2 .

AusverkMf
zu jedem nur annehmbaren Preise der 
durch den am Montag erlittenen B rand­
schäden sämtlichen Kolonialwaren, Dell- 
katessen usw. 1

LlesmSv, Brombergersir. 108». 
gegenüber der Bismarcksäule. l

Am  5. Monnementskonzert, das Z re ita g  den 14« F e b ru a r 
8 Uhr, im Artushofe stattfindet, singt F rau L Ik r lv L v  6lo e tto  
(hoher Sopran). Fräulein b la r iv  L e r z v o i l l  beteiligt sich am 
Klavier solistisch und hat die Begleitung der Gesänge.

Platzkarten zu 3, 2 u. 1 M . in der 8v k v L r t2'schen Buchhandl.

Die GefchSDIeitmig.
I .  A . : D r .  Ü . L a u te r ,

l-i i-i MnWerfest uns 
„Hoheit amüsiert sich"
veranstaltet von den Mitgliedern des Thomer Stadttheaters

—  im Aetushos — —"S

M - E L  Mlilivoch k« 19. Februar 1913.
Promenadenkonzert — Gala-Zirkusvorstellung» 
Tombola — Bauernschenke — Sektsalon,
Kabaret — Jahrmarktsrummel — Festball.

Vorverkauf Lei W a l t e r  Lam beck, Buchhandlung, Elisabethstraße 20, und 
L . W o l le n b e r g ,  Zigarrengeschäft, Breitestraße 26/28.

Eintrittspreis 3 Mk.» Familienkarte (3 Personen) 6 Mk.

Meine seit 9 Jahren bestehende

ist von sofort zu verkaufen, da ich 
die Kurpension V illa  Bathildis in 
Pyrmont, Bathildisstraße 7, zum 

1. M ä rz  übernehme.

M s rs  U srks,
Altstadt. M arkt 9. 2.

Dauernde Stellung!
4 tüchtige MMoriilkl,

1 2 . NWmschlchr,
2 . Irk h k r

stellen ein

Ssbr.kesvMs,G iil.bH..
N astenburg .

Eisengießerei und Maschinenfabrik.

2 SlhmbttliesMil
stellt sofort ein

lk». H V l t t v l r ,  Gerechtestr. 3, 1.

Lehrling
für die Zahntechnik s u c h t

L r r r L L  k 'l t 'L ^ V L L L ,
prakt. Dentist.

Lehrlinge
stellt ein

Fahrradhandlung u. Installationsgeschäft.
Suche von sofort einen zuverlässigen

iiWttNkii KiiWtem.
D .  A lt -T h o rn ,

Post Roßgarten.
^öchw, Sttrvenmädchen^Mäd-

Mädchen. L s n r»  N ro v s k o v s k i .  ge­
werbsmäßige Stellenvsrmittlerin, Thorn, 
Coppernikusstr. 24.__________ .

LchlsrSuleili,
der polnischen Sprache mächtig, kann 
sofort eintreten.

NawItLkl L Oc».,
Culmerstr. 12.

zur Ablösung einer Mittelhypothek auf 
Grundstück, in der Bromberger Vorstadt 
gelegen, g e s u c h t .  Aug. u. M .  1 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche auf meine Landwirtschaft von 
168 Morgen hinter Landschaftsgeld

I M  » r k .
Angebote unter M .  I L ,  1 0 0  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W W W  M k .
2. goldsichere Zwischenhypothek, zur Ab­
lösung auf mein Gartengrundstück von 
sos. oder 1. 4. 13 gesucht.

C rrtM er Chaussee 9 8 .

1 M 8 N . - U - E ; « -
Grundstück mit etwas Land 
vorn 1. 4. 13 zu vergeben. 
Gest Anfragen unter 

7 3  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

s «  Matt
gegen sichere Hypothek von sofort gesucht.

Gest. Angebote unter 8 .  1 0 0  an 
die Geschästsst. d. „Presse" erdeten.

NMtt'z LiMpkIr.
Vom 12. bis 14. F eb rua r:

Vath6'Jottrnar.
Neuestes in Sport. Verschiedenes. 

M is t K ltty s  V e re h re r , brillante Komödie. 
A n d ry s  L iebe, Dram a aus dem Leben. 
D ie  T ru p p e  M a r o .  Varieteeaufnahme. 
J o h a n n  n n d P a u lk n e , amüsante Burleske. 
D e r  lachende D ritte , reizende Humoreske.

U M  Seele». TL«
U lk  im  F U m , kinematogr. Witzblatt.

D ram a in 3 Akten.
I n  der Hauptrolle: Frau N e o l l r ,

Kopenhagen.
Die größte Sensation, die bisher geboten 

wurde.

W ill«. WM»,
ttatharinenftratze 7.

heute, Mittwoch, im vollständig neu dekorierten Saal:

M - O Me»MM
ausgeführt vom Damen-Orchestev W S o ls s l. Muflkfreude und Gönner werden 
hiermit zu einem genußreichen Abend besonders eingeladen._______ D e r  W ir t .

Ausschaust T h o m e r B rauhaus.
Donnerstag den 13. M ts .:

Großes Bockbierfsst und 
Bockwuestsffen

F rs i-K o n z e rt. 
Es ladet ergebenst ein

m it S a u e r ­
k ra u t. « 

K appen g ra tis .
der W ir t .

kaufe» gesucht.

GZEfchrmk
zu kaufen gesucht. Angeb. unter N .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Handwerkszeug fü r Schlosserei
billig zu verkaufen

S eglsrs tr. 4» 2 T r .

1 Fahrrad
ZU verkaufen.

Angebote unter .1 . H .  8 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

SchMÄMMNM,
diverse Systeme, äußerst billig. Besich­
tigung und Vorführung kostenlos. P ro ­
spekte gratis.

B ücherrevisor und K ansm aun,
________  Brücksnstraße 3 8 . ^ ______

l
Gartentisch und Gartenstühle zu ver­
kaufen_______ B ro m b erg e rs ir . 64 . p t.

Ein guthehends

Kksisürati'öiisUiiizilsiilck
mit S a a l unter günstigen Bedingungen 
sofort oder später verkäuflich. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Wlis.Wclots, richt M r M
u. Lamnen zu verk B an kztr. 4 , 2.

Weiße

WyiintzM - W ie
zur Zucht billig zu verkaufen.

Bergstraße 80.

Adliges Rittergut.
Eines der schönsten, adligen Sitze 

Ostpreußens, direkt an Chanssee und 
Bahnhof gelegen, mit hochherrschaft­
lichen Gebäuden, wunderschönem 
Park, 2500 Morgen mildein Lehm­
boden, gewellt, inkl. ca. 150 Morgen 
Diesen. 500 Morgen Wald, erstklassi­
ges, reichliches Inventur, reiche Einte, 
ist besonderer Umstände halber mit 
290 Mark pro M o rg e n  mit 180000 
Mark Anzahlung sofort zu verkaufen. 
Näheres bei DL. D U r t l ,  A lle u - 
sterrr, Kaiserstraße 30.

Ein fast neuer, 2" starker

Arbeitswagen
billig zu verkaufen. Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

U SkklM
die beim Umbau N nü . L s s k , Drücken­
straße 9 gewonnenen

Türen, Fenster, Gaslampen re. 
sowie eine gute Flurgarderobe.

Näheres durch
die B an le ituug ,

Architekten KsL»§sK L  N s r L » ,  
Atelier für Architektur und Kunstgewerbe, 

Telephon 9<.0.

1 W . Zamemhr
gefunden. Abzuholen bei 
_____________ D S .  IL r Ä Z r v r ,  N n d a k .
Hochtragende, junge 
A ..K  in 8 Tagen 
olttye kalbend, zu 
verkaufen. M n r k k  
8yMtzSchwarzbruch

M  MÜ W M
fe 8 Bände, zu verkaufen. W o, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

1 k« t ery. M llderwancu
sowie ein Kinderbett zu verkanfen

BrvmbergerstV. 6S, L.

- Theckr j

4 6 0  Sitz,',ätze. —  Frledrichstr. 7. 
Telephon 43S.

^ Programm " ^
vom 12.—14. FebruarIZ.!

Für Ander
Eintritt bis ? llhr gkstiittki.

Kebr und 
Leiden schuft»

Dram a in S Akten,
—  Spieldauer 1 Stunde. —  !

E ines
Mannes Opfer,

Dram a in 3 Akten,
—  Spieldauer 1 Stunde. —.

 ̂ 3. V on Braska nach Tordo, N atur.
4. Doppeltes Spiel, Komödie.

! 5. Der Bärenzwinger, N atur.
6. Gerate nicht aus Abwege,

Humor

7. GaiimontwocheSb.
AenMenkmMe.

> 8. A uf allgemeines Verlangen noch
bis Freitag Abend:

A r  M ili nun iler Anigin  
Luise,

Spieldauer 1 Stunde.

Preise der Plötze:
> Reservierter Platz 3 0  Pfg. 1
Erster „  3Ü „
Zweiter „  2 0  „

A k n n n tk .  lS ö k r n k  K U k i s g t N .  

Srinzitr- ii. GrsMftskiliNkil
sind wegenRaummangels kill. zu verkaufen. 

PL.
W uperrbauere; m it ekektr. V e tr le b .

Mehrere starke

MHMMasM,
4— 3", v. sos zu verk. Anfr. u. N r. 3813  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mefernklobenhvlz
hat abzugeben

W y g o d d a
_______ bei Zlotterie.________

Btttgrsttilk iiiii! üllttrt Möbt!
zu verkaufen Attstüdt. M a r k t  11, 3 T r .  

Größeren Posten

RsMee
(garantiert seidesrei) hat noch abzugeben 

H  L L 'ttt. Deutsch R ogau ,
______________Post Lelbilsch.

HsijinlüZ W» 3 Wmrn
m it Zubehör, in der Geschäftsgegend 
Thorns, zum 1. Oktober gesucht. An- 
geböte mit P reis unter Lb. V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

ß l i j . M . M H l l -  i i . W c h i W t t
sofort von Herrn gesucht.

Angebote m it Preis unter U .  8 .  an 
di>2 Geschäftsstelle der „Presse".

Eme kleine Wohnung
znm 1. 4. 13 gesucht. Angeb. n. O .  8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

WchiiiiOliiiBstk.,
G ut möbl. Vorderzimmer

mit Schreibtisch, k!., eins. möbl. Zimmer, 
beide sof. z venn. C ulm erstr. 1, 2 .

M ö b l. Zim m er zu vermieten
Tuchmacherstr. 7, pt., r.

G ut möbl. Parterrezimm. (sep. Eing.) 
u. kl. Vorderzimm. (13 M k.) sof. zu ver­
mieten Gere.! Lestr. 33, pt.

WllllU
2 Zim m er, Küche und Zubehör, paffend 
für tüchtigen Schneider, S attle r oder 
Schuhmacher. Z u  erfragen bei

H V . 8 t , '« * r > « s . Gnschosbesitzer. 
Luden. K r. Thorn.

3 -Z im m c rw o h u n u K
mit Bad, Gas und sämtl. Zubehör vom 
1. 4 13 zu verm. B vom bergerstr 92.

2 Amur »HZ Köche
vom 1. A pril zu verm. Z u  erfragen 
Gerechtestr. 11 13. im Hinterhaus. 2 Tr.

2-Zimmerwohnung,
Mellienstr. 82, m it gr. Balk., reicht. Zub. 
von sos. oder 1. 4. 13 bitt. zu vermieten 
_______ v .  i r v Z s o k I r « - ,  Talstr. 37.

Eine Wohnung,
3 Zim m er und Zubehör, eine Wohnung, 
2 Zim m er und Zubehör, zu vermieten.

Z T irS . K lLLlkS . T lzo rn -M o c k e r, 
Königstraße 20.

Stadt-Theater.
D ütttte rs iag  den 13. F e b ru a r . 8 Uhr: 
N ovitä t! Zum  1. m ale! Novität 1

H in te r M auern,
Schauspiel von Rath.'uasell.

F re ita g  den 14. F e b ru a r , 8 U hr: 
Iugendvorstellung!

Die Wachtparade,
Festgedicht.

Lebendes B ild .
H ierauf:

Ans eignem Recht,
vaterländisches Schauspiel von IVIcrkert.

Preise: 60. 50 und 30 Pfg. 
S o n n ta g  den 16. F e b ru a r , 3 U hr: 

Z u  ermäßigten Preisen!
Zum  letzten m a le !

Manuelle Mtouche,
Vaudeville von Hervö. 

__________Vorverkauf ab heute.

« Q v o li«
Isüiltrstsg Stil 13. Februar:

Großes
Wee-Anzert.

Anfang 4 Uhr. —  E in tritt frei.
Um gütigen Zuspruch bittet

k ra u r  K rrk llk o v ia L .

Odcon-
Lichtspiele,

Gerechtestraße 3.

Ncii tklmilitcs 
Lebe«8g!8lk,

Spannendes Drama in 3 Akten.

Irr ziNmrs M im ,
Dram a.

ßilie ÄeMW mter
» M i t .

Humoreske.

z» der Mle-SNe.
Naturaufnahme.

Drama.

« S
«ild der AeWMMer.

Humoreske.

Ae « M  kreiMe.
MMge KMed! 

MNUMMleilmg!

heute, Donnerstag: 
K e b e r - ,  K l u t - ,  G r u ß  

w n r s t ,  W u r s ts u p p e .
Strobaudstraße.

I n  unserem Hause B aderstr. 21 is t^

1 Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
1. A pril d. I s .  zu vermieten.

8 .  8 e l i e i M  L  8 r u M M 8 l r x .

Offizierswohnung,
möbliert, ins. Versetzung v. 1. 3. od. 1 .4 . 
zu vermieten Ecke Neust. M arkt u. Ge- 
rechteftr. M e ld , an 1 T r.

Mehrere Wohnungen
von 4 und 5 Zimmern von sofort zu ver­
mieten.

LL. K K S e v ,  G raudenzers tr. 80  84.

Nette

Zuäm,
M itte  20er, sehr geschäftstüchtig, 2000 M k. 
nebst guter Aussteuer, sucht passend» 
Partie . Handwerker nicht ausgeschlossen. 
Anerbieten unter A .  I I .  3 0 ,  post« 
la g e rn d  Hoheusalza erbeten.

S ü s b lü .  P tlzkrgAtli
auf dem Wege Hofpitalstraße— Breite« 
straße verloren. Abzugeb. B re ile s lr, 6 .2 ,1 .

3 6 ^ ,
Jahrgang 1912,

M.N, .
Jabrgang 1913 der „Presse" 
kauft zurück

die Ge«Melle,
H ie rz u  zw e i G lä tte r  rrnd „ostrrr8>t 

bischer L a n d - und H a iiss re im d ".



Nr. 37. Thor», vonnerrtag den >3. Zebrnar Wl3. 3l. Zahrg.
W
'HZ

Gwelte; v laü .) ' -57 ^ 5  -

v ie  Verlobung im  deutschen 
Uarserhause.

Die Bekanntmachung, durch welche die Ver­
lobung der PrinzeMn Viktoria Luise im „Reichs­
anzeiger" publiziert wurde, hat folgenden Wort­
laut: „Am grohherzoglich badischen Hofe in Karls- 
rube hat am heutigen Tage die Verrohung der ein­
zigen ToMer Ihrer kaiserlichen und königlichen 
Majestäten, der PrinzeMn Viktoria Luise Adelheid 
Mathilde Charlotte von Preußen königlichen 
Roheit mit Seiner königlichen Hoheit dem Prinzen 
Ernst August Herzog Zu Braunsckroeig und Lüneburg 
mit Genehmigung Seiner Majestät des Kaisers und 
Königs und Seiner königlichen Hoheit des Herzogs 
von Cumberland stattgefunden. Auf allerhöchsten 
Befehl wird dieses frohe Ereignis hiermit zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht. Karlsruhe, den 
10. Februar 1913. Der Minister des königlichen 
Hauses. Im  allerhöchsten Auftrage: Graf A. zu

^^D^e^Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt 
zu der Verlobung: „Treue Glück- und Segens­
wünsche begleiten überall in Preußen und im deut­
schen Reiche den Bund. der sich gestern geknüpft hat. 
Ä n  zärtlicher Elternliebe umhegt, hat PrinzeMn 
Viktoria Luise die glücklichste Kindheit, die heiterste 
Jugend verlebt. M it inniger Freude haben die 
kaiserlichen Eltern die einzige Tochter zur Jungfrau 
heranblühen sehen. M it sorgender Liebe bereiten 
sie der Tochter den ferneren Lebensweg, indem sie 
ihr den Herzenswunsch gewähren. Mögen sich alle 
frohen Hoffnungen aufs reichste erfüllen, die an 
diesem bedeutungsvollen Tage die Herzen der hohen 
Eltern und des fürstlichen Brautpaares bewegen! 
Das Verlöbnis fällt in ein erinnerungsreiches Jahr. 
Mehr als sonst sind unsere Blicke und Gedanken auf 
die Vergangenheit unseres Volkes, auf unser ge­
samtes geschichtliches Werden gerichtet. I n  einem 
solchen Jahre wird man auch das nicht als geringe 
Frucht bewerten, daß es uns die Versöhnung zweier 
der ältesten deutschen Fürstenhäuser bringt. Den 
Tag. der Hohenzollern und Welsen zum engsten

und Segen dem fürstlichen Brautpaar!"
Die amtliche „Karlsruher Zeitung" begrüßt die 

Nachricht von der Verlobung der Kaisertochter mit 
warmen Worten und hebt insbesondere hervor, daß 
die versöhnende Seite des Ereignisses von hohem 
Werte sei, und daß das Land Baden sich der Ver­
lobung mit aufrichtiger Herzlichkeit freuen dürfe, 
da sie das badische Fürstenhaus aufs engst berühre. 
Das amtliche Negierungsorgan schließt seinen 
Artikel mit dem Wunsche, daß das Verlöbnis sor chl 
für das Brautpaar selbst wie für die Fürstenhäuser 
Hohenzollern und Vraunschweig-Lüneburg und das 
ganze Vaterland von Segen sein möge.

Das „Dresdener Journal" und die „Leipziger 
Zeitung", die beiden amtlichen Organe der sächsi­
schen Regierung, betonen aus Anlaß der Verlobung, 
daß diese Nachricht âuch in Sachsen mit aufrichtiger 
Freude aufgenommen worden ist. Das sächsische 
Königshaus und das sächsische Volk vereinten sich 
in den ernstlichen Wünschen für das Glück des hohen 
Paares und der hohen Elternpaare.

Die „Deutsche Volkszeitung" in Hannover, das 
Hauvtorgan der deutsch-hannoverschen Partei, be­
merkt zu der Verlobung des Prinzen Ernst August 
mit der Prinzessin Viktoria Luise: „Wir begrüßen 
auch unsererseits diese Nachricht mit lebhafter 
Freude, möchten uns jedoch jeder weiteren Bemer­
kung solange enthalten, bis uns eine offizielle Be­
nachrichtigung aus Gmunden zugegangen sein wird."

Das „Wrener Fremdenblatt" schreibt: „Die
Verlobung der Prinzessin Viktoria Luise mit dem 
Prinzen Ernst August wird allerseits lebhafte Be­
friedigung örwecken. Die innigsten Segenswünsche

)n§ Zonnenland.
Ein Schiffsroman vom M i t t e l m e e r  

von A n n y  W o t h e .
-----------  (Nachdruck verboten.)

LoxyriZiü 1910 by An n y  W o t h e , Le i p  zi g.

„Losen, losen/' rief es von allen Seiten.
„Jeder Wunsch erhält eine Nummer. Wer 

die Glücksnummer zieht, dessen Wunsch wird 
erfüllt.

Schnell wurden die Lose heribeigsschafft. 
I n  der weißen Mütze des etsten Offiziers schüt­
telte Jlse-Dore sie energisch durcheinander.

„Na, nur nicht zaghaft," ermunterte sie §en 
Baron Wernhagen, der mechanisch dem „Elücks- 
schatze" ein Los entnahm.

„Großer Gott, er hat's" lachte Jlse-Dore 
auf. Im  nächsten Augenblicke aber sah sie er­
schreckt und erstaunt in Wernhagens ganz bleich 
gewordenes Gesicht. —

Die schwarze Dame an der Reling hatte sich 
bei Jlse-Dores Ausruf hastig umgewandt. 
Einen Augenblick sahen ihre Augen mit selt­
samem Ausdruck fest in Gül Wernhagens Ant­
litz. Dann zog sie ihren Schleier enger um das 
braunlockige Haupt und schritt, die langen 
Wimpern auf die zarten Wangen gesenkt, zwi­
schen den Schiffsboten hindurch der Schiffs­
brücke zu. Dort stand sie dann eine Weile und 
sprach mit dem Kapitän anscheinend ganz 
gleichgiltig.

Aber Gül fühlte es an dem rasenden Klopfen 
seines Herzens, daß die Frau dort oben, die so 
unbekümmert scheinen wollte, vor ihm entfloh.

Wie ein Bann hatte es sich plötzlich, als 
Wernhagen mit seinem seltsamen Wunsch das 
Schicksalslos gezogen, auf den kleinen frohen 
Kreis gelegt.

werden die Verbindung des hohen Paares begleiten. 
Der in der Hauptstadt des Großherzogrums'Baden 
ertönende, sich im ganzen großen deutschen Reiche 
fortpflanzende laute Jubel findet frohen Widerhall 
im Auslande, besonders in Österreich-Ungarn, dem 
allezeit getreuen Bundesgenossen Deutschlands, 
dessen Herrscher so innige Freundschaftsbande mit 
unserem erlauchten Monarchen verknüpfen.

I n  Karlsruhe fand Dienstag M ittag auf dem 
Schloßplätze eine Parade vor dem Kaiser statt. Die 
Garnison war um 11*4 Uhr zur Parade feldmarsch­
mäßig aufgestellt. Der Kaiser begrüßte die ein­
zelnen Truppenteile mit einem kräftigen „Guten 
Morgen!" Den Auf- und Vorbeimarsch komman­
dierte Generalmajor Ritter und Edler von OeLin- 
ger. Kommandeur der 55. Jnfanteriebrigade. An 
der Parade nahmen teil das 1. badische Leib- 
Grenadier-Regiment Nr. 109 mit Maschinengewehr- 
abteilung, das Telegraphen-Bataillon Nr. 4, das 
1. badische Leiü-Dragoner-RegimenL Nr. 20, das 
Feldartillerie-Regiment Großherzog (1. badisches) 
Nr. 14 und das 3. badische Feldartillerie-Regiment 
Nr. 50. Der Großherzig von Baden führte als 
Regimentschef sein Leib-Grenadier-Regiment Nr. 
109. das Leib-Dragoner-Regiment Nr. 20 und das 
Feldartillerie-Regiment Eroßherzog (1. badisches) 
Nr. 14 vorbei. Prinz Max von Baden a 1a 8rute 
des Leib-Dragoner-Regiments Nr. 20 war bei die­
sem Regiment eingetreten. Ihre Majestät die 
Kaiserin und die anderen fürstlichen Damen sahen 
die Parade vorn Balkon des Schlosses aus. Prinz 
Ernst August von Cumberland und der Statthalter 
von Elsaß-Lothringen Graf Wedel wohnten der 
Parade gleichfalls bei. Nach der Parade hielt der 
Kaiser vor dem versammelten Offizierkorps Be­
sprechung ab und nahm sodann militärische Mel­
dungen entgegen. Dem Abbringen der Fahnen 
wohnte Se. Majestät am Schloßportal bei. Das 
Wetter war, wenn auch etwas bedeckt, doch schön. 
Eine große Menschenmenge sah dem militärischen 
Schauspiel zu.

Der Kaiser ist abends 7.20 Uhr mittels Sonder- 
zuges nach Berlin abgereist. Der Grotzherzog von 
Baden und Prinz und Prinzessin M ar von Baden 
gaben ihm das Geleit zum Bahnhof. Auf dem 
Bahnhof waren zur Verabschiedung ferner erschienen 
der kommandierende General des 14. Armeekorps. 
General der Infanterie von Henningen, gen. Huene. 
und der preußische Gesandte von Eisendecher. Nach 
nochmaliger herzlicher Verabschiedung vom Groß- 
herzog bestieg der Kaiser den Salonwagen. — Die 
Kaiserin und die Prinzessin-Vmut bleiben noch 
einen Tag länger in Karlsruhe und reisen M itt­
woch Abend nach Berlin ab.

Prinz Ernst August, der hohe Bräutigam, hat 
um seine Ausnahme in die preußische Armee ge­
beten. Se. Majestät der Kaiser und König wollen, 
diesem Wunsche willfahrend, den Prinzen in das 
ZieLen-Husaren-NegimenL einstellen, das Regiment, 
welches seinen Großvater und Urgroßvater zum 
Chef hatte.

Zahlreiche Privathäuser in Hannover haben aus 
Anlaß der Verlobung geflaggt. — I n  Vraunschweig 
hat die gestern in den frühen Morgenstunden durch 
Extrablätter der Zeitungen veröffentlichte Bekannt­
machung des „Reichsanzeigers", durch die die Ge­
rüchte über eine Verlobung der Prinzessin Viktoria 
Luise mit dem Prinzen Ernst August ihre Bestäti­
gung fanden, überall in der Bevölkerung aufrichtige 
Freude hervorgerufen. Viele Häuser zeigten sogleich 
Flaggenschmuck, und überall wird das freudige Er­
eignis, von dem man eine baldige und endgiltige 
Lösung der Lraunschweigischen Frage erhofft, be­
sprechen. Die Zeitungen begrüßen in langen 
Artikeln das Ereignis der Karlsruher Zusammen­
kunft und drücken die herzlichsten Wünsche für das 
junge P aar aus. Sie sind übereinstimmend der 
Anficht, daß das Herzogtum Vraunschweig von einer 
bedeutsamen Wendung seines Schicksals stehe, und

Nur Gül Wernhagen schüttelte energisch das 
Unbehagen ab, Las ihn beschleichen wollte, als 
das Los die Weissagung der Urahne zu be­
stätigen schien. Ein Schicksal? Tod und Teu­
fel, das hatte er schon lange ersehnt. Am Leben 
litt er! „Den Tod!" hatte er erst auf die Frage 
antworten wollen. Hätte ihn dann das Los 
auch erkiest?

„Wenn schon?" Gül lachte auf. Mas war 
der Tod gegen ein Leben, das doch nur ein 
ewiges Sterben war? Er hatte heute in ein 
Paar tiefe, blaue Augen geblickt, Augen, die er 
nie vergessen hat, und die hier wieder in dem 
Augenblicke in die seinen sanken, als die schöne 
Frau, deren Gestalt schon so lange sein In te r­
esse erregte, sich jäh in dem Moment umwandte, 
als das Spiel verriet, daß sein Lebensschifflein 
schwere Bürde trug.

„Joriede, du Schönste im Lande," flüsterte 
er plötzlich vor sich hin. Aber wie Schmerz 
klang es.

„Zum Wohlsein!" prostete der Amtsrichter, 
den letzten Tropfen seiner Flasche hinter die 
Binde gießend, dann stürmte er den andern 
nach, die dem Bug des Schiffes zueilten, denn 
soeben ließ sich der Ruf der Schiffssirene ver­
nehmen. Der Felsen von Monaco stieg im 
vergoldenden Zauber der sinkenden Sonne aus 
den blauen Meereswellen empor.

Gül Wernhagen hatte keinen Blick für das 
herrliche Bild.

Nur einen Augenblick streifte sein Auge 
düster das aus dem Häüsermeer da drüben her­
vorragende Kasino von Monte Carlo. Ein 
Schauer schüttelte sein Herz, und seine dunklen 
Augen leuchteten begehrend und leidenschaftlich 
aus, dann erlosch das Licht in den braunen 
Sternen.

Zollen dem Kaiser Dank für sein hochherziges Ent­
gegenkommen.

I n  der gestrigen Sitzung der brarmschweigischen 
Landesversammlung ergriff sofort nach Eröffnung 
der Sitzung SLaats'm'inister Harirmeg das Wort und 
machte dem Hause Mitteilung von der Verlobung. 
Die Mitteilung wurde mit lebhaftem Bravo aus­
genommen. Der Staatsminister fuhr dann fort: 
Seine Hoheit der Herzog-Regent und mit ihm das 
ganze Land begrüßen diesen Vorgang mit aufrich­
tiger, herzlicher Freude und Genugtuung und mit 
hoffnungsvollem Ausblick irr eine glückverheißende 
Zukunft des Herzogtums. (Bravo!) Zurzeit wer
" ^  ---------  " "ließen

Es ist
den sich politische Fragen daran nicht anschließen, 
Wann dies der Fall sern wird, steht dahin. Es ist 
dringend erwünscht, daß Regierung. Landes 
Versammlung und das ganze Land sich auf die 
Kundgebung ihrer großen Freude und Genugtuung 
beschränken. Ich möchte der Landesversammlung 
ergebenst anheimstellen, in eine politische Erörte­
rung nicht einzutreten. (Bravo!) Der S taa ts­
minister teilte sodann mit, daß auf Befehl des 
Herzog-Regenten anläßlich des frohen Ereignisses 
alle Dienstgebäude am 11. und 12. zu flaggen haben, 
und erklärte, daß seitens des Staatsministeriums 
dem Kaiser, der Kaiserin, dem Herzog von Cumber­
land, der Prinzessin Viktoria Luise und dem 
Prinzen Ernst August telegraphisch die ehrfurchts­
vollen und herzlichsten Glückwünsche dargebracht 
worden seien. — Präsident Kreisdirektor Langer- 
seldt erklärte namens der Landesversammlung die 
große Freude über die erfolgte Verlobung und 
knüpfte ebenfalls daran die Hoffnung auf eine glück­
liche Entwickelung der Dinge, nicht nur für das 
hohe Brautpaar, das sich in reiner menschlicher 
Liebe zusammengefunden habe, nicht nur für die 
beiden hohen Herrscherhäuser, sondern auch im I n ­
teresse des geliebten Herzogtums. Alle hofften, daß 
diese Verbindung von segensreichen Folgen auch in 
politischer Beziehung sein werde. (Bravo!) Er 
erbat dann die Ermächtigung, an den Kaiser, die 
Kaiserin, den Herzog von Cumberland und das 
Brautpaar telegraphisch die Glückwünsche der 
Landesversammlung zu übermitteln, und schloß 
zum Zeichen der Freude die Sitzung, die auf M itt­
woch vertagt wurde.

Der Gegensatz zwischen der Dynastie Hohen­
zollern und dem Welfenhaus, dessen Beilegung nun 
als erfolgt angesehen werden kann, reicht zurück bis 
in die Anfänge der WiederaufrichLung des deutschen 
Reiches. Der Herzog von Cumberland wollte den 
durch die Ereignisse des Jahres 1866 geschaffenen 
Zustand Preußens nicht anerkennen und hielt seinen 
Anspruch auf Hannover, auch als dieses als 
preußische Provinz längst dem Verband des preußi­
schen Staates einverleibt war, nach wie vor aufrecht. 
Während der Regierungszeit Kaiser Wilhelms II. 
haben wiederholt. Annäherungsversuche stattge­
funden; ein voller Erfolg ist ihnen jedoch bisher 
versagt geblieben. Da der Herzog von Cumberland 
den durch das Jah r 1866 geschaffenen Zustand nicht 
anerkennen wollte, blieb es ihm auch versagt, im 
Jahre 1884, nach der Erledigung des dortigen 
Thrones, die Nachfolge im Herzogtum Vraunschweig 
anzutreten; in Vraunschweig hat seit diesem Jahre 
eine Regentschaft bestanden, die gegenwärtig Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg, der vor etwa 
sechs Jahren zum Regenten gewählt wurde, ausübt. 
Bereits im Oktober 1906 hatte der Herzog von 
Cumberland den Versuch unternommen, für seinen 
zweiten Sohn, den Prinzen Ernst August, die Thron­
besteigung in Braunschweig Zu ermöglichen; er hatte 
zu diesem Zwecke für sich und seinen ältesten Sohn, 
den im vorigen Jahre bei einem Automobilunglück 
ums Leben gekommenen Prinzen Georg Wilhelm, 
aus Braunschweig Verzicht geleistet. Da aber der 
Anspruch auf Hannover bestehen blieb, konnte seinem 
Wunsche nicht entsprochen werden, und durch den 
damaligen Reichskanzler Fürst von Vülow wurde 
ein Bundesratsbeschluß des Inhalts herbeigeführt,

daß, solange der Herzog von Cumberland oder ein 
' Mitglied seines Hauses „sich in einem, dem reichs- 
Verfassungsmäßig gewährleisteten Frieden unter 
Bundesmitgliedern widerstreitenden, Verhältnisse zu 
dem Vundesstaat Preußen befindet und Ansprüche 
auf Gebietsteile dieses BundesstaaLes erhebt, auch 
die Regierung eines anderen Mitgliedes des herzog­
lichen Hauses Vraunschweig-Lüneburg in Vraun­
schweig mit den Grundprinzipien der Bündnis- 
verträge und der Reichsverfassung nicht vereinbar 
sei". Nach der Auffassung der Neichsregierung 
handelt es sich in dieser Frage nicht um ein spezifisch 
preußisches Interesse oder um ein Interesse des 
Hauses Hohenzollern, sondern um ein Lebens- 
interesse der gesamten Nation. Dieses Lebens- 
interesse liegt eben darin, daß ein Angehöriger des 
Herrscherhauses, der die bestehende Bundes­
verfassung des Reiches nicht voll anerkennt und an 
seinem Teile zu ihrer Aufrechterhaltung nicht bei­
tragen will, Bundesfürst im deutschen Reiche nicht 
sein kann. Das war zugleich die unerläßliche Vor­
bedingung für eine vollständige Aussöhnung der 
Dynastie Hohenzollern und dem Welfenhause. 
Wenn die nunmehr geschlossene Verbindung der 
Herzenswunsch der einzigen Tochter unseres Kaisers 
gewesen ist, so darf auch gesagt werden, daß mit 
dieser Verbindung ein Herzenswunsch des gesamten 
deutschen Volkes erfüllt ist; denn die Schwierig­
keiten, die noch immer wie ein dunkler Schatten 
über dem leuchtenden Bilde der wiedergewonnenen 
Größe und Einheit des Vaterlandes lagen, konnten 
nicht besser als durch das jetzt begründete nahe 
verwandtschaftliche Verhältnis zwischen den beiden 
Herrscherhäusern beseitigt werden. Aus solcher 
Empfindung heraus blickt das ganze deutsche Volt 
freudig auf das junge Brautpaar und begleitet die 
zwischen ihnen vollzogene Verbindung mit den herz­
lichsten und innigsten Wünschen für eine glückliche 
Zukunft.

„Ich habe nicht für möglich gehalten, daß 
Sie abergläubisch sind, Baron," spottete die 
Amerikanerin, ihre Decke nachlässig abstreifend 
und auf die kleinen Füße springend. „Wenn 
Sie wieder unterhaltender sind, können Sie 
weiter mit mir reden, jetzt will ich mich schön 
machen — für Sie."

Sie sagte es scherzend und verheißungsvoll, 
urrd Gül lächelte — sein Gewohnheitslächeln, 
mit dem er die Herzen der Werber zwang. Miß 
Hampton glaubte, es gehörte ihr ganz allein!

Weiter ging die -Fahrt durch die blaue, 
leuchtende Flut. Iinnrer leerer wurde es auf 
dem Sonnendeck. Nur auf der eisernen Quer- 
stange, nicht weit vom Steuerrad, saß noch eine 
weibliche Gestalt und sah unverwandt in Gül 
von Wernhagens Gesicht.

Oder war es ein Mann? Nein, es war ein 
Weib. Eine große, kraftvolle Frau-engestalt. 
Ein glatt anliegender Lodenmantel umschloß 
die Einsame, und eine stark von Wind und 
Regen mitgenommene Männermütze war tief 
in das Gesicht und über das Haar gezogen.

Sie saß unbeweglich und starrte in Güls 
Antlitz und dann darüber hinweg aufs Meer.

„Hoffentlich fällt sie nicht ins Wasser," 
dachte er einen Moment.

„Wie ein KlabauLermann" sitzt sie da. 
Gräßliches Weib, ganz in Wolle, brr" —

„Merkwürdige Augen hat sie," dachte er 
weiter, und dann fiel ihm wieder ein Paar 
anderer Augen ein, und eine heiße Glutwelle 
flutete über sein Herz. Verwirrt sah er das 
graue Fels-ennest Eze dicht unterhalb der 
Grande Corniche und 2a Turbie, überragt von 
den malerischen Festungswerken, in der Sonne 
glühen, dann logte es sich wie ein Schleier vor 
seine Augen.

Die politische Krise in Japan
hat zu ernsten Tumulten geführt. — Die ersten 
Zusammenstöße fanden in Tokio zwischen dem 
Polizeiaufgebot, das in dem Parlamentsge- 
bäude zusammengezogen war, und der Volks­
menge statt, die sich zur Unterstützung der 
Opposition angesammelt hatte. Dann wurden 
Angriffe auf verschiedene Bureaus und Zei­
tungsredaktionen unternommen, Zn einem 
oder zwei Fällen wurden ernste Versuche ge­
macht, die Gebäude in Brand zu stecken. Das 
Personal der Zeitung „Kokumin Shimbun" 
leistete energisch Widerstand und griff auch zu 
Feuerwaffen. Einer aus der Menge wurde 
getötet. Nur den angestrengten Bemühungen 
der Polizei gelang es, den Ausbruch des Feuers 
zu verhindern. Darauf zog die Menge durch 
die Sradt, demolierte Polizeiwachen und steckte 
Straßenbahnwagen in Brand. Schließlich 
wollte der Pöbel die Richtung nach dem Haus 
des Fürsten Katsura einschlagen, wurde aber 
durch ein starkes Polizeiaufgebot, das blank 
zog, daran gehindert. Es kam wiederum zu 
einem Zusammenstoß. Schließlich wurden die 
Aufrührer zurückgetrieben. Soweit bisher be­
kannt ist, sind sechs Personen getötet und bei­
nahe 70 verwundet worden. Ein starker Druck 
wird auf den Fürsten Katsura ausgeübt, um 
ihn zum Rücktritt zu veranlassen.

Die Unruhen dauerten bis Dienstagmor­
gen, wo die Menge sich mangels weiterer An-

Als der „Meteor" in der kleinen Zauber- 
bucht von Villefranche Anker warf, und längst 
das Trompetenstgnal zur Hauptmahlzeit ge­
geben war, stand Gül Wernhagen noch immer 
auf dem einsamen, Bootsdeck und starrte auf 
das Meer, das in allen Farben glühte und 
schillerte, und knirschend rang es sich wider 
Willen von seinen Lippen:

„Sie lacht: Jung Diethelm, ich seh euch gern.
Doch bieten mir Kronen viel edle Herrn,
Was seid ihr zu bieten im Stande?
Ich biete mein Herz und mein junges Blut,
Meinen Lebensdmst, meinen Todesmut.
Joriede, du Schönste im Lande."
Gül von Wernhagen lachte gellend auf, daß 

es weithin über das stille Schiffsdeck hallte. —
Nur der „Klabautermann", die stille Frau, 

die noch immer auf der Stange saß, hatte es 
gehört, aber sie saß unbeweglich, keine Miene 
verriet, daß sie das schluchzende Lachen des 
Mannes vernommen, das vielleicht ein Heißes 
Weinen war.

Der „Meteor" schaukelte in der blauen 
Bucht. Die Sonne verglomm; die Sterne zogen 
herauf. Vom Promenadendeck klang Musik.

Gül von Wernhagen stand noch immer un­
beweglich, hoch üben auf dem Deck, an den Mast 
gelehnt. Aus dein Schwirren der Geigen klang 
es wie ein Schluchzen zu ihm empor.

„Joriede, du Schönste im Lande."
Und dunkel und unbeweglich, als wollte sie 

Wache halten, saß die ernste Frau, der „Kla­
bautermann", an die schmale Eisenstange ge­
lehnt, und blickte mit starren Augen auf das 
sich jetzt ganz schwarz färbende Meer.

Als am andern Morgen der übliche Weckruf 
auf dem „Meteor" ertönte, öffnete in einer 
Kabine des Salondecks eine schlanke Frau, aus
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Tütken durch durrgtzus, daß sie kühn vorrückte und die 
Schrapnellfeuer niederschmetterte. Die bulgarischen 
Verluste betragen nicht mehr als etwa hundert Tore 
und Verwundete." In  der folgenden Meldung des­
selben Blattes werden die Kämpfe bei Bulair und 
Scharköj als

schwere türkische Niederlagen 
geschildert: „König Ferdinand» auf den die uner­
schrockene Haltung der siebenten Division (Riloi, 
die in den Kämpfen von Bulair allein sechs feind­
liche, von der Artillerie der türkischen Flotte unter­
stützte Divisionen in die Flucht schlug, tiefen Ein­
druck gemacht hat, hat den Truppen dieser Division 
den Dank ausgesprochen und sie zu ihrer Tapferkeit 
beglückwünscht. Dieser Kampf nahm für die tür­
kischen Truppen katastrophale Dimensionen an. Bis 
jetzt wurden 2800 türkische Leichen durch die Bul­
garen beerdigt. Mehr als 3000 liegen noch auf 
dem Schlachtfelde. Die in Tscharköj gelandeten tür­
kischen Truppen waren ungefähr zwei Divisionen 
stark. Die Landung dauerte zwei Tage; am Morgen 
des dritten Tages wurden die Türken von 6 Uhr 
früh an von den bulgarischen Truppen mit großer 
Heftigkeit angegriffen. Gegen 3 Ühr nachmittags 
wurden die Türken umzingelt, ergriffen in Panik 
die Flucht und erreichten unter dem Feuer unserer 
Infanterie und Artillerie nur mit Mühe und Not 
das Meerufer. Die Wiedereinschiffung vollzog sich 
in großer Unordnung unter dem Schutze der Ge­
schütze der türkischen Schiffe, die sodann mit den 
geschlagenen Truppen eiligst davonfuhren. Die 
kühne Haltung der bulgarischen EebirHsartilleristen, 
die während des Angriffs ihre Geschütze gegen die 
Küste vorführen und durch Schrapnellfeuer die 
Wiedereinschiffung der Türken beträchtlich er- 
schwerLen, ruft Bewunderung hervor."

Die Türken lügen!
So behauptet wenigstens der folgende gehar­

nischte Protest der „Agence Bulgare" gegen dre 
türkischen Siegesmeldungen: „Seit der Wieder­
aufnahme der Fei ndseligteiten", so schreibt das 
Blatt, „verbreiten die Türken, getreu ihren tra­
ditionellen Praktiken, unausgesetzt Nachrichten über 
großartige Erfolge der türkischen Truppen und im 
besonderen über Landungen längs der Küste des 
Marmara- und des Schwarzen Meeres. Wenn man 
diesen Nachrichten glauben wollte, wäre die tür­
kische Armee an allen Punkten des Lhrazischen 
Kriegsschauplatzes siegreich. Angesichts dieser ten­
denziösen Nachrichten und um ein für alle mal den 
in Konstantinopel erfundenen Fabeln ein Ende zu 
setzen, erklärt das bulgarische Hauptquartier kate­
gorisch, daß bisher mit Ausnahme von Podima und 
Tscharköj wo die Türken mit den bekannten Ver­
lusten zurückgeschlagen wurden, kein Landungs­
versuch unternommen worden ist. I n  der TschaLald- 
schalinie ist es zu keinem bedeutenderen Zusammen­
stoß gekommen. Was die Halbinsel Gallipoli be­
trifft, genügt es zu sagen, daß die Türken in der 
Schlacht von Bulair mehr a ls  15 000 Tote und Ver­
wundete hatten, um zu verstehen, wie lächerlich es 
ist, von türkischen Erfolgen in dieser Zone zu 
sprechen. Die Türken können imaginäre Siege nrel- 
den, das wird an ihrer Lage in diesem Kriege nichts 
ändern: die europäische Öffentlichkeit wird sich durch 
nichts täuschen lassen." — Das „Wiener t. k. 
Telegr.-Korresp.-Vnreau" hält dagegen die Nach­
richten von bedeutenden türkischen Erfolgen auf­
recht. Es meldet am Dienstag Abend: „Wer die 
Vorgestrigen und gestrigen Kämpfe zwischen Bulair 
und Examilo gibt eine wohlinsormierte türkische 
Quelle folgende Einzelheiten: Die Bulgaren hatten 
auf einer ungefähr tausend Meter hohen Anhöhe 
in der Nähe von Examilo eine starke Stellung ein­
genommen; am 8. Februar begannen die türkischen 
Streitkräfte bei Tagesanbruch die feindlichen 
Stellungen anzugreifen, worauf der Feind zurück­
wich. Andere türkische Abteilungen, oie von der 
Seite des Marmaranreeres herangekommen waren, 
zwangen die Bulgaren, noch weitere sechs Kilo- 
meter zurückzuweichen. Gegen 11 Ahr verhinderte 
dichter Nebel die Fortsetzung des Kampfes. Als 
nach dreiviertel Stunden, gegen 12 Uhr, der Nebel 
sich zerstreut hatte, begann der Kampf von Neuem. 
Nach einem energischen Angriffe der Türken wichen 
die Bulgaren zurück und ließen ungefähr 800 Tote 
und Verwundete zurück, unter ihnen 300 Leicht­
verletzte. Infolge des Nebels hatten auch oie 
Türken Verluste, die auf 200 Tote und Verwundete 
geschätzt werden. Am 9. Februar griffen die Türken 
die bulgarischen Stellungen in der Nähe der Mun­

des Flußes Kawak an ; der Kampf dauerte 
bis zur Nacht. Die bulgarischen Streitkräfte wer­
den auf 8000 bis 10 000 M ann  geschätzt; es gelang 
den Türken, den Kawak zu überschreiten und nach 
Klemantini vorzurücken. Die türkischen Truppen 
besetzten Myriofito, rückten dann bis nach Kechan 
vor, das sie ebenfalls besetzten; türkische Patrouillen 
gelangten schon bis Muradli. Bevor die Türken in 
der Gegend von Examilo diesen Erfolg errangen, 
hatten sie eine kleine Schlappe erlitten. Sie mußten 
sich bis nach Bulair zurückziehen, konnten dann aber 
das verlorene Terrain wiedergewinnen, erheblich 
vorrücken und, wie schon berichtet, den Fluß Kawak 
überschreiten. — Nach einer anderen noch nicht amt­
lich veröffentlichten Nachricht wichen die Bulgaren 
bis in die Nähe von Myriofito zurück; die Türken 
machten zahlreiche Gefangene; man spricht von 1800, 
von denen WO verwundet sein sollen."

Über die türkischen Truppenlandungen 
wird aus Konstantinopel gemeldet: Auch Montag 
sind von hier neue Truppen sowie 36 Geschütze samt 
Munition an Bord von Transportdampfern nach 
der MarmaraLüste expediert worden. Wie all­
gemein konstatiert wird, sind alle bisher trans­
portierten Truppen, deren Zahl auf 88 680 Mann 
geschätzt wird, kräftige gesunde Mannschaften, die 
gut ausgerüstet sind. über einen Erfolg der Lan- 
dungsversuche in Midia und an anderen Vunkten 
des Schwarzen Meeres liegen bisher keine verläß­
lichen Nachrichten vor. Gerüchtweise verlautet, daß 
die bisherigen Versuche mißlungen seien.

Türkische Kriegsschiffe
aben Silivri bombardiert; hierauf haben die
ürken Truppen gelandet und die Stadt besetzt.

Unnützes Blutvergießen?
I n  einer Besprechung der neuesten Ereignisse vor 

Skutari erklärt die „Tribuns": „Dieses Blut­
vergießen ist umso bedauerlicher, a ls es klar ist, daß 
das endgiltige Schicksal Skutaris nicht durch den 
Ausgnng der Belagerung, sondern durch die Groß­
mächte aufgrund von Erwägungen allgemeiner 
politischer Art entschieden werden wird. Die mili­
tärische Besetzung eines Platzes im Verlaufe eines 
Krieges genügt nicht, um einen endgiltigen Besitz- 
titel zu begründen. I n  jedem Kriege besetzt der 
Sieger viel mehr Land als er behalten will und 
kann. W ir hoffen also, daß das unnütze Blut­
vergießen aufhört und die Kriegführenden be­
greifen, daß sie es den Mächten überlasten müssen, 
ihre Beschlüsse zu fasten unter Berücksichtigung des 
allgemeinen Interesses des europäischen Friedens, 
des Gleichgewichts auf dem Balkan und in der 
Adria und unter Würdigung der geographischen und 
ethnographischen Verhältnisse, der Wünsche, der Ge­
fühle, der Hoffnungen und des Interesses der 
Völkerschaften. Dies und nicht der Ausgang des er­
wähnten Kampfes oder einer Erstürmung ist der 
entscheidende Faktor." — So wichtig dies erscheint, 
so muß man doch bedenken, daß es fast nie das 
Schlachtfeld ist, um dessen Besitz man kämpft, son­
dern daß es sich stets um das Niederringen des 
Gegners handelt, wo er auch sei, wenn man andev- 
orten praktische Ergebnisse erzielen will.

Proviuzlaliiaclirillile».
i Culvrsee, 11. Februar. (Verschiedenes.) Heul« 

Morgen gegen 8 Uhr brannte bei dem Kätner 
KryzskowM auf der Culmer Vorstadt Stall und 
Scheune nieder. Verbrannt sind außerdem eine 
Häckselmaschin«, ein Wagen und mehrere Hühner. 
Die Entstehungsursach« ist nicht ermittelt, — I n ­
folge Explosion einer Lampe entstand im Atelier 
des Photographen Zankowski ein Stubenbrand, wo­
durch u. a. der pbotoaraphische Apparat im Werte 
von 1200 Mark beschädigt wurde. Der Brand wurde 
von den Hausbewohnern gelöscht. — Nach dem in 
der Hauptversammlung des hiesigen vaterländischen 
Frauenvsreins erstatteten Vevwaltungsbericht für 
1912 schloß der Verein mit 197 ordentlichen und 
8 außerordentlichen Mitgliedern ab. Die Gesamt­
einnahme, darunter 853,75 Mark Mitglieder- 
beiträge, beträgt einschließlich des Bestandes von 
1911 in Höhe von 3242,17 Mark 22 876.39 Mark, 
die Gesamtausgabe 19 569,44 Mark, sodaß ein Be­
stand von 3106,95 Mark vorhanden ist. Außerdem 
besitzt der Verein ein Verrnögen von 43 416,21 Mark 
teils in Liegenschaften, teils in bar auf der Spar­
kasse. Das dem Verein gehörige Siechenhaus, das 
mit 43 Pfleglingen belegt ist, «forderte einen Zu­
schuß von 888,45 Mark. Das am 1. Dezember 1912

grrffsobjekte und wegen! der außerordentlichen, 
Kälte zerstreute. Das Kabinett trat um 10 Ühr 
vormittags in den Diensträumen des Premier­
ministers, die durch starke Wachen geschützt 
waren, zu einer Dauersitzung zusammen. Der 
Rat der Alten war zum Nachmittag in den 
Palast berufen. Die Stadt ist fetzt ruhig; die 
Patrouillen sind von. den Straßen zurückge­
zogen worden.

Die Nachricht des Blattes „Jiji Shimpo", 
daß die Regierung beschlossen hat, zurückzutre­
ten, ermangelt noch der Bestätigung. Man er­
wartet für Dienstag die Demission oder M itt­
woch, bevor die Session des Reichstages wieder 
ausgenommen wird.

Als Saionfi, der Führer der Opposition, 
Sonntag Abend im kaiserlichen Palast erschien, 
übergab ihm der Kaiser ein Reskript, das ihm 
befahl, sich zu bemühen/ die außerordentlich 
schwierige politische Lage zu erleichtern, womit 
gesagt sein sollte, daß die Partei der SeiyuLwai 
das Mißtrauensvotum fallen lassen sollte. Dar­
aufhin beriet Saionfi mit den Parteiführern. 
Das Resultat der Beratung ist anscheinend eine 
Spaltung der Partei der Seiyukrvai. Diejeni­
gen, welche für die Aufrechterhaltung des Miß­
trauensvotums sind, wurden von dem Führer 
der KokuminLo-Partei unterstützt, der sagte, er 
würde ein eigenes Mißtrauensvotum einbrin­
gen, wenn die Seiyukrvai Las ihrige fallen, 
ließen. Auf der Straße wurden die Ministe­
riellen ausgepfiffen und auf die Oppositionellen 
Hochrufe ausgebracht. Die Mitglieder der 
Seiyukwai-Partei hatten sich auf den Walkons 
des Parlamentsgebäudes versammelt; aus die 
Freudenrufe des Volkes antworteten sie mit 
Hochrufen, die mit Rufen wie: in Rußland 
handelt man so! Sind wir in Rußland? ab­
wechselten. Um 1 Uhr nachmittags wurde dann 
das kaiserliche Reskript über die Vertagung des 
Hauses verlesen.

Nach einem Telegramm vorn Dienstag ist 
dos KNbinett zurückgetreten. Admiral Hama- 
moto wird Mittwoch zum Ministerpräsidenten 
ernannt werden. Baron Kalo bleibt Minister 
des Äußern.

vom Balkan.
Der Held von Adrianopel.

Schon vor Wochen hatte man mit dein Falle 
der Festung gerechnet, die allein außer den Feld­
befestigungen der Tschataldschalinis die Verbündeten 
hindert, ihren Einzug in Konstantinopel zu halten. 
Aber obwohl die Übergabe immer wieder als bald 
bevorstehend gemeldet wurde, holen sich die S tür­
menden immer aufs Neue an den starken Boll­
werken blutige Köpf«. Der tapfere Kommandant, 
der die türkische Waffenehre nach vielen kläglichen 
Vorgängen rettet, ist

Schükri Pascha.
Er hat, a ls ihm Las nunmehr abgesetzte Kabi­

nett K r a m i l d i e  Preisgabe der Festung zumutete, 
nach Konstantinopel ein Telegramm gerichtet, in 
dem er schwört, Adrianopel freiwillig niemals 
preiszugeben. Sein Schwur hatt« folgenden Wort­
laut: „Es gibt in der türkischen Gejchichte leinen 
General, der so feig gewesen wäre, eine der stärksten 
Festungen der Wett wie Die unsrige einem so blur- 
dürstigen, grausamen Feinde freiwillig auszu­
liefern. Es soll nicht heißen, daß ich einer solchen 
Feigheit schuldig wurde. Lieber werde ich unsere 
Truppen bis zum letzten Mann opfern und den 
letzten Schuß meines Revolvers für mich aufsparen. 
Wenn ich sehen sollte, daß ein weiterer Widerstanv 
unmöglich ist, würd« ich dafür sorgen, daß die 40 006 
hier befindlichen Bulgaren beseitigt werden. Die 
Frauen, Kinder und Kranken würde ich dem Schutze 
der fremden Konsuln anvertrauen und jeder Frau 
usw. zugleich ein weißes Tuch (türkischer Doppel-

deren braunem Haar die Sonne mit entzücken­
den Lichtern spielte, verschlafen die Augen.

Einen Augenblick strich eine weiche, feine 
Hand über eine blasse Stirn, dann umklam- 
nrerte sie wie hilfslos die Stange von rotem 
Mahagoniholz, welche die Bettgardine hielt.

Ein Zittern lief über den jungen Frauen- 
leib, eine irre Angst flackerte in den blauen, 
von goldenen Wimpern umsäumten Augen auf, 
dann sank der Kopf des jungen Weibes mit 
einem tiefen Seufzer wieder in die Kiffen zu­
rück.

sEin rasches, lautes Klopfen an der Kabi- 
nentür ritz sie aber wieder empor.

„Joriede, Joriede," rief eine harte Stimme. 
„Ich bitte dich, eile doch ein wenig. Alles sitzt 
schon beim Frühstück. Wie immer werden wir 
M spät kommen. Man fängt gleich an auszu­
booten. Hörst du, Joriede?"

„Ja, Sascha," gab sie matt zurück, „ich will 
mich eilen."

„Na, aber ich bitte sehr. Ich gehe immer 
in den Speisesaal. Hast du gut geschlafen, 
Joriede?"

Jetzt war es doch, als ob eine leise Zärtlich­
keit und Besorgnis in der Stimme des Drau- 
ßenstshsnden ausklang.

„Ja, Sascha, sehr gut."
„Also schleunigst, ich harre dein."
Schwere Schritte verhallten.
Die junge Frau lauschte atemlos, dann 

sprang sie hastig aus dem Bett.
Durch das offene Kabinenffenstsr blies der 

Wind. Begierig atmete die Hinausblickende 
die frische Seeluft ein. Dann begann sie hastig 
ihre Toilette. Die feinen Hände zitterten 
merklich, und die roten Lippen preßten sich fest 
aufeinander. Nun rieselte das klare, frische 
Wasser über ihre weichen Schultern, über ihr 
zartes blasses Blumengesicht, über ihre schlan-

finrn neutrales Zeichen oder — Leichentuchs mit­
geben. Ich würde es dann den Konsuln überlassen, 
auch diese Schützlinge ebenso abschlachten zu lassen, 
wie die Bulgaren es unter ihren „zivilisierten 
Augen" mit unseren Frauen getan haben. Dann 
werde ich meine Kanonen auf alle Bulgaren, au? 
alle schönen Gebäude richten, welche den Schmuck 
dieser teuren Stadt bilden, und werde sie mit Feuer 
und Schwert in einen riesigen Schutthaufen ver­
wandeln. Und meine braven Soldaten werden 
zwischen dem Feuer im Innern und dem Tode 
draußen die feindlichen Linien, auch wenn diese nach 
Millionen zähAeni. durchbrechen und entweder 
ehrenvoll sterben oder diese Ruinen siegreich ver­
lassen."

Dieses Telegramm wurde von Kiamil längere 
Zeit verheimlicht, dem jungtürkischen Komitee aber 
doch bekannt. Zwei Tage nach dem Handstreich auf 
die Pforte wurde dann die Depesche gleichsam zu 
dessen Rechtfertigung von den Komiteeblättern ver­
öffentlicht, Schükri wird a ls ein Mann geschildert, 
der seine Drohung gewißlich wahrnrachen wird. 
Wie es zurzeit in der Festung steht, läßt sich nicht 
sagen. Die türkischen Meldungen berichten von 
einem erfolgreichen, die bulgarischen von einem er­
gebnislosen Ausfall am Sonntag. Die Beschießung 
ist bekanntlich eingestellt worden. Die gesamten 
Meldungen über dre Kämpfe bei

Tschataldscha und Gallipoli 
sind tendenziös gefärbt und auch auf die amtlichen 
ist kein Verlaß. Eine amtliche Mitteilung des 
türkischen Kriegsministers besagt: Seit Sonntag ist 
auf dem rechten Flügel von Tschataldscha keine Ver­
änderung eingetreten. Dieser trieb den Feind in der 
Richtung auf Akalan zurück. Der einem Angriff 
einer aus Freiwilligen des linken türkischen Flügels 
bestehenden Erkundungsabteilung erlitt der Feind 
eine Niederlage. Die Erkundungsabteilung drang 
in Tschataldscha ein und besetzte die Stadt. Der 
Feind räumte die Höhen von Buluk, die Tschatald­
scha im Westen beherrschen. Die türkischen Streit- 
kräfte, die sich in Papasburgs festgesetzt haben, 
nahmen auch die westlich dieser Stadt gelegenen 
Höhenkämme. Nur zehn Bulgaren konnten sich 
retten. Die türkische Kavallerie hat Bogados be­
setzt. Die Bulgaren ziehen sich in westlicher Rich­
tung zurück. — Ferner meldet „Islam ", daß Sonn­
abend türkische Freiwillige einen heftigen Angriff 
auf die bulgarischen Stellungen bei Tschataldscha 
machten, durch die Drahtgitter brachen und in die 
Verschanzungen einrückten. Sie fügten den Bul­
garen durch Bomben starken Schaden zu; der Feind, 
welcher Verstärkungen erhalten hatte, versuchte die 
Freiwilligenabteilung, die nicht mehr als hundert 
Mann zählte, einzuschließen. Es gelang den Frei­
willigen durchzubrechen und ihr« Toten und Ver­
wundeten mitzunehmen. Der Feind verlor tausend 
Mann (?) an Toten und Verwundeten. Als dann 
die Freiwilligen Verstärkung erhielten, gaben die 
Bulgaren ihre Stellungen auf und ließen Kanonen 
und zweihundert Gefangene zurück, von denen 38 
nach Konstantinopel gebracht worden sind.

Prompt folgt diesen türkischen Siegesnachrichte» 
das Dementi der „Agence Bulgare" vom Dienstag: 
„Die bulgarischen Truppen zogen sich fünf bis sechs 
Kilomete'r weit in neue Stellungen zurück (?), nach­
dem sie bei Tschataldscha die Angriffe der Türken 
auf der ganzen Linie zurückgeschlagen hatten, aus­
genommen auf dem äußersten rechten Flügel, wo 
die Truppen dem Kreuzfeuer der türkischen Schiffe 
im Marmaraineere und im Golfe von Büjük Tschek- 
medsche ausgesetzt waren. Die Verluste der Bul­
garen sind unbedeutend, die der Türken sollen groß 
sein. Vor Bulair verschanzen sich die bulgarischen 
Truppen in ihren Stellungen. Der Feind ließ sich 
Montag nicht blicken. Die Bulgaren säuberten das 
Schlachtfeld von den Leichen der gefallenen Türken, 
deren Zahl sich auf 5—KSO» Man« und fünfzig 
Offiziere Leläuft. Die türkischen Kreuzer beschossen 
gestern den ganzen Tag die linke Flanke der Bul­
garen: ein Mann wurde dabei getötet, einer leicht 
verletzt (?). Die türkischen Truppen, die am 8. und 
9. d. Mts. bei Scharköj gelandet waren, wurden 
von den Bulgaren eingeschlossen und zogen sich, von 
einer Panik ergriffen, überstürzt und in Unordnung 
zum Meeresuser zurück, wo sie unter dem Schutz der 
Schiffsgeschütze die Transportschiffe erreichten. Die 
bulgarische Infanterie gab auf den Feind ununter­
brochen heftige Salven ab. wodurch sie den Türken 
große Verluste zufügten. Die Gebirgsartillerie bei 
der rechten Kolonne zeichnete sich hierbei dadurch

ken Hüften, auf welche das braune gelöste Haar 
mit dem kupferroten Schein schwer wie ein 
Mantel herniederhing.

„Es kommt ein Schiff gefahren," flüsterte 
endlich der so feist zusammengepreßte Mund, 
„es ist ja zum Wahnsinnigwerden! Ich will 
Sascha bitten, daß wir in Nizza bleiben. Ich 
ertrüge es ja nicht, die ganze lange Reise hier 
so fremd an Gül von Wernhagen vorüberzu­
gehen, so fremtd!"

Wieder ein hastiges Klopfen an der Tür.
„Was gibt es?" fragte Joriede ungeduldig.
„Verzeihen, gnädige Frau," antwortete die 

gedämpfte Stimme der Stewardeß, „aber der 
Herr Lsgationsrat bitten dringend, daß gnä­
dige Frau sich beeilt. Ein weißes Kleid, läßt 
der gnädige Herr noch bitten."

Joriede öffnete mit einem Seufzer die Tür. 
„Bitte kommen S ie  doch herein, Frau Specht, 
und helfen S ie  mir ein wenig."

Unter hen flinken Händen der Stewardeß 
war Joriedes Toilette bald vollendet.

Hoch aufgerichtet wie in stolzer Abwehr 
stand die junge Frau einige Minuten später in 
einem kleidsamen, weißen Lodenkostüm, den 
großen mit Rosen geschmückten Hut von einem 
weißen Gazeschleier gehalten,^ im Speisesaal, 
wo ihr Mann schon ungeduldig ihrer harrte.

„Das mutz ich sagen, Joriede," herrschte er 
sie an, „du verstehst es meisterlich, mich in Auf­
regung zu halten. Die ganze Schiffsgesellschast 
ist fast schon an Land gegangen, und wir 
trödeln wieder und werden natürlich wie im­
mer die letzten sein."

Joriede zog gleichgiltig ihre kleine goldene 
Uhr aus dem Gürtel.

„Die Abfahrt ist um 9 Uhr bestimmt. Wir 
haben noch eine halbe Stunde Zeit."

„Bitte, Tee!" wandte sie sich an den auf­
wartenden Steward.

„Du solltest «in ordentliches Frühstück neh­
men," mahnte ihr Gatte, indem er kunstgerecht 
ein großes^Schnitzel zerteilte. „Ich habe mir 
noch eine Omelette, etwas Obst und Käse be­
stellt. Das solltest du auch tun!" , -  ^

„Nein, danke."
„Schlecht geschloffen?«
„Nein, sehr gut!" . .
„Schlechte Laune?"
„Auch nicht, Sascha. Ich habe nur noch 

nicht auszeschla-fen."
„Ich auch nicht, Schatz," lachte der große 

breitschultrige Mann mit dem blaffen, vorneh­
men und doch brutalen Gesicht, das von einem 
krausen, dunklen Vollbart umrahmt war, wäh­
rend er behaglich schmauste und dabei wohlge­
fällig aus seinen graugrünen Augen seine 
schöne Frau musterte, die an seiner Seite Platz 
genommen hatte und langsam ihrem Tee trank, 
während die Augen unruhig den Saal durch­
irrten. Nur einzelne Frühstücksgäste waren 
noch, anwesend. Die Mehrzahl drängte sich 
wohl schon draußen an die Schisfstreppe, wo 
das Ausbooten der Paffagiere im vollsten 
Gange war.

Joriede von BoLdenhusen, die Gattin des 
Legationsrates Alexander von Baddsnhusen, 
atmete erleichtert auf.

Gott sei Dank, er war nicht mehr hier, dem 
sie zu begegnen fürchtete.

„Steward, noch etwas Kaviar," befahl Wod- 
denhusen, während er eifrig die FrühstüLskarte 
studierte. „Es ist geradezu unglaublich, wie 
viel Appetit man hier hat," bemerkte er eifrig 
kauend zu Joriede.

„Ich dächte, es hätte dir nie daran gefehlt," 
lächelte sie fern.

Seine graugrünen, ganz vergnügten Augen 
wurden plötzlich todernst.

Ein böser, unerbittlicher Zug flog über sein 
Antlitz, als er hart erwiderte: „Ich verbitte 
mir. daß du dich über mich lustig machst, ver­
standen?"

„Na, na," begütigte er, als er bemerkte, wie 
hilflos und erschrocken sie zu ihm aussah, „es 
war nicht so bös gemeint. Im  übrigen danke 
ich dir, daß du endlich die schwarze ,Hahne" 
ausgezogen hast."

„Es war die Trauer nm mein« Mutter, 
Sascha.«

„Ja doch, ja doch, aber man kann doch nicht 
ewig trauern."

„Nein, nur nach der Stimmung, die das 
Herz bedingt, aber als ich hier all die vielen 
fröhlichen Menschen an Bord sah, die alle aus­
gezogen sind, sich zu amüsieren, da empfand ich 
meine Tvauerkleide: wie eine Entweihung für 
die Tote."

„So? Also nicht meinetwegen, nicht, weil 
ich es wünschte, sondern um die andern," grollte 
der Legationsvat. „Na, ich hätte es mir auch 
denken können, daß meine Wünsche dir nichts 
sind."

„Wenn ich nach meinem Geifühl handelte, 
dann legte ich nie wieder die Trauergewänder 
ab," entgegnete die junge Frau, „du weißt es, 
aber ich bitte dich jetzt, nicht noch mehr den 
Leuten Anlaß zu geben, über uns zu spötteln. 
Die Stewards hören schon zu. Ich habe deinem 
Wunsche nachgegeben, die Schiffsreise mit dir 
zu machen, um ein Stück Welt zu sehen, das ich 
noch nicht kenne, trotzdem ich jetzt weder Stim­
mung noch Lust dafür hatte, aber ich erwarte 
nun auch von dir, daß du die Rücksichten beob­
achtest, die du mir schuldig List."

Boddenhusen sah sein« Fva-u etwas amü­
siert an.

(Fortsetzung folgt.), ..



veranstaltete WohltLLiqkeitssest ergab einen Rein­
ertrag von 1579,48 Mark. Hiervon wurden 850 
Mark hur Bescherung für die Siechen und Armen 
verwendet. Bei der Bescherung wurden 50 Fami­
lien beschenkt, darunter 18 katholische. Dem Vor­
stände gehören an Frau Bürgermeister Hartwich, 
Vorsitzerin, Frau Amtsrat Höltzel-Kunzendorf, 
Stellvertreter, Herr Bürgermeister Hartwich. Schrift­
führer, Herr Pfarrer Modrow. Stellvertreter, Herr 
Rechtsanwalt Peters. Kassenführer, Herr Geheimer 
Sanitätsrat Dr. Großfuß, Stellvertreter.

e Schönsee, 11. Februar. (Vesitzwechsel.) Das 
bisher dem Besitzer Franz Masiotta gehörige, 
L80 Morgen große Grundstück in Plywaczewo ist 
dem Landwirt Alexander Kruszynski ausgelassen; 
der Preis betrug 175 000 Mark.

o Schönsee. 10. Februar. (Sundertsahrfeiern.) 
I n  einer gestern im Gesellschaftshause vorn Bürger­
meister Klein einberufenen Versammlung der ver­
schiedenen Vereinsvorstände wurde Beschluß über 
Begehung der drei in diesem Jahre zu feiernden 
patriotischen Gedenktage getroffen. Die Veranstal­
tung am 10. März soll einen ernsten Charakter 
tragen. Nachmittags findet feierlicher Gottesdienst 
statt, abends Parade des hiesigen Kriegerverems. 
Am 7Vs Uhr außerdem eine festliche Veranstaltung 
im Eesellschaftshause. bestehend in Konzert. Gesang- 
vorträgen. Prolog, Ansprache und eventuell Auf­
führung kleinerer Theaterstücke. Ähnlich soll der 
15. Jun i (Negierungsjubiläum des Kaisers) und 
der 16. Oktober (Völkerschlacht Lei Leipzig) began­
gen werden.

e Briefen, 11. Februar. (Kreistag. Kranken­
kassen.) Auf den 27. Februar, mittags 12*/- Uhr. 
ist ein Kreistag anberaumt, den noch der scheidende 
Larvdrat Dolckart abhalten wird. — Es wird beab­
sichtigt, aufgrund der Neichsverstcherungsordnung eine 
Landkrankenkasse für den ganzen Kreis Briesen und 
eine allgemeine Ortskrankenkasse für den Kreis 
Briesen mit Ausnahme der Stadt Briesen vom 
1. Januar 1914 ab zu errichten. Die allgemeinen 
Ortskrankenkassen von Gollub und Schönste sollen 
dann eingehen; sie können nicht bestehen bleiben, 
weil die Ortskrankenkasse des Kreises sonst nicht 
leistungsfähig sein würde. Die allgemeine Orts­
krankenkasse der Stadt Vriesen soll auch ferner 
wegen ihres großen Umfanges, die Fabrik-Kranken­
kasse in Schönste, weil sie die gesetzlichen Anforde­
rungen erfüllt, bestehen bleiben.

t r  PfeiLsdsrf, 11. Februar. (Der Kriegerverein) 
hielt am Sonnabend seine Monatsversammlung ab. 
Kamerad Skanski erstattete Bericht über die Sitzung 
des Kreiskriegervervandes in Briesen. Es wurde 
beschlossen, sich an der würdigen Ausgestaltung 
einer geplanten Volksfeier am 10. März aus Anlaß 
der Jahrhundertfeier zu beteiligen. Vormittags 
soll gemeinschaftlicher Kirchgang stattfinden. Der 
Jrrgendverein wird abends ein patriotisches Fest­
spiel aufführen, wobei auch der Schülerchor mit­
wirkt. Außerdem ist ein LichtbildervorLrag geplant. 
Die Vereinssitzungen sollen im Sommerhalbjahr 
fortan abwechselnd auch in Hochdorf und Kottenau 
abgehalten werden.

I2 Schwetz. 11. Februar. (Neuenburger Bank. 
Viehmarkt.) Die Neuenburger Bank, e. G. m. u. H.. 
die 431 Mitglieder zählt./schloß im abgelaufenen 
Geschäftsjahre mit 487 779 Mark Aktiva und Passiva 
ab. — Der heutige Vieh- und Vferdemarkt war 
mittelmäßig beschickt. Klauenvieh war weniger 
begehrt' dagegen ging der Pferdehandel flott von- 
statten.

s Freystadt, 11. Februar. (Eingestellter Hotel- 
betrieb.) Der Betrieb des Hotels „Kaiserhof" ist 
seit gestern eingestellt worden. Dadurch verliert 
unsere S tadt den größten Saal. Das Grundstück, 
über dessen Verwendung seit dem gerichtlichen 
Zwangsverkauf im Dezember lange Zeit Unklarheit 
herrschte, ist nun in den BesiL der katholischen 
Kirchengemeinde übergegangen. Das Haus und die 
Nebengebäude sollen zu Pfarrer- und Kantor­
wohnungen eingerichtet werden. Der Saal soll 
schon zu Ostern als Betsaal in Gebrauch genommen 
werden. Dem katholischen Kirchspiel sind dte Ort­
schaften Klein Tromnau und Thiergart unterstellt.

Tiegenhof, 10. Februar. (Jubiläum.) StadL- 
verordnetenvorsteher Kaufmann Schritt kann am 
13. d. Mts. sein 30jähriges Jubiläum als S tadt­
verordneter feiern.

^  ^  Ä V // M A N /

Z u r  K a ta s t r o p h e  b e i d e r  e n g lisc h e n  S ü d p o le x p e d i t io n .  
L in tS : P o r tr ä t  des verunglückten E xpeditionsleiters

K ap itän  S cott. . ^

A us Neuseeland kommt die Hiobspost, daß dem Felde 
K apitän Scott, der Leiter der englischen S üd­
polexpedition, auf der Rückkehr vom Südpol, 
den er schon vor einem Ja h re  erreicht haben 
soll, zusammen m it v ^ r  B egleitern um s Leben 
gekommen ist. W enn es richtig ist, daß der 
kühne Forscher am 18. J a n u a r  den P o l erreicht 
hoch so hat er zu den letzten 150 M eilen nur 
vierzehn Tage gebraucht, eine Leistung, die in 
der A ntark tis außerordentlich zu nennen ist.
Anscheinend ist es den übrigen M itgliedern 
der „Terra-Nova"-Expedition, so heißt nämlich 
das schiff, gelungen, Aufzeichnungen ihres auf

der Ehre gebliebenen F ührers zu 
retten, da sonst das D atum  der Erreichung des 
Südpols durch Scott nicht hätte  e rm itte lt w er­
den können. K apitän  Scott hat England am 
16. J u l i  1910 verlassen, nachdem ihn König 
Georg noch in  einer Audienz empfangen hatte. 
Auf der „Terra-N ova" befanden sich bei der 
Ausreise 60 M ann  — darun ter 24 Offiziere. 
Die Ausrüstung m it Z iehm aterial bestand au s  
86 Hunden und 19 P on ies aus der Mandschu­
rei, wozu noch zwei M otorschlitten kamen. D as 
Schiff w ar für drei Ja h re  m it P ro v ia n t aus­
gerüstet.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 18. Februar. 1912 Notifizie­

rung der Konstituierung der Republik China in 
Berlin. 1910 Sozialdemokratilche Versammlungen 
aeaen die preußische Wahlrechtsvorlage. 1907 s- 
Ludwig Vrefeld, ehemaliger preußischer Handels- 
nnnister. 1905 Angriff der TelegraphenstaLion 
Geifabis durch Hottentotten. 1905 ^ Alphonse 
ChassevoL, Erfinderdes nach ihm benannten Ge­
wehres. 1904 Untergang des russischen Minen- 
schisfes „Jenissei" vor Port Arthur. 1903 s- W. Nokk, 
ehemaliger badischer Staatsminister. 1897 s- Fried­
rich Mitterwurzer zu Wien, berühmter Schauspieler. 
1883 -f Richard Wagner zu Venedig. 1820 Ermor­
dung des Herzogs von Verry zu Paris. 1811 * 
MarschaN Vazaine zu Versailles. 1772 Entdeckung 
des Kerguelenlandes. 1754 * Talleyrand, Fürst von 
Benevent, berühmter französischer Diplomat. 1706 
Sieg Karls X II. über den sächsischen Feldmarschall 
Graf Schulenburg bei Fraustadt. 1660 s- Kart X.. 
König von Schweden. 1671 -f Benvenuto Cellini zu 
Florenz, hervorragender italienischer Bildhauer. 
1542 s' Katharina Howard, Gemahlin Hein­
richs V III. von England, enthauptet.

Thor», 12. Februar 1913.
— ( N a m e n s w e c h s e l . )  Dem VizekeldweLel 

im Fußartilletie-Regiment Nr. 11 Herrn Bernhard 
Hammel ist die Befugnis erteilt, sich fortan „Hart­
wig" zu nennen. Die gleiche Befugnis ist seinem 
Vater, einem Mühlenbesitzer im Brandenburgischen, 
und einem Bruder erteilt, während der zweite 
Bruder, der Lehrer ist, den alten Namen weiter­
führen wird.

gelassen:
dürfen sie daher nicht benutzt werden.

rm 
gen zu- 
briefen

M annigfaltiges.
( M i t  H i n t e r l a s s u n g  v o n  200 000 

S c h u l d e n )  ist der Kaufmann Jakob B lu ­
menkranz in Berlin-Schöneberg Bamberger- 
straße 4. fli'ichlig geworden, über die Firma, 
deren Mitinhaber der Verschwundene ist, ist 
auf Antrag der Gläubiger der Konkurs er» 
öffnet worden. Doch hat sich herausgestellt, 
daß eine Konkursmasse überhaupt nicht vor­
handen ist.

( E i g e n a r t i g e  F r e i h e i t s b e r a u  
b u n g . )  Die Strafkammer zu K o b l e n z  
verurteilte einen Zugführer zu drei Tagen 
Gefängnis wegen Freiheitsberaubung in 
einem Eilenbahnznge. Ein Reisender wollte 
von Koblenz nach Münster a. Stein  fahren, 
geriet aber versehentlich in ein Abteil, das 
als Dienstabteil bezeichnet war. A ls er in 
Münster aussteigen wollte, war das Abteil 
verschlossen. S ein e  Bitte, auszuschließen, 
wurde vom Zugführer mit der Erklärung ab­
getan, er hätte in dem Abteil überhaupt 
nichts zu suchen. W ohl oder übel mußte der

eingeschlossene Reisende die Fahrt weiter 
mitmachen. Infolgedessen erhob er gegen den 
Zugführer Klage wegen Freiheitsberaubung, 
die zu dem eingangs erwähnten Urteil führte. 
D as Reichsgericht hat die dagegen eingelegte 
Revision kürzlich verworfen.

( G r o ß s e n e r  i n  Ko c h e m. )  Durch 
ein M ontag spät am Abend ausgebrochenes 
Feuer ist in einem der ältesten Stadtteile  
Kochems (Mosel) dem Geschäftsviertel am 
Markte, ein Block von sechs Häusern nebst 
Nebengebäuden zerstört worden, darunter das 
sogenannte M aselhaus, ein hölzernes H aus, 
das den großen Brand des siebzehnten 
Iahrhunders überstanden Ha4e. Zehn F a ­
milien sind obdachlos, eine ältere Frau erlitt 
einen Schlaganfall. Der Schaden wird auf 
300 000 Mark geschätzt; die verbrannten 
Waren waren größtenteils nicht versichert.

( W e g e n  S t e u e r h i n t e r z i e h u n g )  
wurde der frühere bayerische Landtagsabge» 
ordnete, praktischer Arzt Dr. Hauber, von 
der Strafkammer Deggendorf zu 2536 Mark 
verurteilt.

( D i e  S t r a f k a m m e r  B a m b e r g )  
verurteilte M ontag Nachmittag den 33 Jahre 
alten Bankier Adam P au l wegen Betruges, 
Unirene und Bankeroits zu dreieinhalb Jah­
ren Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust 
und seinen Bankkommis Falb wegen Betru­
ges zu zweieinhalb Jahren Gefängnis und 
drei Jahren Ehrverlust. Beiden wurden 
mildernde Umstände zugebilligt. Den Passi­
ven von 300 000 Mark standen 50 000 Mk. 
gegenüber.

( D i e  ä l t e s t e  S c h w e s t e r  d e s  
P a p s t e s ,  R o s a  S a r t o , )  ist nach 
25 tägiger Krankheit infolge eines Schlagan- 
falls Dienstag M ittag in Rom gestorben. 
Der Papst ist über ihren Tod sehr betrübt. 
Er hatte sich bis zum letzten Augenblick 
über den Gesundheitszustand seiner Schwester 
regelmäßig unterrichten lassen.

(K o h l e n  s ta u b  e x p  lo s i o n a  u f e i n e m  
f r a n z ö s i s c h e n  P a n z e r s c h i f f . )  B ei 
einer Nevidierung des Kohlenvorrats an 
Bord des Dreadnoughts „Danton" wurden 
in T o n l o n  durch eine Kohlenstaubexplo­
sion zwei Obermaate schwer verbrannt. Ih r  
Zustand ist hoffnungslos. Ein Matrose 
wurde weiterhin leicht verletzt.

Mnigl. SberBrfterel Schulitz.
Holzterini» am 18. Februar d. J s . ,  

von vormittags 9 Uhr ab, i n S c h u -  
kitz im L,. LrUxvr'schen Hotel.

K ra sse n : Ja g . 9 :  191 Stck. Kies.» 
Bauholz 1 .- 1 -  J a g . L und 12 : 
720 Stck. Dachstöcke, 340 rm Reiser 3. 
Kabott: Jag- 99, 48, 78, 79, 105: 
100 Stck. Kies.-Bauholz3.—4. J a g . 49 : 
70 rm Stangenreiser 2. Grünsee: 
Ja g . 161. 170, 192, 183, 200, 210: 
28vStck. Kief.-Banholz 2.—4.Jag .193 : 
70 rm  Stangenreiser 2. Secbrnch: 
Ja g . 84, 1 4 3 : 85 Stck. Ki-s..Ba»h. 
2 . - 4 .  A»s allen Schutzbezirken ca. 
400 rm Kloben, 600 rm Knüppel 
(gespalten) und Reiser 1. - 3 .

frische, rosige Kaut
bekommen blaß und müde aussehende Kinder, 
wenn die M utter ihnen eine zeitlang regel- 
mäßig die gute, hohe Nährkraft besitzende 
Scotts Emulsion eingibt. Hand in Hand 
mit einer Besserung des Aussehens geht eine 
allgemeine Kräftezunahme. Auch die Eßlust 
wird wieder reger, und anstelle verdrießlicher 
sieht man

pausbackige, gesunde Uinder
herumhüpfen.

Aber es muß die echte Scotts Emulsion sein!

Sichere KMenr «
mit jährlichem Einkommen b is  event!. 
K Q F M  Mk. und mehr findet strebs. 

H err  oder D a m e  a ls

M a lle » «
rrann in S ta d t  oder L an d . K a p ita l. 
Köimtrr., L ad en  nickt erfordert. Auch 
ohne Aufgabe des Berufs a ls  Neben  
erwerb. 2— 3 S id . tagt. S tr e n g  ree lle  
Lackte. Auskunft kostenfrei

durch lk'. 4 1 6 4  ^
d  A n v a lid en b a itk  D r e sd e n , d

Kamst,
Kalisalze,
Thomasmehl,
Superphosphat,
Ammoniak,
KaWickstofs,
Norge-Salpeter.
und Chile-Salpeter

offeneren billigst frei B ahn oder ab Lager
Kedrüüsr klvdvrt,

G . m. H .,
Tssorn. Schloßstraße 7.

Gut. Klavierunterricht
wird billigst erteilt. Auskunft Buchhand- 
Krug klüser.

Vornehme sichere Existenz
bei vollkommener Selbständigkeit

mit hohem Einkommen wird von erstklassiger Gesellschaft energischen, 
repräsentablen Persönlichkeiten geboten.

Es handelt sich um den Direktorposten einer BezirkSdtrektion 
für einen durch D. N.-P. geschützten Artikel von größter volks­
wirtschaftlicher Bedeutung, der einem unbedingten Bedürfnis 
entspricht.

Die glänzenden Verkanfsresuliate der bereits eingerichteten 
Bezirksdirektionen (es sind seitens der einzelnen Direktoren bereits in 
den ersten Tagen der Uebernahme Verkäufe in Höhe bis zu 10 000 
Mark gezeitigt w o rd e n )  bieten eine sichere Gewähr für die Lukra­
tiv ität unseres Unternehmens. Die glänzenden Gutachten der pro­
minentesten Behörden und der leitenden Organe der Presse Deutsch­
lands und auch des Auslands geben ein beredtes Zeugnis sstr die 
Güte und die Absatzfähigkeit des Artikels. I n  ea. 2 M onaten sind 
nachweisbar
— ----------— über 150000 Mark -----------------------------
spielend umgesetzt worden. D a seitens der Zentrale eine dauernde 
Unterstützung bei der Organisation garantiert wird und auch eine 
sachliche Einarbeitung erfolgt, ist die Stellung auch für Nichtkarifleute, 
Beamte a. D. usw. geeignet.

Z ur Uebernahme der Direktion ist ein Barkapital von 10000 
Mark erforderlich.

Angebote unter L. 3406 an AüLserzsIolir «L Voxler, 
A.-G., Berlin IV 8.

Vorzügliches

MUM- lind M lW M
empfiehlt

B ä ck e re i » .  K o l s « ,  e L u rr , 
Gerechteste. 1 1 1 3 .

Mehrere 1888 Zentner
Saat- und 

S p e iW r t O lt l
(B öbm s Erfolg,

W eltwunder, Industrie. Pros. Maercker) 
hat abzugeb n

M LerM  WenZlan
bei Culmsee.

Kränze rc.
Schuhmacher)!?. 16.

Zink- und eichenpolierte sowie eichene 
und kieferne

M m -M ge
mit Tuch überzogen stets vorrätig bei 

in T h o n ; 1, 
LLckerstr. 23.

B M e auf m eine Firma^zu schien.

Wohnung, 1 Ltage,
4 Zimmer, Badeeinnchinng und Zubehör, 
zu verm. Z u  erf. G srb e rstr . 2 5 . pl.

ßl!!k M l ! W ,
bestehend aus 8 Zimmern, Heller Küche, 
mit Wirtschaftsbalton u. Bodeelnricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. J s .  zu 
vermieten.

K v r W L M l v L L V ,
Gerechiestraßs 18 20.

G M seW il.
G M M M  mit Sparbrenner». 
E M e t -  «ni> -Backösen, 
G aW lelsen  niii W tzer». 
W M la iW e n . 
GassernznnSeranlaW

geben wir auch mietweise ab.
Näheres in unserer Geschäftsstelle, Coppernikusstraße Nr. 45 

(am Bromberger Tor).

Gaswerke Thor«.
3-ZimmerwohnilNsi,

mit Zubehör u. kleinem Vorgarten, für 
2L0 Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten.

Frau Rayonstr. 6.
In fo lg e  Versetzung ist

VMMWhnrmg,
4 Zimmer, 2 Treppen, vom !. 4. zu ver­

rieten G erberstrasre 18.

Z kleine Wohnungen
u. 1 W ohnung v. 2 Stuben u. Zub. v 
1. 4. zu vermieten A ischssstr. S .
G ut möbl. Zimmer nebst Kabinett
von s o f o r t z u  vermieten.

Crrkmersirtcke 3 . 1 T e-

3-ziMMMShMMg
mit reich!. Zubehör, Aussicht nach der 
Weichsel, ln sehr ruhigem Hause, vom 
1. 4. 13 zu verm. G ovb srsir. 13 15.

Wohnungen,
2- und Z-Zimmenvohmmgen, der Neuzeit 
entsprechend eingerichtet, versetzungshalber 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres L r r r r tv k , W aW auerslr. 21.

"Große trockene

unter der Post zu vermieten.

M M M ,
an -e r  Hauptstr. gelegen, zu verkaufen.

b H L L -D , MeMenstr. 85.

7 Zimmer, Balkon, im Zentrum der 
S tad t Thor«, ist sofort oder 1. 4. zu 
vermieten. Nähere Auskunft erteilt 

.F . T h o r« ,
El fabethstraße L, Telephon 591.

—  Zimmer, part., ungen., mit sep. 
Eing., zu verm. Gerstenstr. 19.

1 Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, neu 
renoviert, von sofort oder 1. 4. 13 zu 
vermieten G erv erstr . 13 18.

Eine 4* und eine 5-Zim m erwohnung, 
Albrechtstraße, zum 1. 4 . 1913,

M M «  UW t:
drei 5-Zimmer-W ohnungen, Brom berger­
und Talstrahe-Ecke, sofort bezw. 1. April 
zu vermieten. N äheres der P ortier oder 
L'L'iit» L L A « n , C n lm er  Chaussee 49 , 

Telephon 688.HM Umg
Schnlstratze 23, 1

per 1 . April 19! 3 zu vermieten. Acht 
Zimmer, Badestube. Küche, reich!. Z u­
behör, aus Wunsch Pferdestall und Remise. 

^Näheres Hotel Thorner Hos.

f—  rieliimg S. ss?Lrr in Serlln —  
M k S i'sn r k e n d u v 'g iS O k v  

pser-cko-

ck Relodsvordck lü r v eu tso d . 8 a ld -  
dlut u S. K artells kür Kett- v . 

IHlirsporl (20V 000 I,ose)

7ZVVV
äLr.35 ?keräs».4Lgv!p»8eQ NarLsoooo

8403 S ttd er e sv tv n e  Llark25000
L k u p ts s v .:  1 V i e r e r L t .Ivoos
korto uaä leiste 25 kk. vxtr».

c .
Lsrlkn Vi. 8. frleckrioliZli'. 193a

vo^vie ia  »Her» llurod klLkate  
LevntNollea VerkLussteUe».

I n  T h o ru  b e i : L ' i ' l t »  v .  1 s ,
Zigarrenhandlung, ^ . ä v l ^  l8v1»R Lls, 
Culmerstraße 4._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

3-3>»>ineli»slinnnli.
1 Treppe, mit reichlichem Nebengelaß, v. 
1. 4. 13 zu vermieten.

________ U L S i's tv , Talstraße 41.
S eh r  freundliche

2-3 immerwohuuug,
reicht. Zubehör, vom  1. 3 .1 3  z. beziehen 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Waldstr. 74.

Friedrichstratze 8 :
H ochherrschastttche

V v L w W W N ,
8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
N äheres beim Portier und

Browbergerstnrße 59.



IM.: Lertliolä uuä Llerinanu 8 vim
n u r  V r S L i G S l r u s s S  3 8 -  b S r n s u r s L

L u k  ^ M L G Z N L ö N g :
Lünölmalttltzv-^nriiKtz: 32.00, 38.50, 21.00, 18.00, 15.00, 10.50
LWÜrmMäen-ürlttz: 2.50, 2.10, 1.80, 1.50, 1.35
koMiMMii-kelilldtz: 10.00, 7.50, 6.50, 5.80
(-remtzv.MWtzLIeitlMMr m.. 2.50, 2.10, 1.80,1.45. 1.20, 95, 75, 65 
8ticktzrtzi-8t0fftz: M e r  5.50, 3.10, 2.50, 1.60, 1.20, 95
Aicktzrtzi-kokM in rillen kiMn^en.
81iekertzi-Mke: 7.50, 6.50, 4.25, 3.50, 2.50, 1.95

KM M Ii, M iS . IkWi. » « s .  M s  ö. iÄ M M
In  x r«88vr 4 u 8 ^ a k i.

vamtzn-, Keritzii- miä Linäer - LonkvLtwn.
ILLdstt-S^stsM  r R svs tt-S vs tsm  r

M ö w A r o s s I i L l l ä l i m A  —  ^ ö i i r o t u d M ,  

: Loräsaux-, kkoiii-, NoZtzl-^Utzmg, : 
L i 'r a - K ,  k u m ,  L o K ü L k ,  V I i L w p s K l l s r ,  

: : : I ' i M s t ü c k s - V m i r s  : : :

Unsers "Ws-rsn sinä dsstfaekmLnllisod zsMs§t rmä vrirä 
. .  vill Vsrsuod 2>i äallsrnäsr LulläsodE tadren.

LLäsrstrg-sss 23. — ^s'sxdon 648.

BchsühriiUs-Klirse
Stenographie, Maschinenschreiben in 
Tages- und Abendkursen. Anm. erbittet

Bucherrevisor L r s u s s ,
Coppernikussir. 7, 3.______

I^ tzd tzn sve L s ie lle iu n ^
Li-8tIv1a88iM Oe86ll8c;IrLkt k ie le t  

K68etlM 8A 6^klN l1t6N  f le r ie n

bolitzn V erü itzu st
<Iiu-ek a-li8ZekHeZ1ieke v ä e ru e k e n -  
b e riitl. tle kerika km e e in  ei- V e r ­
tre tu n g  A e^en Oeku.1t o ä e r k r o v i-  
810N. ^nL?ebote u n te r  ^1. M .  1 1  
nostlueernci I k o r n  erke ten .______

3 u 8 tn s  V /a11l8

A « l  M M .
Vrückenstr. 14. 2, Fernspr. 38s.

M U M M M t k .
Ludrlvd,

Thom 2 —  am Brückenkopf.

AttesBauholz.Bretter, 
Türen, Fenster, Brenn- 

hoh usw.
vom Grundstück Gerechtestraße empfiehlt 

billigst

(!nrl Lleeinnn», HslzhMlvirZ,
Mocker, Graudenzerstraße.

kkromLedö
« r» L  H a r n l Q l Ä v n

okue L irrspritL ., okne tzu eeksilke r, 
berväbrte  4 5 M k r . P ra x is . V k r s lL -
t « r  U a v ä v i ' ,  N s v l i i» ,  L ie k e n -  

^.UZkunkt unuukkülli^clorkkstr. 1,
Von eingeführter, bedeutender

WssvMemmkWM
wird für diese Branche, sowie Wasser 
und Einbruch evtl. auch Feuer, tüchtiger, 
selbsttätiger

H a u p ta g e n t
gesucht.

Angebote nebst näheren Angaben unter 
.7 . V .  4 9 6 8  befördert » « ä o i e  
1U o ««6 , B erlin  8HV>

Stellkiigesnihe

Junges Mädchen,
welches 3 Jahre in einem hiesigen Ge­
schäft als Kassiererin tätig war, sucht v. 
1. 3. d. Is .  Stellung in einem Kontor.

Gest. Angebote unter H .  1 6 6 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

blicht btkllW llls Machn«
in einer Konditorei oder Bäckerei von 
sofort. Angebote unter N r. 8 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

S1c1!etlHWllote

A t .  W W M
für ersten Tarif sucht

Rs«1r,R lerU IL r  sLÄ LvIr.

Tücht. Nsckschnewer, 
Hofenschnewer 

und 1 Tagschneider
bei dauernder Beschäftigung sofort gesucht.

krioSrivd Sevktor.
Für mein Photographisches Zltelicr 

wird per bald ein junger Mann als

I» s k i» U n g
Melier V o n a td .

Für das Kontor eines hiesigen größeren 
Fabrikbetriebes wird per sofort eventuell 
1. April

1 M i m
mit guter Schulbildung aus anständiger 
Familie gesucht. Angebote unter 8 .  
7 6 3  an die Geschäftsstelle der , Presse".

Gesucht zum 1. 4. 1913 einen tüchtigen

W m « n l  „ K i m b M " ,
Iah.: Kran Zl. M rtin.

Baderstraße 19, — j —  Telephon Nr. 60.

Generalvertretung der Mienbrauerei 
„Z u m Löwenbräu",  München.

Spezial--Ausschau! 
und Weinstuben

sowie

separate Zimmer
für Vereine und

Gesellschaften.

Originalgebinde 
von 10 Liter ab 
stets aus Lager.

Für Privat- 
Festlichkeiten 
liefere mit 

Kohlensüure- 
zapfapparat.

Anerkannt
gute Küche

und bekannt
gutgepflegteWelne 

und Biere.
Deükatessen 

derIahreszeit entsprechend

M  L A M M
bei hohem Lohn und Deputat.

Dom. Dietrichsdors
_______bei Cuimsee Westpr.

Suche zum Eintritt per 1. 3. eine tüch­
tige, branchekundige

V e rk ä u fe r in .
M .  L'ZSvrAOL',

G alanterie- und Luxrrswaren, 
__________ Alistädtischer Markt 35.

branchekundig und der polnischen Sprache 
mächtig, suche für mein

SsrüMevtrseschSst
per 1. 3. zu engagieren.

Ksrm. LivNellkelä.

A .  ö e n iio b le s
Starkbier der AktienSrauerei 
zum LöwenbrSu in München.

DerdiesjährigeVersand 
M d  M s s c h M  

in meinem Lokale hat 
begsmM.

^  ....................................... .. ...... " — > ;

Vllelkv l4afgsrlne t r t  cker 
bebedteste öuttesVKStL.

Siüökrggcktn« 1. l>. 2. Sich.
Fräuleins, die nähen können, nach W ar­
schau und Umgegend gesucht.

gewerbsmäßiger Stellenver- 
mittler, T h o r n ,  Sirobandstraße 13.

Slilbtilisiliilllit«.
äuber und gewandt, für sofort oder 
später auch durch Vermittelung gesucht.

4. Irmtzr, CiilUsWiiffttl.
Gesucht zum 1. 3.

l dß

k
das fertig kochen kann. Zweites M äd­
chen vorhanden. Zu melden

MeMenstr. 79. pt
Ein anständiges, sauberes

Mädchen für alles
von gleich gesucht Brückenstr. 38̂ , 3.

Saud. Aufwartefrau o. Mädchen
wird von sofort gewünscht

______ Kalharlnenitraste 1, 3.
gesucht

Mellienstr. 131, 3

in bester Lage der Stadt, mit Dampf- 
bäckerei, umzugshalber zu verkaufen. An­
zahlung 10—12 000 Mark.

Anfragen erbitte u n te re . 1 6 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Haus
mLIMnrergebaude
zu verkaufen. Zu erfragen

Sirobandstv. 12. Laden.

A n  W a g e n
zu verkaufen, ein- und zweilpünnrg, 50 
Zentner Tragkr. Crrlmer Chaussee 74.

2 kleinere, fast neue

K ro n e n ,
elektrisch, billig zu verkaufen

VrückerrftLasre 30.
Fortzugshalber

Geldschrank, Kronen, Fahrrad, 
PortiLren, Betten

zu verkaufen DöLne^mki, Brauerstr. 1.

EtaüNtiiS billigt Hüpfe
von 1.50 Mark an. Haararbeitsn werden 
sehr billig angefertigt nur Culmerslr. 24.

Wegen Todesfall ist eine
Strakcndrchorgel,

auch geeignet für Schaubuden, billig zu 
verkaufen. Gest. Anfragen erbitte

CoppeerrttmSsir. 13. 2 Tr.

Aue Muh. TchtkiiiWiilk
steht billig zum Verkauf bei

L'. Thovn-Mocker,
Bergstr. 37.

Regale, Glasfprnd, Fenster- 
dekorationen

verkauft billigst. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

knlllieh 
hab' 

ich Siel
^  die richtige Adresse der so schnell bekannt -5; 
^  gewordenen Firma, wo man elegante ^

und moderne

^  ftkiie Hßtk. WssHe. Krm tte il K

k ealinlia ?
r§-

§ §
^  in besten Qualitäten zu staunend billigen ^  
E  Preisen kaust und zwar ist es das 5.

Spezialhaus ^

M lW S W M it
eille Daine ist in gutem Haufe

1 Zimmer
b Mg zu verm. Angebote unter Sk. 8 .  
an die Geschäftsst. d. „Presse" erbeten.

A n  L a d e » ,
Zu jedem Geschäft, auch zu Kontorzwecken 
geeignet, zu vermleten.s

D .  8 L ,v ir r r n 8 k I ,  Windstr. 1.
M Löbl. Zim. nebst Gas, Tel., Schreibtisch, 

p. s. z. vm. Schtthmacherjlr. 2 0 ,1 .

von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
van sofort zu vermieten. Auf Wunsch 
Pserdestall.

L s r l  ? re u s s ,
____________Parkstraße 16.

Wohnungen:
Mellienstr. 1VS,

5 Zimmer, 4. Stock,
Kasernenstr. 37,

3 Zimmer, 1. Stock.
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas, eventl. Burschengelaß und 
Pferdestall v m 1. 4. zu vermieten.

M M  IMmni!,
_______  Mellienstr. 123.

2 kleine Wohnungen
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei <2. Z n e n b l ,  Väckerstr. 47, pt.

M M .  L 1. W .:
5 Zimmer und Zubehör vom 1. 4. 13 
zu vermieten, eventl. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13.

_____________  6 . Lsrrm szu.
Herrschaftliche

5-zimmerwühnung
mit Garten zum 1. 4. 13 wegen Fortzug 
zu vermieten. Zu erfragen 

_________  Vrom bergerftr. 37. pt.

M e  M W IW
zu vermieten ...............SchiUerslrake 4.

Kleine Wohnung,
mit Stall, für Droschkenkutscher geeignet, 
zu vermieten._______ Bergstraße 41.

3- oder 5-Zimmcrwohnang
mit allem Zubehör vom 1. 4 .13 z. verm. 
Zu erfragen rsn kkS p ', Schulstr. 5, 2-

Baderftraße 28,
bessere 4-5-Zimmerwohnung, Bad und 
Zubehör, kleine 2-Zimmerwohnung, Bu­
reauzimmer. ferner Lagerkeller ab 1. 4. 
d. Is .  zu vermieten.

.HoilirrnU, v  LSM U ivZ'.

W O M U .  K
4-Zimmerwohnung, 3. Etage, mit Gas, 
Bad und reich!. Zubehör ab 1. 4. zu 
vermieten. Näheres bei 

4^. « Q S n k U ,.  Brombergerstr. 58.

Mehrere

S ta llu n g e n
von sofort zu vermieten

8LHvr,1kr». Altstadt. Markt 22.

W - Z K Z A L Z s s Z g ,
4 Zimmer, Bad und reichliches Zubehör, 
vermietet zum 1. 4.



Ar. 37. Chorn, vonnerrtag den ,Z. Zebrnar (<NZ. 3». Zahrg.

Die Dresse
«Dritter Statt.«

Preußischsr Landtag.
Abgeordnetenhaus.

136. Sitzung von: 11. Februar, 10 Uhr. 
Am MinisterLisch: v. Vreitenbach.

-- Ein K o m m i s s a r :  W ir sind bemüht, diesen 
Schäden abzuhelfen.

Abg. Dr. G a i g a l a t  (kons.) befürwortet den 
Bau eines Hafens in Heydekrug.

Abg. G oLLschalft-Sauerw ald (konsZ ver-
Vizepräsident Dr. K r a u s e :  Meine Herren, wir weist auf den schlechten Zustand des Hafens Schmall-

^  ------  ningken.
Abg. T o u r n e a u  (Ztr.) wünscht Kanalisierung 

der Werra.
Abg. Dr. H a u p t m a n n  (Ztt.) empftehlt erne 

Zusammenstellung der geltenden Fährgerechtsame.
Unterstaatssekretär Frhr. v. C o e l s :  Eine solche 

Zusammenstellung kann ich in Aussicht stellen.
Abg. Graf Ka n i t z  (kons.): Über die dem Süd­

westen zugesagten Tarisermähigungen habe ich mich 
nicht sehr gefreut. Die Eisenbahnen sind den 
Kanälen immer überlegen. Die von der Regierung 
IMS geäußerten Bedenken sprechen auch heute gegen 
die Tarifermäßigungen für den Südwesten. Diese 
werden nicht ächt bis neun, sondern voraussichtlich

sind gestern Abend durch eine überaus freudige 
Botschaft überrascht worden. Am großherz. Ladischen 
Hofe hat gestern die Verlobung der einzigen Tochter 
unseres geliebten Kaiserpaares mit Sr. königlichen 
Hoheit dem Prinzen Ernst August, Herzog zu 
Vraunschweig-Lüneburg, stattgefunden. (Lebh. Bei­
fall.) Ich nehme an, das Haus wird seine Teil­
nahme an diesem glücklichen Ereignis zum Ausdruck 
bringen (lebh. Beifall) und bitte, das Präsidium 
zu ermächtigen, die herzlichen Glückwünsche des 
Hauses auszusprechen. (Erneuter lebh. Beifall. 
Das Haus hört diese Kundgebung stehend an.)

Der BaueLat.
Dritter Tag.

Die Besprechung der dauernden Ausgaben wird

fo rtM etz^  G l a t t f e l t e r  (Ztr.): Wieder Litte 
ich um Kanalisierung der Mosel und Saar. Das 
wäre ein großes volkswirtschaftliches Unternehmen, 
das weiten ErwerLskreisen wachsenden Wohlstand 
brächte. Die vermehrte S teuerlast würde den Ein­
nahmeausfall bei den Eisenbahnen aufheben.

Abg. Frhr. v. S t e i n a e c k e r - T r i e r  (Ztr.): 
Die Kanalisierung von Mosel und Saar Hütte auch 
hohen strategischen Wert. Bei der Nachschaffung 
von Proviant und Verbandsstoffen tonnte ein Kanal 
großen Vorteil bringen.

Abg. Dr. R ö c h l i n g  (ntl.): Den Leiden Vor­
rednern stimme ich gern zu. Das Beginnen, dem 
südwestlichen JndnstrieLezirt nur mit Eisenbahn­
tarifmatznahmen zu helfen, ist ein Versuch mit 
völlig verfehlten Mitteln. Die Behandlung der 
Frage durch den Minister ist übrigens ein neuer 
Grund für die Abtrennung der Bautenabteilung 
vom Ministerium der öffentlichen Arbeiten.

Präsident G r a f  S c h w e r i n  bittet nunmehr, 
die Entscheidung darüber herbeizuführen, ob mor­
gen fitznngssrei sein soll.

Abg. v. A r n i m  (kons.) als Vorsitzer der Bud 
getkommifsion bittet dringend darum.

Abg. v. P a p p e n h e i m  (kons.): Wir sind letzt 
bereits 4 Tage hinter dem Kontingentierungsplan 
zurück. Ich bitte, Montag freizulassen.

Präsident G r a f  S c h w e r i n :  Bleibt morgen 
frei, bleiben nur noch zwei Sitzungstage frei.

Das Haus beschließt, nwrgen (Mittwoch) 
fitzungsfrri zu lassen.

Abg. S c h r e i n e r  (Z tr.): Auch die Handels­
kammer des Südwestens fordert dre Mosel- und 
Saarkanalisiernng.

Minister v. B r e i t e n d «  ch: Aus den bekann­
ten Gründen hält die Regierung die Kanalisierung 
von Mosel und Saar zurzeit nicht für angezeigt. 
Als Ausgleich sind für den Südwester! umfassend« 
Tarisermätzigungen für Erze und Koks beabsichtigt, 
die dem ganzen Südwesten helfen werden und einen 
Einnahmeausfall von 8 bis 9 Millionen bringen 
müssen. Gegen die Kanalisierung von Mosel und 
Ä rar sprechen überwiegend wirtschaftliche Bedenken, 
zu denen finanzielle Erwägungen treten.

Abg. Dr. D a h l e m  (Ztr.) wünscht Maßnahme 
qegen die Ranchschädigung vom Standpunkt der
Moselweinberge.

AnterstaatssekretSr Frhr. v. C o e l s :  Für die 
Rauchplaae ist das Handelsministerium zuständig.

Abg. B a e r e c k e  (kons.) wünscht die Kanali- 
siernng der Nogat zur Belebung des Holzhandels.

Abg. K l a u s n e r  (Ztr.) empfiehlt nochmals 
den Rhein-Maas-Kanal.

Unterstaatssekretär Frhr. v. E o e l s :  Den Vor­
teil von diesem Kanal hätte in erster Linie das 
Ausland.

Abg. W u l f e r t - M e y e r  (kons.): Durch den 
Bau des Rhein-Hannover-Kanals sind leider die 
Meliorationen im Kreise Osnabrück gestört worden.

:grn zwanzig Millionen Einnahmeausfall bringen, 
hg. Dr. Röchling hat früher gesagt, nur die I n ­

dustrie könne die Leute im Lande halten. Dwser 
Satz. der etwas nach Laprivi schmeckt, vergißt, daß 
auch die Landwirtschaft es kann. Die Kohlen- unv 
Koksindustrie befindet sich in günstiger Lage. Ihre 
einseitige Bevorzugung ist nicht gerechtfertigt.

Abg. Frhr. W o l f f - M e t t e r n r c h  (Ztr.) be­
fürchtet von der Kanalisierung der Mosel Schädi­
gung des Weinbaues. .

Äba. Dr. H a h n  (kons.): Der KüsteMnal M der 
immer mehr Freunde. M it einem Umschlagshafen 
bei Lehe würde er besonderen Nutzen schaffen. Lehe 
ist ja durch den Staatsvertra« mit Bremen erheblich 
benachteiligt worden. Der Küstenkanal würde auch 
die Versorgung der Marine mit deutscher Kohle 
erleichtern. ^   ̂ .

Abg. B , a r i s c h e r  (Z tr.): Von der Mosel- 
kanalisierung würde das rhermsch-westralische 
Kohlenrevier Nachteile zu befürchten haben.

Minister v. B r e i t e n b a c h :  Dem Küstenkanal 
stehen Interessengegensätze gegenüber, die bisher 
nichts ausgeglichen sind.

Abg. Dr. W e n d l a n d t  (ntl.) befürwortet 
Kanalisierung der Werra. Diese Maßnahme würde 
Bayern uns näher rücken und der Donau eine deut­
sche Mündung geben.

Abg. H o f f  m a n n  (Soz.): Der Nutzen dieses 
Titels könnte bei richtiger Verwendung gesteigert 
werden. Der baggernde Mittelstand wird durch 
die Dampfbaggerei verdrängt.

Abg. Fl e s c h  (fortschr.): Vergessen wir auch 
die Stromarbeiter nicht.

Abg. S ü l t e m e y e r  (kons.): Durch die Fracht­
ermässigung für Futterstoffe werden die Schiffe auf 
der Weser schwer geschädigt.

Unterstaatssekretär Dr. Frhr. v. C o e l s  van der 
Vrügghen: Die Regierung ist bereit, den Weser- 
schiffern nach Möglichkeit entgegenzukommen.

Damit sind die ordentlichen Ausgaben bewilligt. 
Bei den außerordentlichen Ausgaben begrüßt.

Abg. T h u r m  (fortschr.) den im Etat er­
scheinenden Brückenbau über die Oder Lei Fürsten- 
Lerg.

Das Haus vertagt sich.
Donnerstag 11 Uhr: Fortsetzung. Etat der Zölle, 

indirekten und direkten Steuern. Schluß 4.1S Uhr.

Deutscher Reichstag.
1V9. Sitzung am 11. Februar, 1 Uhr.

Am Vuudesratstische: Dr. L i s c o .
Präsident Dr. K a e m p f  eröffnete die Sitzung 

mit folgender Ansprache: Eine freudige Botschaft 
geht durch das Reich. Die einzige Tochter unseres

und Lüneburg, verlobt. Ich erbitte vom Reichstage 
die Ermächtigung, zu diesem glückverheißenden Er­
eignis Seiner Majestät dem Kaiser, Ih re r Majestät

der Kaiserin, sowie den hohen Verlobten die Elück- 
wunsche des Reichstages aussprechen zu dürfen. -  

Mrtgneder des Reichstages, die sich, mit Aus­
nahme der Sozraldemokraten, von den Plätzen er­
hoben hatten, stimmten lebhaft zu.

Auf der Tagesordnung steht die 
Anfrage

der Abgg. Dr. M ü l l e r -  Meiningen, L i e s c h i n g  
und Dr. W r e i n e r  (fortschr.), ob der Reichskanzler 
Auskunft geben könne über die letzten Vorgänge in 
P e ^ i n a  bezüglich des Zustandekommens der 
Sechsmachteanleihe, insbesondere über die Ver­
teilung der Beratungsstellen bei der Vergebung der 
Anleihe und deren Folgen.

Geheimer Legationsrat 'Dr. L e h m a n n :  Mit 
der chinesischen Regierung ist eine Anleihe verein­
bart worden; sie hat der Anstellung von drei aus­
ländischen Beratern zugestimmt: ein Däne» ein I t a ­
liener und ein Deutscher. Bei den Verhandlungen 
darüber hat Deutschland einen Vertreter bean­
sprucht.  ̂ Diese Verhandlungen sind noch nicht zum 
Abschluß gebracht. Es darf aber betont werden, daß 
sich die Einwendungen gegen den ursprünglichen 
Vorschlag, nicht gegen den deutschen Vertreter 
richten.

Das Haus schreitet nun zur
namentlichen Abstimmrmz 

über die sozialdemokratische Resolution zum ZoK- 
erleichLerungsgesetz» die die Erlaubnis zur Einfuhr 
frischen Fleisches für alle Gemeinden wünscht, in 
denen die erforderlichen Schutzeinrichtungen gegen 
Viehseuchen getroffen sind. Die Abstimmung ergibt 
die AZlehmmg mit 173 gegen 162 Stimmen.

Es folgt die Abstimmung über 
Resolutionen

zum Kapitel Gesundheitsamt des E tats für das 
ReichsamL des Innern. Die fortschrittliche Reso­
lution betr. eines Instituts für Milchwirtschaft 
wird angenommen» Da die Abstimmung über die 
soZialdemskratische Resolution betr. Regelung der 
Arbeitsverhältnisse zweifelhaft bleibt, wird der sog. 
Hammelsprung vorgenommen, der die Ablehnung 
mit 160 gegen 118 Stimmen ergibt. Die Resolution 
der Polen betr. Regelung der Arbritsverhältnisse 
in den Bergwerken Oberschlesiens wird an­
genommen, ebenso die der Sozialdemokraten betr. 
Untersuchung über die gesundheitlichen Verhältnisse 
der Bergarbeiter.

Nunmehr setzt das Haus die Erörterung des 
ZustizeLats

fort.
Abg. L is t (ntl.): Wenn man behauptet, daß die 

bürgerlichen Richter nicht aus ihrer Umwelt her­
auskommen, so kann man nur daran erinnern, daß 
die Sozialdsmokratie ihre Anhänger doch auch in 
ihrer Anschauung erzieht. Die MssenschastliäML 
verleitet dazu, daß die Urteile in eine Form gefaßt 
werden, die das Volk nicht versteht. Die Regelung 
des Gläubigerrechts muß angestrebt werden. Das 
Kreditwesen ist durch böswillige Schuldner oft 
schwer erschüttert worden, sodaß der Grundsatz von 
Treu und Glauben kaum noch Geltung hat. Das 
Existenzminimum wird von den Gerichten viel zu 
gering bemessen. Die Schutzfrist von fünf Jahren 
inbezug auf den Offenbarungseid ist viel zu lang. 
Ich bitte den Staatssekretär, diesen kleinen Wün­
schen. die Wünsche des Mittelstandes sind, Auf­
merksamkeit zu widmen. Die Resolution, die den 
Zwangsvergleich außerhalb des Konkurses fordert, 
nehmen wir an. Davon würde der Mittelstand 
Vorteile haben. Eine gesetzliche Regelung der 
Rechtsfähigkeit der Verussvereine ist erforderlich. 
Man müßte zu diesem Zweck die betreffenden Be­
stimmungen des BGB. aufheben. Die Äberfüllung 
des Rechtsamvaltsstandes erfordert Gegenmaß­
nahmen. Es ist bei der Aufnahme als Rechtsanwalt 
eine oenaue Prüfung der Person erforderlich. Eine 
Erhöhung der Rechtsanwaltsgebühren ist notwendig. 
Die Rechtskonsulenten erwarten eine Regelung 
ihrer Verhältnisse. Dem kann man nur zustimmen.

Abg. Dr. O e r t e l  (kons.): Wir werden den 
fünften Reichsanwalt bewilligen. Die Eintragung 
des Bundes der Landwirte wird immer wieder hier 
angeführt. Der Bund der Landwirte hat seine Ein­
tragung beantragt und die Behörden hauen gesetz­
mäßig den: Antrage zugestimmt. Ich möchte außer­
dem noch betonen, daß mein Freund Holtschke nicht 
die Einführung der Prügelstrafe, sondern nur dre 
Erwägung darüber' gewünscht hat, ob nicht die Ein­
führung gegenüber 'Zuhältern angebracht erscheint. 
Wenn ich hier als Laie das Wort ergreife, so tue 
ich dies, um als Mann der Presse und des Schrift­
tums gegen Beschuldigungen der Presse Einspruch zu 
erheben. Ein Zusammenwirken der Kriminal­
behörden mit der Presse kann von großem Nutzen 
sein. Ich muß dagegen protestieren, wie eine gewisse 
Presse die Verbrecher verherrlicht. Es ist aber nur 
ein Teil der Presse, der dies tut. Die Bericht­
erstattung über Gerichtsverhandlungen ist eine sehr 
schwierige. Der Redakteur kann garnicht die Be­
richte auf ihre Wahrheit prüfen. Die oft zugelassene 
„halbe Öffentlichkeit" ist manchmal sehr nützlich. 
Aber leider mißbrauchen viele Berichterstatter diese 
Zulassung. Das muß im Interesse der Sittlichkeit 
bedauert werden. Viele Sensationsblätter bringen 
wahre Feuilletons über Prozesse. Das tun nicht 
Parteiölätter, nicht die sozialdemokratifche, nicht die 
Presse der Rechten sondern die sogenannten partei­
losen Blätter. Auch die Kreise von Bildung und Be­
sitz finden daran Gefallen. Der Kampf gegen 
Schmutz und Schund wird ja jetzt lebhaft geführt. 
Leider gibt es Bücher, die unter einem Mantel der 
Wissenschaft schlüpfrige Dinge darstellen. Auch da­
gegen muß eingeschritten werden. Die Frage des 
Bühnenweihfestspiels „Parsifal" wird den Reirbs- 
Lag noch beschäftigen. Ich möchte nur darauf hin­
weisen, daß nach dem geltenden Recht der Autor 
eines tieft nnerlichen Dramas 30 Jahre nach dem 
Tode schutzlos jeder Herabwürdigung preisgegeben 
wird. Bedenken Sie, wenn ein solches tiefinnerliches 
Drama ausgeführt jwird auf den Brettern, die 
früher die Welt. jetzt nur iroch die Halbwelt bedeu­
ten. wo am nächsten Tage nur Schlüpfrigkeiten auf­
geführt werden. Sollen wir dem Dichter nicht die 
Möglichkeit geben, für alle Zeiten sein Drama vor 
Verunglimpfung Zu schützen? Es handelt sich ja 
garnicht um einen Schutz der pekuniären Aus­
nutzung. -sondern nur um den Schutz des Erzeugnisses 
der Muse. Es handelt sich hier um eine rein ideale 
Sachs. Gegenüber dem Recht der Gesamtheit steht 
das Recht der Einzelpersönlichkeit des Dichters. 
Der deutsche Reichstag tut eine Pflicht der Kultur, 
wenn er die maßgebenden Stellen auf dieses Recht 
hinweist, daß das ideal Gedachte auch nur ideal 
vorgeführt werden darf. Das ist eine reine Frage 
der Kultur! (Lebh. Bravo! rechts.)

Abg. Dr. Mü l l e r - Me i m n g e n  (fortschr.): 
Vielen Ausführungen des Vorredners kann ich nur 
zustimmen. Ich begrüße auch seine Unterstützung 
des öffentlichen Verfahrens. Hoffentlich aber tritt 
er nicht nur theoretisch dafür ern. Was den Schmutz 
und Schund in der Literatur anlangt, so muß man 
leider feststellen, daß auch die gebildeten Stände 
gute Abnehmer sind. Wir sind gern bereit, gegen 
den Schund und Schmutz zu kämpfen. Aber dre be­
stehenden Gesetze reichen völlig aus. Es muß aber 
auch gegen die Verhunzung der Klassiker protestiert 
und eingeschritten werden. Man sollte einen Schutz- 
verband gegen Verhunzung aus Gründen der P rü ­
derie gründen! (Sehr gut! links.) Aus sogenannter 
Sittlichkeit entstellt man die Werke unserer Dichter. 
Dem neuen Reichsanwalt stimmen wir zu. Wir ver­
langen Schutz gegen die pathologischen Amokläufer, 
die Urlauber aus den Irrenanstalten. Gelten die 
Bestimmungen über den Schutz der Gräber auch für 
Urnen? Notwendig sind kriminalisttsche Institute. 
Die Vorwürfe der Klassenjustiz sind unangebracht. 
Wir bekämpfen aber jeden plutokratifchen Zug. 
Gegen die Strafsucht muß vorgegangen werden. 
Wenn wir einen großen Schritt vorwärts tun 
wollen, dann macht uns die Bureaukratie Kinder-

posener Brief.
------------  (Nachdruck verboten.)

11. Februar.
Der vorige Brief deutete u. a. an, mit welchem 

Eifer und Geschick sich der Direktor unseres Stadt- 
theaters bemühe, den Posenern einen recht ver­
gnügten F a s c h i n g  zu schaffen. Wie man es rm 
Westen und im Süden tut, stellte Direktor Eottscheid 
eine unsere Bürgerschaft lebhaft bewegende Frage 
in den Mittelpunkt des Programms: der dies­
jährige Fasching sollte unter dem Zeichen des 
H a l l e n s c h w i m m b a d e s  stehen. Man kann 
es dahingestellt sein lassen, ob die Zahl der Freunde 
und Freundinnen des Schwimmsportes bei uns so 
gering ist, wie einige Witzbolde uns das in der 
letzten Zeit begreiflich zu machen suchten, ob die 
teuren Zeiten zur Zurückhaltung zwangen — wir 
zahlen immerhin 192 v. H. Zuschlag zur S taa ts­
steuer, und mancher behauptet, nach dem Bau des 
Hallenschwimmbades würden wir kaum mit 200 
v. H. auskommen —, oder ob die Erfindungskunst 
unserer Schneidermeisterinnen etwa versagt hat — 
jedenfalls war das Fest nicht so gut besucht, als 
erwartet worden war. Soll der Posener Fasching 
so schnell schon an Marasmus sterben? Zum dritten- 
male erst ist hier in neuerer Zeit Fastnacht in der 
Art und Weise, wie man sie am Rhein, Main und 
anderen südwestdeutschen Flüssen kennt, gefeiert 
worden. Das Häuflein derer, die zwei Tage lang 
;um Prinzen Karneval schwören, hat sich bedenklich 
gelichtet. Wir sind nicht so schnell und so leicht 
von den Gewohnheiten früherer Jahre abzubringen; 
der Fasching wird im Osten eben in der Weise ge­
leiert, daß die Vereine Maskenbälle veranstalten. 
Da fühlen wir uns „ganz unter uns", da lassen wir 
allenfalls unserer Laune die Zügel schießen Wir

sind nun einmal schwerblütiger, a ls die Bewohner 
der Stammlande des Prinzen Karneval, und der 
Einschlag frischen Blutes, den gerade wir Posener 
— in Stadt und Provinz — während der letzten 
25 Jahre erhalten haben, war bisher nicht stark 
genug, unsere Anschauungen in xarwto Fasching von 
Grund auf zu wandeln. Der eine oder andere meint, 
uns im Osten fehle die alte städtische Kultur. Wie 
es mit allen Schlagworten so geht, etwas Wahres 
ist daran, aber eben auch nur etwas. Denn die ost­
deutschen Städte haben eine alte deutsche Kultur; 
freilich haben sie sich nicht so ruhig und ungestört 
entwickeln dürfen, wie ihre Schwestern drinnen im 
Reich; mehr oder weniger waren sie ja alle bis 
vor etwa 100 Jahren Ko l oni al - s t ädt e ,  deren 
Bürger fortgesetz kämpfen mußten um die Behaup­
tung und Geltung ihres Volkstums, und zwar unter 
sehr ungünstigen Verhältnissen. Der Osten war 
arm und ist arm geblieben. Das muß berücksichtigt 
werden, wenn man die Leistungen der ostdeutschen 
Städte für S taa t und Deutschtum gerecht zu wür­
digen sucht. Gewiß, rheinische LeichLlebigkeit, süd­
deutsche Sorglosigkeit haben hier verkümmern 
müssen; sie sind mit eingsschmolzen worden in dem 
großen Feuer, das jahrhundertelang brannte, um 
die Schlacken und Zacken, die minder wertvollen 
Bestandteile zu vernichten. An der Erhebung des 
Jahres 1813 hatte das Bürgertum der Städte Alt- 
Preußens seinen reichlichen Anteil, und das deutsche 
Bürgertum unserer Provinz kann mit besonderen: 
Stolze auf die Jahre 1846—48 zurückblicken.

Doch ich verliere mich in Dinge, die allzu weit 
ab liegen von dem Ausgangspunkte meiner Betrach­
tungen. Zusammenfassend sei daher nur gesagt, 
die Beteiligung an den: „Schwimmfeste" im SLaoL- 
LheaLer hätte reger sein dürfen. Wie sich die Aus­

sichten für unser Hallenschwimmbad gestalten wer­
den, kann heute niemand sagen. Bei der Beratung 
des städtischen Haushaltplanes wird man sich wohl 
im SLadtparlament auch darüber während der 
nächsten Wochen unterhalten.

Um ein Orginal ist unsere Stadt ärmer gewor­
den: der alte Wa c h t m e i s t e r  J u r g a  starb
kürzlich im Alter von 90 Jahren. Wer ihn damit 
abtun will, daß er ihn den ältesten schwarzen 
Husaren nennt, kommt der Stellung, die Jurga 
früher in unserer S tadt einnahm, nicht nahe genug. 
Er war ein alter Wachtmeister, wie wir sie aus 
Hackländers lustigen Geschichten kennen gelernt 
haben. Obwohl er die bekannte dicke Wachtmeister- 
Lasche in seinem Attila trug, haben ihn alle, die 
näher mit ihm in Berührung kamen, im Verdacht 
gehabt, daß die Kunst des Lesens und Schreibens 
ihm allezeit fremd blieb. Jedenfalls kann sich 
keiner seiner alten Bekannten erinnern, daß er ihn 
schreiben sah. Wohl seit 30 Jahren trug er stets 
eine blaue Brille. Schon im letzten Jahrzehnt 
seiner Dienstzeit hat Jurga seine Aufgabe nur noch 
darin erblickt, Pferde zu begutachten. Für ihn gab 
es nur zwei Arten Menschen: solche, die etwas von 
Pferden verstanden, und andere. Ih n  vermochte 
Lein Händler zu täuschen; er verstand sich gut auf 
das Geschäft, und auch später noch, als er schon pen­
sioniert war, aber — infolge besonderer Vergünsti­
gung — seine alte Uniform weiter tragen durfte, 
hat sich all sein Denken und Trachten, sein Sorgen 
-und Arbeiten nur um Pferde gedreht. Viele Jah r­
zehnte lang war er der-Berater aller Offiziere beim 
Ankaufe, und ich glaube nicht, daß auch nur einer 
es bereut haben wird, Iu rgas R at eingeholt zu 
haben. Eine kleine, schlanke, fast magere Figur ist 
er bis zu seinem Tode geblieben. Ich kannte ihn

schon, als er noch ein „junger Sechziger" war; da­
mals hat er nach Retterart einen guten Trunk 
nicht verschmäht, obwohl er in den Grenzen der 
Mäßigkeit blieb. -Sein gebrochenes Deutsch, die 
ganze Art -seines Denkens und Sprechens hat uns 
Jüngeren damals manche frohe Stunde bereitet. 
An dem Regiment hing Jurga mit rührender Liebe 
bis zum Tode. Die Beerdigungsfeier legte Zeugnis 
dafür ab, daß die ehemaligen Leibhusaren diese 
Liebe treu erwiderten.

Die jüngste Waffe des deutschen Heeres, die 
Flug-werkzeuge, sind naturgemäß zunächst an den 
Grenzen des Reiches zur Verwendung bestimmt. 
Bei uns und bei Ihnen, in Posen und in T h o r n ,  
werden die ersten Fliegerstattonen errichtet. Auch 
heute noch begegnet die Luftschiffahrt bei vielen 
einem Achselzucken der Geringschätzung, namentlich, 
sobald die Rede auf die militärische Verwendung 
der Luftschiffe und -Fahrzeuge kommt. Der er­
schütternde Unfall des Marinefahrzeuges „West- 
preußen" freilich darf uns nicht wankend machen. 
Unfälle wird es leider noch oft geben; aber im Bau 
von Fliegern hat Deutschland den Vorsprmig ein­
geholt, den Frankreich besaß, und ein Luftschiff, da- 
denen des Grafen Zeppelin gleichwertig wäre, besitzt 
das Ausland noch nicht. I n  Tripolis und jetzt 
wieder in den Kämpfen am Balkan hat sich der 
große Wert leistungsfähiger Luftschiffe schon mehr 
als einmal gezeigt. Unsere militärischen Flieger 
arbeiten in aller Stille mit Fleiß und Ausdauer, 
sodaß — sollte es doch noch Ernst werden — wir 
vertrauen dürfen. Zwar ist das militärische Flug­
wesen bisher sehr stiefmütterlich behandelt worden. 
Doch das soll ja nun anders werden. Niemand 
zweifelt, daß der Reichstag die von der Regierung 
angeforderte Summe Zum Ausbau des Flugwesen*



nisse. So auch bei der Beratung des Jugendgerlchis- 
gesetzes in der Kommission. Die Sozialdemotraten 
dcstreiten eine bewußte Klassenjustiz, jedoch sorgen 
sie durch ihre Agitation dafür, daß im Volke diese 
Meinung entsteht. Wenn in einzelnen Bezirken ein 
gewisses Vermögen der Richter gefordert w ir), so 
darf man dies nicht verallgemeinern. Die Herein­
ziehung politischer Tendenzen in Prozesse ist Lief 
bedauerlich. J ^  gewissen Gegenden wird es Mode, 
daß bei Vereidigungen konservativer Partei­
sekretäre das Verfahren im öffentlichen Interesse 
eröffnet wird, liberale Personen dagegen auf den 
Weg der Privatklage verwiesen werden. Die Frage 
der Rechtsfähigkeit der BerufsverLine ist eine po­
litische Frage. Ich möchte alle liberalen Vereine 
ersuchen, die Eintragung zu beantragen (Sehr gut! 
b. d. Fortschr.), damit mau sehen kann, ob wir 
wirklich gleiches Recht haben. Das Vorgehen des 
preußischen Ministers gegenüber dem ÄrzLoverein 
ist sehr bedenklich. Die Kritik, die wir an einzelnen 
Urteilen üben, geschieht im Interesse des Richter- 
standes, im Interesse der Wahrung seiner In te r­
essen. (Bravo! b. d. Fortschr.)

Staatssekretär Dr. L i s c o :  Ich werde wie Sie 
eintreten für Unabhängigkeit des Richterstandes. 
Ein Verein mit wirtschaftlichem Geschäftsbetriebe 
wird nicht zur Eintragung zugelassen. Das war 
in Sachen des Ärztevereins unzweifelhaft der Fall 
und wollte auch der Erlaß des preußischen Ministers 
betonen. Eine Erhöhung der Revisionssumme käme 
für später inbetracht und hoffe ich, daß der Reichs­
tag auch dann dem Wunsche nachkommen wird. 
Aschenurnen werden auch als Grabdenkmäler an­
gesehen, soweit sie äußerlich als Ruhestätten an­
gesehen werden. Das Verfahren beim Offen- 
barungseid wird am besten erst bei einer Zivil­
prozeßreform erneuert. Wenn der Abg. v. Tramp- 
czynski sagte, die Politik müsse vor den Gerichts- 
Lüren Halt machen, so geschieht das ja ohnehin. Um 
seine Äußerung zu charakterisieren, fehlen mir die 
Worte.

Abg. H e i n e  (Soz.): Was das Zentrum gegen 
den fünften Reichsanwalt hat, wissen wir: es will 
sich rächen für die Behandlung der Jesuitenfrage 
durch den Staatssekretär (stürm. Unruhe im ZLr., 
Beifall bei den Soz.). Was die „Parsifal"-Nnge- 
legenheit anlangt, so kann man in der Tat an­
erkennen, daß Aufführungen großer Kunstwerke nur 
an Orten mit gewissen Traditionen wohl möglich 
sind. Ich würde nichts dagegen haben, wenn sich 
das Reich darauf besänne, daß es auch Kultur- 
pflichten hat und einen Fonds gründen würde, daß 
Unbemittelten der Besuch solcher Aufführungen er­
möglicht wird. Von erner Neuregelung verspreche ich 
mir garnichts, denn es würde nur eine Verschlech­
terung herauskommen. Meine Ausführungen über 
Klassenjustiz halte ich vollkommen aufrecht. Redner 
führt zahlreiche Einzelfälle an, um den Beweis 
einer Klassenjustiz zu versuchen. Die Benutzung der 
Rechtspflege zur Unterdrückung politischer Gesin­
nungen ist es, die die Richter verdirbt. Der Vor- 
entwurf eines Strafgesetzbuches bringt neben großen 
Fortschritten auch reaktionäre Maßnahmen, die 
offensichtliche Verschlechterungen bedeuten. (Beifall 
bei den Soz.)

Präsident Dr. K a e m p f :  Sie haben am An­
fange Ih rer Rede gesagt: So lange die Reichs- 
anwaltschaft die Schuld nicht gesühnt hat, daß sie 
sich zum Instrument einer politischen gehässigen Ehr­
abschneiderei gemacht hat, solange können wir ihr 
kein Vertrauen entgegenbringen. Diese Äußerungen 
überschreiten das Maß der sachlicher: Kritik und sind 
verletzend für eine Reichsbehörde. Ich rufe Sie zur 
Ordnung. (Bravo! rechts, Unruhe bei den Soz.)

Abg. B e l l  (Ztr.): Ich muß der Anficht ent­
schieden widersprechen, als ob es sich bei der Ab­
lehnung des fünften Reichsanwalts um eine verab­
redete Äktion des Zentrums und der Sozialdemo- 
kratie handelt.

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Schwerinstag.
Schluß 7 Uhr.

nach dem 10. März zur Besprechung. — Die ftei- 
w i^ze SaniLätsrolonne vorn Roten Kreuz hielt 
gej^rn ihre Hauptversammlung ab. die von: Ehren­
mitglied, Herrn Major BüLtner-Briesen, geleitet 
und mit einem Hoch auf Se. Majestät eröffnet 
wurde. Nach dem vom Lehrer Hardtke erstatteten 
Jahresbericht haben 20 llbungsstunden im Vereins­
lokal und 10 Übungen im Gelände und auf dem 
Bahnhöfe stattgefunden. Die Kolonne ist vom Pro- 
vinzialinspekteur Herrn Generalarzt Dr. Böttcher- 
Danzig besichtigt worden. Der Mitgliederbestand 
betrug 36 aktive und 18 passive Mitglieder. Zwölf 
aktive Mitglieder haben sich verpflichtet, eintreten­
denfalls zum Kriegsschauplatz abzugehen. Der 
Kassenbericht ist ein günstiger. Die Einnahme aus 
Beiträgen und freiwilligen Zuwendungen beträgt 
495 Mark, die Ausgabe für Geräte, Verbandzeug rc. 
186 Mark, der Barbestand 309 Mark, wovon 303 
Mark in der Raifseisenkasse zinsöringend angelegt 
sind. An Dr. Böttcher wurde ein Vegrüßungs- 
telegramm abgesandt. Die Vorstandswähl ergab 
einstimmige Wiederwahl der bisherigen Herren 
Herr, Pfarrer Tiemann ergriff hierauf das Wort, 
um für die Gründung eines vaterländischen Frauen- 
vereins für Hohenkirch warm einzutreten. Er be­
leuchtete die große Notwendigkeit einer Diakonissen- 
station und bat mit warmen Worten, durch allge­
meinen Beitritt zu dem zu gründenden Frauen- 
verein die geistige und leibliche Not lindern zu 
helfen. Die Gründungsversammlung wird wahr­
scheinlich im März stattfinden.

GrrmderiZ, 11. Februar. (Vom Zuge getötet.) 
Heute Vormittag wurde auf dem Bahnhof Groß- 
tauersee (Strecke Soldau—Graudenz) der Hilfs- 
weichensteller Mißfelder aus Großtauersse über­
fahren und so erheblich verletzt, daß er nach einer 
halben Stunde starb. Mißfelder befand sich beim 
Rangieren eines Güterzuges auf einer Bremse, 
wollte während der Fahrt über die, Wagenkuppe­
lung klettern, fiel herunter und wurde von den 
Rädern zermalmt.

e DL. Erstatt, 10. Februar. (Verschiedenes.) 
Gestern wurde hier ein Handwerkerverein gegründet. 
Als 1. Vorsitzer wurde Kürschnermeister Wenze- 
lewski. als 2. Vorsitzer Handschuh wacher Rausch und 
als Kassiere .Uhrmacherrneister Wenzel gewählt. 
Das Eintrittsgeld beträgt 1 Mark, der monatliche 
Beitrag 25 Psg. Die Statuten wird der Vorstand 
ausarbeiten und der Versammlung vorlegen. - -  
Der Unteroffizier Vorning von der 3. Kompagnie 
des Infanterie-Regiments Nr. 59 schoß sich heute 
Vormittag mit einem Revolver eine Kugel in den 
Kopf. Schwerverletzt wurde er in das Garnison­
lazarett geschafft, wo er gestorben ist. Die Ursache 
zu der Tat ist völlig unbekannt. Es wird ange­
nommen, daß er größere Schuldverbindlichkeiten 
eingegangen ist. Bis heute früh 6 Uhr war er noch 
auf einem Vergnügen. — Der Postunterbeamten­
verein „Einigkeit" beging gestern in den Räumen 
der Stadthalle die Feier des Geburtstages Sr. M a­
jestät des Kaisers, verbunden mit dem Stiftungsfest.

Pelplm, 11. Februar. (Z u d e n  s c h we r e n  
A u s s c h r e i t u n g e n , )  bei denen die Leiden 
Haupträdelsführer erschossen und ein dritter durch 
Säbelhiebe lebensgefährlich verletzt wurden, hat 
die weitere Beweiserhebung einwandfrei festgestellt, 
daß sich die beiden von dem Mob angegriffenen und 
arg bedrohten Polizeibeamten, Gendarmeriewacht­
meister Neffke und Amtsdiener Dereskiewitz. voll­
kommen korrekt benommen und erst in Gefahr für 
das eigene Leben, nachdem sie die Tumultuanten 
vorher gewarnt hatten, von ihrer Waffe Gebrauch 
gemacht haben. Von den d r e i  O p f e r n  des Kra­
walls starb Schwager kurz nach seiner Einlieferung 
in das Krankenhaus, während nachts gegen 3 Uhr 
bei Josef Heron der Tod eintrat. Auch die Vsr

Provinzialnachrichten.
* Hohenkirch, 11. Februar. (Hundertjahrfeiern. 

Sanitätskolonne.) Zur Besprechung über die in 
diesem Jähre festlich zu begehenden Gedenktage war 
zu gestern eine allgemeine Versammlung einbe­
rufen. Für den 10. Mär^ (Geburtstag der Königin
Luise) wurde folgendes Programm festgesetzt 
mittags Teilnahme am Jestgottesdienst^ in, der

tags Umzug der Schulen und Vereine ourcy o:e 
Hauptstraßen des Ortes. Abends gemeinsame Volks- 
seier im Saale des Hotels Plötz. Die Feiern am 
15. Jun i (Reaierungsjubiläum Sr. Majestät) und 
18. Oktober (Völkerschlacht Lei Leipzig) kommen

bewilligen wird; denn von Tag zu Tag wird es 
klarer, daß eine Armee, die auf der Höhe stehen 
soll, auch ein starkes und gut ausgebildetes Flieger­
korps braucht und über eine ganze Anzahl von Luft­
schiffen, Ein-, Zwei- und Mehrdeckern, verfügen muß.

I n  unserer Stadtverordnetenversammlung sind 
36 000 Mark bewilligt worden, damit N o t s t a n d s -  
a r b e i t e n  ausgeführt werden können. Zwar hat 
der E intritt milderer Witterung wieder manchem 
Arbeit geschaffen. Andere wieder, die beim Eis­
hacken für die Brauereien tätig waren, hätten nichts 
dagegen gehabt, wenn starker Frost noch länger 
angehalten haben würde. Allzu groß ist die Zahl 
unserer Arbeitslosen nicht, weil wir keine Industrie 
in nennenswertem Umfange besitzen, also auch nickst 
die großen Arbeitermassen anderer Großstädte 
kennen. Immerhin ist es richtig, daß die Auge- 
hörigen des Baugewerbes jetzt zumeist ohne Be­
schäftigung sind. Früher, als jeder für sich sorgen 
mußte, legten die Maurer und Zimmerer und die 
Handlanger für den Winter zurück. Heute nehmen 
die Gewerkschaftsbeiträge die Möglichkeit, Erspar­
nisse zu machen; und die Gewerkschaften sehen es 
garnicht gern, wenn etwa trotzdem noch gespart 
wird. Denn dadurch verliert die Gewerkschaft ihren 
Einfluß auf die Mitglieder. Wie dem auch sei, 
in den Städten herrscht Arbeitsnot, auf dem Lande 
Arbeitermangel. Unsere Landwirtschaft gibt jähr­
lich fast 300 Millionen Mark Lohn an Ausländer, 
und von dieses Gelde wandert der größte Teil ins 
Ausland ab, und zwar dient er dort z u r  B e

rstärkung des polizeilichen Schutzes sind fünf 
Gendarmen nach Pelplin beordert worden. Gegen 
2 0 P e r s o n e n , die sich an den Krawallen in her­
vorragendem Maß beteiligt haben, sind im Laufe 
des heutigen Tages v e r h a f t e t  worden. Die ge­
richtliche Obduktion der beiden erschossenen Arbeiter 
erfolgt heute.

Danzig, 11. Februar. (Das 2. Leibhusaren-Re- 
aiment an die Prinzessin Viktoria Luise.) Das 
Leibhusaren-RegimenL Königin Viktoria Nr. 2 in 
Danzig-Langftchr hat an die Prinzessin Viktoria 
Luise, welche bekanntlich Inhaberin dieses Regi­
ments ist, folgendes Glückwunschtelegramm gesandt: 
Ew. königl. Hoheit beehrt sich Ew. königl. Hoheit 
zweites Leibhusaren-Regiment die ehrerbietigsten 
Glückwünsche zur Verlobung auszusprechen. Oberst­
leutnant Frhr. v. Plotho.

N Foedon» 10. Februar. (Die hiesige Schützen- 
gilde) hielt gestern im Schützenhause eine zahlreich 
besuchte Hauptversammlung ab. Anstelle des 
Maurer- und Zimmermeisters Emil Kosch wurde

lichst wenig ausländische Arbeitskräfte besitzt. Denn 
schließlich muß es doch zur wirtschaftlichen 
Schwächung Deutschlands führen, wenn wir jahraus, 
jahrein so große Summen für ausländische Arbeiter 
aufzuwenden haben und daneben noch eine beträcht­
lich größere Summe in den Städten für (arbeits­
lose) Arme ausgeben. So reich sind wir nicht, um 
jährlich eine halbe Milliarde verlieren zu können. 
Das Problem der städtischen Arbeitslosigkeit ist ja 
augenblicklich nicht besonders drängend, weil die 
Industrie noch sehr gut beschäftigt ist. Eben des­
halb aber sollte gerade jetzt eine Lösung der Frage 
angestrebt werden, die ebenso sehr der Gesamtheit 
wie dem Einzelnen nützt. M it anderen Worten: 
diejenigen Bewohner der Großstädte, die dort nur 
in Ausnahmefällen Arbeit finden, müssen dorthin 
gebracht werden, wo sie Beschäftigung sicher er­
warten können, sodaß sie dann nicht mehr den Ge­
meinden als Arme zur Last fallen. Kranke, Sieche 
wird es immer noch genug geben, aber es sollte 
doch nicht geduldet werden, daß sich ganze Familien 
von der öffentlichen und privaten Wohltätigkeit 
ernähren lassen. Nun weiß ich freilich daß es eine 
der schwierigsten Fragen des neuzeitlichsn Staates 
ist, die hier berührt wurde; und ebenso ist nur 
bekannt, daß meine Anschauungen als rückständig, 
hart, ja grausam Leschrien werden dürften. Diesen 
Vorwurf kann man ertragen, weil ja nur die Rück­
sicht auf das Wohl der Gesamtheit die Veranlassung 
bietet, der Öffentlichkeit derartige Vorschlüge zu 
unter reiten, und weil früher oder spater die Er-

mit allen gegen eine Stimme der Lehrer Kaymer 
zum 1. Vorsitzer gewählt. Der Herr Oberpräsident 
hat der Gilde zur Ausführung der Arbeiten am 
Schießstande eine Beihilfe bis zur Höhe von

nachträglich die Mahl zum 1. Vorsitzer abgelehnt 
hat. so mutz demnächst eine Neuwahl stattfinden.

KösLiu, 11. Februar. (Die Verhaftung des Re- 
gierungsassessors Lewicki) ist, wie jetzt bercrnnr 
wird, auf Veranlassung des ersten StaatsanwalLs 
Vorgenommen worden. Obgleich die Untersuchung 
streng geheim durchgeführt wird, verlautet jetzt, daß 
ein Konsul in Kiel vor einiger Zeit durch den Re- 
gierungsassessor Lewicki verhört werden mußte, da 
er angeblich in einen Spionagefall verwickelt war. 
Lewicki soll erklärt Haben, daß er die Sache tot­
schweigen könne. Der Konsul habe Lewicki eine 
Summe von 140 000 Mark angeboten, die dieser 
auch annehmen wollte. Lewicki wird in einigen 
Tagen nach Kiel gebracht werden.

Lokaliilrcllriclrten.
Thorn, 12. Februar 1913.

— ( P e r s o n a l i e n  Le i  d e r  J u s t iz .)  T-r. 
Referendar Otto Bloedow in T h o r n  ist zum Ge- 
richLsasseffor ernannt.

— ( Z u r  nächs t en G e m ä l d e - A u s s t e l l ­
u n g  d e s  V e r e r n s  f ü r  Ku n s t  u n d  Ku n s t -  
g e w e r b e )  ist dem vorgestrigen Hinweise noch 
hinzuzufügen, daß auch Professor A d o l f  Sch i n ­
ne r e r - München noch Zur jüngeren Generation zu 
rechnen ist. Er steht in der Mitte der Dreißiger. — 
Die dritte Kollektion von Bildern stammt von 
K o n r a d  W i e d e r H o l d  - Danzig. Dieser Künst­
ler ist ein Sohn der Ostmark, in Jnsterburg geboren. 
I n  Danzig ist sein Name wohlbekannt; war er doch 
lange Jahre Vorsitzer des „Vereins Danziger 
Künstler in der Peinkammer". I n  erster Linie ist 
Wiederholt» wohl Porträtist und als solcher in 
Danzig und Umgebung viel beschäftigt. Auch vor­
zügliche Bilder des Koffers hat er geschaffen, denen 
nran weit und breit in der: Sälen der Kasinos und 
Rathäuser begegnen kann. Landschaftliches gelingt 
ihm am besten in Aquarell. Die Farbenskizzen, die 
er von Sommeraufenthalten in HeisLernest auf Hela 
heimgebracht hat, haben ihm in Danzig so viele 
Freunde erworben, daß er oft dasselbe Sujet zwei- 
bis dreimal auf Bestellung nachmalen mußte; für 
einen echten Künstler keine reine Freude! Um sich 
davon loszumachen, tra t er vor nicht allzu langer 
Zeit mit einem Zyklus von Ölgemälden über das 
Thema „Eva und die Schlange" hervor. Neuer­
dings sind vom Verein Berliner Künstler Gemälde 
von ihm zur Ausstellung im „Künstlerhaus" ange­
nommen.

— (Kr i e g e r ve r e i n  T h o r n - Mocke r.) 
Die Jahreshauptversammlung, die am Sonnabend 
bei Rüster stattfand, wurde vom 2. Vorsitzer, Herrn 
Oberlehrer J o h a n n e s ,  mit längerer Ansprache 
eröffnet. Den J a h r e s b e r i c h t  erstattete der 
Schriftführer, Herr Lehrer S c h mi d t .  Danach 
betrug der Mitgliederbestand Ende 1911 170. Aus­
geschieden sind durch Tod 5. durch Verzug 5, wegen 
Nichtzahlung der Beiträge 4 Kameraden: neu auf­
genommen sind 25 Kameraden, sodaß die Mitgkieder- 
zahl von 170 auf 181 gestiegen ist. Es haben zehn 
Monatssitzungen und eine Hauptversammlung statt­
gefunden. Dem Verschönerungsverein ist der Verein 
mit einem Jahresbeitrag von 4 Mark beigetreten. 
Laut Kassenbericht, den Herr K u h !  erstattete, be­
trug der vorjährige Bestand 1057 Mark, die Ein­
nahmen 1098 Mark, die Ausgaben 1215 Mark, so­
dass ein Bestand von 940 Mark verbleibt; die Ver­
ringerung des Bestandes um 117 Mark ist auf die 
durch die 5 Todesfälle erwachsenen Ausgaben zurück­
zuführen. Der V o r s i t z e r  sprach allen, welche dem 
Verein Spenden zugewandt, seinen Dank aus. Herr 
Lehrer M u t t e r n  empfahl den Beitritt zur 
Sterbekasse, die eine günstige Entwickelung ausweist. 
Die Wahlen hatten das Ergebnis, daß der alte 
V o r s t a n d  — die Herren Kreisbaumeister Krause, 
1. Vorsitzer; Oberlehrer Johannes, stelln. Vorsitzer; 
Lehrer Schmidt. Schriftführer; Lehrer Muttern, 
stelln. Schriftführer- Kaufmann Kühl. Kassierer; 
KassenasfijLenL von Babski, stellv. Kassierer; Gärt- 
nereibesitzer Hentschel, Kaufmann Haß, Architekt 
Wichert. Hauptlehrer Zander, Gendarmeriewacht­
meister a. D. Jahnke, Beisitzer — wiedergewählt 
wurde.

— ( K a p p e n  fest  d e r  Os t p r e u ß e n . )  Der 
Verein der Ostpreußen zu Thorn veranstalteL am 
nächsten Sonnabend im „Tivoli" ein Kappenfest 
mit Abendessen nach ostpreußischer Art.

— k Jn  S a c h e n  d e r  R e g u l i e r u n g  d e r  
p r e u ß i s c h - r u s s i s c h e n  G r e nze) stellte, nach 
einer Meldung aus Petersburg der Minister des 
Innern im Ministerrat den Antrag, für oie ein­
schlägigen Arbeiten 10 0 0 0 R u b e l z u  bewilligen.

k ä m p f  u n g  D e u t s c h l a n d s .  Hält man sich eignisse doch uns dazu zwingen werden, Maßregeln
das gegenwärtig, so wird man es unter allen Um­
ständen für erstrebenswert halten müssen, daß die 
Landwirtschaft möglichst viel einheimische und meg-

zu ergreifen, die in der Richtung jenes Zieles liegen. 
Unsere Städte werden zu rasch groß, sie dürfen nicht 
dem Lande die Lebenskraft rauben. N e m o.

Zum Untergang der Seottschen 
5üdpo!ar-Expedition.

Wir haben bereits über den tragischen Ausgang 
der Südpolar-Expedition des enMchen Kapitäns 
Scott berichtet. Wie weiter bekannt wird, ist der 
kühne Forscher mit seinen Begleitern auf dem Rück­
wege von einem Schneesturm überrascht worden, 
wobei alle sechs Personen mns Leben kamen. Aus 
eine Mitteilung der Londoner königlichen Geogra­
phischen Gesellschaft, in der dem König von England 
der Tod Kapitän Scotts und fünf seiner Begleiter 
bekannt gemacht wurde, sandte der König folgende 
Antwort: „Ich bin tief betrübt über die schlimme 
Nachricht, die Sie mir vom Untergang des Kapi­
täns Scott und von fünf seiner Begleitern gegeben 
haben, gerade, als wir hofften, sie binnen kurzem 
nach ihrer Rückkehr von ihrer großen und schwie­
rigen Unternehmung in der Heimat willkommen 
heißen zu können. Ich drücke der königlichen 
Geographischen Gesellschaft mein herzliches Beileid 
aus über den Verlust, der die Wissenschaft und die 
Forschung durch den Tod dieser tapferen Forscher 
betroffen hat. Senden Sie mir bitte weitere 
Einzelheiten. Georg."

über das Ende der Expedition werden jetzt noch 
weitere Einzelheiten bekannt. So melden die Lon­
doner „Eentral News" aus Ehristchurch, Neusee­
land, vom 10. d. M ts.: Die südliche Abteilung der 
Expedition Scotts ist im März 1912 umgekommen, 

j 11 Meilen vom One Tondepot oder 155 englische 
! Meilen von ihrer Basis am Kap Evans. Kapitän 
! Scott ist etwa am 29. März gestorben. Am 
30. Oktober verließ eine Rettungsexpedition das 

! Kap Evans und sichtete am 12. November das Zelt 
Scotts, in dem die Leichen gesunden wurden. — 
Frau Scott, die Witwe des verunglückten englischen 
Forschers, befindet sich auf der Reffe von St. Fran- 
zislo nach Auckland. Man versucht, das Schiff durch 
Funkentelegraphie zu erreichen, um ihr den Unter 

! gang der Expedition mitzuteilen.

Die Nachricht von dem Untergang der Expedition 
wirkt umso tragischer, als Scott die Hauptaufgabe 
seiner Expedition gelöst hatte. Schon am 18. J a ­
nuar vorigen Jahres war er zum Südpol gelangt 
und hat dort, wie die Lei der Leiche aufgefundenen 
Aufzeichnungen darlegen, die Flagge gefunden, die 
sein glücklicherer Rivale, Amundsen, der wenige 
Wochen früher den Südpol erreichte, dort gehißt 
hatte. Die besondere. Route und die Pläne Scotts 
machten es mit sich, daß sich seine Heimkehr um Jahr 
und Tag verzögerte. Während Amundsen als 
Triumphätor durch Europas Hauptstädte fahren 
konnte, hatte Scott mit seinen tapferen Getreuen 
noch immer mit den tückischen Naturgewalten des 
Polarlandes zu kämpfen. Nun haben sie seinen: 
Forschen vorzeitig ein Ziel gesetzt, und die Geschichte 
der Polarforschung ist um eine Handvoll Märtyrer 
reicher.

Über die letzten Ergebnisse des unglücklichen 
Forschers und das Ende der Expedition geben die 
Meldungen, die bisher von dem Kommandanten 
der „Terra Nova", Marineleutnant E. R. G. Evans, 
in London eingetroffen sind, Kunde. Im  November 
1911 war Kapitän Scott vom Standlager in Kap 
Evans mit 16 Mann, 20 Ponys und 30 Hmrden 
nach dem Pol aufgebrochen, ungefähr in derselben 
Zeit, als sein glücklicher Rivale Amundsen seinen 
erfolgreichen Vorstoß nach dem Pol unternahm. 
Von den drei Gruppen zu je vier Mann, die in 
Abständen zurückgesandt wuüren, erfuhr man, daß 
Scott am 4. Dezember die Breite von 83 Grad 
24 Min. erreichte. Um diese Zeit mußten die Ponys 
aus Nahrungsmangel getötet werden. Am 10. März 
sah man sich genötigt, die Hundegespanne, die vor 
Erschöpfung und Hunger versagten, zurückgehen zu 
lassen. I n  furchtbaren Schne'estürmen drangen die 
kühnen Forscher bis zur Breite von 87 Grad 6 Min. 
vor. Hier trennten sich die letzten der Vierer­
gruppen. M it ihr mußte auch Leutnant Evans, 
der an Skorbut erkrankt war, zurückkehren. Er 
wollte den Führer auch auf der letzten Etappe be­
gleiten. Ihm  ward die traurige Pflicht, als näch­
stem im Kommando, der Welt den Untergang seiner 
Kameraden zu melden. Kapitän Scott wagte mit 
vier Gefährten dann den letzten Vorstoß nach den: 
Pol. Der wissenschaftliche Leiter der Expedition, 
E. A. W'tlson, Marineleutnant Bowers, Dragoner- 
Rittmeister Oettes und der Matrose Evans folgten 
ihrem Führer auf dem letzten Sieges- und ToDes- 
zuge. Am 18. Januar hatten sie die letzten 150 
Meilen bis Zum Pole zurückgelegt und stießen dort 
auf die Zelte und die Dokumente der norwegischen 
Expedition von Amundsen. Unter großen Schnee- 
stürmen traten die fünf Forscher den Rückweg an. 
Am 17. Februar stadb der Matrose Evans an einer 
Gehirnerschütterung infolge eines Sturzes auf den: 
Eise. Kapitän Oätes Hände und Füße waren er­
froren; trotzdem er standhaft kämpfte, fühlte er am 
16. März, daß sein Ende nahe sck; er schlief an: 
Abend ein und bofste nicht mehr zu erwachen. Als 
er am 17. noch hebte, schleppte er sich aus dem Zelt 
und verschwand im Schneesturm. um die Kame­
raden nicht aufzuhalten. I n  den letzten Auszeich­
nungen Scotts heißt es noch im weiteren: „Ich für 
mein Teil bedauere die Reise nicht; wir zeigten, 
daß Engländer das Schicksal ertragen können. Wir 
kannten die Gefahr und beugen uns dem Wille:: 
der Vorsehung; wir wollen unser Bestes tun bis 
zum Ende." Scotts Arzt Ätkinson hielt dort, wo 
er die Verunglückten auffand, eine Trauerseier ab. 
Die Toten sind in ihrem Zelt begraben, über dem 
ein Kreuz errichtet wurde.

Fridtjof Nansen erklärte einem Vertreter von 
„Morgenbladet", daß das Unglück Scotts auf 
schlechten Proviant zurückzuführen sei. Ich fürchte, 
sagte er, daß dieser für den übrigen Teil der Expe­
dition dieselbe Wirkung haben wird. Ich glaube 
nicht, daß der Schneesturm die Ursache des Unter? 
ganges der Expedition gewesen ist. Sowohl Scott 
als seine Bealeiter sind unerschrockene Männer mit 
so großer Erfahrung in den antarktischen Gegenden, 
daß unter normalen Verhältnissen selbst der schreck­
lichste Schneesturm sie nicht überwinden könnte. 
Anders stellt sich die Sache, falls Skorbut unter 
ihnen gewütet und ihre Kräfte aufgezehrt hat. I n  
d:esem Falle würde der Schneesturm ihr Schicksal 
besiegelt haben. Nansen sprach Zum Schluß seine 
Bewunderung für Scott als Südpolarforscher aus; 
er sei für diesen Beruf wie geschaffen gewesen.

Im englischen Unterhause richtete am Dienstag 
Austen Ehamberlain an Asquith die Frage, ob er 
die letzte Botschaft, die Kapitän Scott an sein 
Vaterland richtete, gelesen habe, und ob die Regie­
rung wohlwollend den Appell berücksichtigen weüre, 
den Scott im Interesse der HinLerolieb'enen jener 
Männer an das Vaterland gerichtet habe, die, nach 
seinen eigenen Worten, bei ihrem Unternehmen für 
die Ehre des Vaterlandes ihr Leben geopfert 
hätten. — Asquith erwiderte bewegt, alle stünden 
augenblicklich unter dem tiefen Eindruck, den die 
letzte Botschaft Kapitän Scotts hervorgerufen habe. 
D:ese Botschaft sei in der Geschichte der Entdeckungen 
eine der ergreifendsten Äußerungen eines tapferen 
und ausdauernden Mannes, der das tragische Ende 
einer von selbstloser Tätigkeit erfüllten Laufbahn 
vor sich sieht. Kapitän Scotts Appell werde keine 
Lauben Ohren finden. (Beifall.)

Kapitän Robert Falcon Scott hat ein Alter von 
45 Jahren erreicht. Er war am 6. Jun i 1868 in 
Outlands (Devonport) geboren und hatte sich schon 
als Marineoffizier Verdienste erworben. Sein 
literarisches Hauptwerk ist die zweibändige Publi­
kation aus dem Jahre 1905 „The Voyage of the 
Discovery".

Mamngsaltioes.
( B a h  n p r o j e k t  H e r  m s  d a r f  —  

S c h m i e d e b e r g  —  B r ü c k e n b e r g . )  
Der Kreistag von Hirschberg beschloß, nach 
der „Schles. Zig.", den Bau einer elektrischen 
Kleinbahn Hermsdorf— Schmiedeberg— Brük- 
kenberg der Allgemeinen Mektrizitätsgesell- 
schast für drei Millionen Mark zu über­
tragen. Die Bahn wird normalspurig und 
für Personen- und Güterverkehr eingerichtet 
sein. S ie  geht am Rande des Riesengebir­
ges entlang und erhält als Ausgangspunkts 
Schmiedeberg. Brückenberg und Hermsdorf.

( E i n  z w e i f a c h e r K i n d e s m ö r d e r )  
ist in der Person des 22 Jahre alten 
Schlossers Gerhard Baermald aus der Urban- 
straße 63 in Berlin festgenommen worden. 
Seine Braut, eine 22 jährige Näherin Elfe 
Schröder wurde ebenfalls verhaftet. Baer- 
wald hatte seit einigen Jahren ein Liebes­
verhältnis mit der Schröder. A ls sie im 
Januar 1912 einem Kinde das Leben gab, 

«erstickte der Bater das kleine Wesen in einer
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Decke und verbrannte dann die Leiche im 
Ofen. I n  diesem J a n u a r  wurde die Schrö­
der zum zweitenmale M utter, w orau f B aer- 
wa?d das Kind auf dieselbe Weise entfernte. 
Auf eine anonym e Anzeige hin erhielt die 
Polizei Kenntnis von den beiden Verbrechen, 
die der Unmensch dann auch eingestand.

( E i n  L u f t s c h i f f  i m  W a p p e n . )  
D as industriereiche, in der N ähe von Elber- 
feld belegene Leichlingen wird den R uhm  
beanspruchen können, a ls  erste S ta d t ein 
Luftschiff in sein W appen aufgenommen zu 
haben. B isher hat die Gemeinde ein W ap ­
pen noch nicht geführt. Professor Hildebrand 
hat nun einen E ntw urf geschaffen, der u. a. 
in blauem Felde ein silbernes Luftschiff zeigt, 
und zw ar »ach dem Typ des F liegers E rbs- 
löh, der hier den B allon  konstruierte, mit 
dem er dann seine Todesfahrt an tra t.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  j u g e n d ­
l i c h e n  M ö r d e r s . )  W egen R aubm ordes, 
B etruges und Unterschlagung verurteilte der 
Ingendgerichtshof des Landgerichts P l a n e n  
i. V . den 15jährigen K aufm annslshrling 
Petzold zu 15*/z Jah ren  G efängnis. Der 
Angeklagte hatte am 4. J a n u a r  in einem 
Hause in der Schillerstraße den 16 jährigen 
Lehrling K urt G ade mit einem B eil erschla­
gen und ihm die S um m e von 650 M ark 
geraubt.

( B e i e i n e r K a s s e n r e v i s i o n  e r ­
s c h o s s e n .)  Der Stadtkäm m erer Schröder 
in Thamsbrück erschoß sich, wie au s E rfurt 
gemeldet wird, angesichts einer Revision bei 
der Naiffeisen-Kasse.

( Z u  d e m  M o r d  i n  K r o n s f o  r d  e 
b e i  L ü b e c k )  wird weiter gem eldet: Der­
ber Teilnahm e an der E rm ordung der G ärt- 
nsrstochter H ettm ann in Kronsforde bei 
Lübeck verdächtige Arbeiter H erm ann Schenk 
ist in H am burg verhaftet worden.

( U n t e r s c h l a g u n g e n )  in Höhe von 
900 000 Kronen sind bei der Rohölexpediti­
onsgesellschaft der österreichischen Petro leum ­
raffinerien entdeckt worden.

M a n  W ö l f e n  z e r f l e i s c h t . )  W ie 
au s Resitza B anya, U ngarn, gemeldet wird, 
wurde die W itw e eines W aldarbeiters von 
einem R udel W ölfe angefallen und buchstäb­
lich zerrissen. E in  W aldarbeiter, der sich in 
der N ähe befand und die Hilferufe der un­
glücklichen F ra u  hörte, kam zu spät, um ihr 
Hilfe zu bringen.

( G l ü c k l i c h  g e r e t t e t . )  W ie aus 
R om  gemeldet w ird, begab sich der M aler 
Dosbek nach Tiooli, um gegenüber der be­
rühmten S irenengruppe zu malen. Plötzlich 
verlor er das Übergewicht und stürzte in den 
90 M eter tiefen A bgrund. E r  blieb aber im 
Gestrüpp hangen. E s  gelang, w enn auch 
m it großer M ühe, den Künstler zu retten.

( O p f e r  d e r B e r g s . )  F ü n f italienische 
S tuden ten  versuchten, d e n M o n t e  D i s -  
g r a z i a  in den Veltiner Alpen zu besteigen, 
a ls  Eismassen, auf denen sie standen, sich 
loslösten und ta lw ärts  zu rollen begannen. 
Der F ührer der Expedition konnte sich noch 
rechtzeitig an einer F elsp latte  klammern und 
so drei Genossen retten, die angeseilt w aren. 
Unglücklicherweise riß ein Strick, an dem ein 
S tu d en t angebunden w ar. Der junge M an n  
stürzte in einen 1000 M eter tiefen A bgrund. 
Die Leiche konnte bisher nicht geborgen 
werden.

( R o d e l u n f a l l . )  Beim  Bobsleighfah- 
ren in der Hohen T a tra  stürzte ein mit 
8 Personen besetzter Bobsleigh um. Zwei 
F rau en  w urden sofort getötet, der Führer 
tödlich, die übrigen F ah rer sehr schwer ver­
letzt. Unter den Getöteten befindet sich an­
geblich eine F ra u  G rabow ska au s  Posen.

( D u r c h  g i f t i g e  G a s e  g e t ö t e t . )  
I n  einem Schuppen der P a r i s e r  A uto­
busgesellschaft verunglückte M on tag  Abend 
ein Arbeiter beim Reinigen einer Benzol­
grube infolge von Stickgasen, ein zweiter 
Arbeiter, der seinen Kameraden retten 
wollte, fand gleichfalls den Tod.

( H u n g e r s n o t  i n R u ß l a n d . )  A us 
S a m a ra  w ird gemeldet, daß in zwanzig G e­
meinden eines Kreises dieses G ouvernem ents 
eine große H ungersnot herrscht. Die Regie­
rung wurde gebeten, schleunige Abhilfe tref­
fen zu wollen, da 150 000 Menschen aufs 
bitterste bedroht s in d ; bisher sind jedoch keine 
Gegenmaßregeln getroffen worden.

( D e r  P o  st v e r k e h r  m i t  P e r  s i e  n 
u n t e r b r o c h e n . )  W ie die Postverw altung 
von Teheran bekannt gibt, ist der Postdienst 
durch den starken Schneefall vollständig ge-
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Am 13. Februar sind 30 Jahre verflossen, 
daß Richard Wagner in Venedig die Augen zu 
öwigem Schlummer schloß. Er war MM 22. Mai 
1813 «als Sohn eines Polizeiaktuars in Leipzig 
geboren. Er ist der unsterbliche Wiederbeleber 
der deutschen Heldensage in Ton und Wort; 
seine Werke fanden zuerst heftigen Wider 
spruch, bis sein Genie seine Gegner zum Schwei­
gen brachte. Heute ist die Wagnersche Musik 
Gemeingut aller Kulturnationen geworden. 
Sein letztes Werk ist der jetzt so viel um­
strittene Parsioal, der 1882 während eines 
Aufenthaltes in Palermo vollendet und in

demselben Jahre im Festspielhaus zu Bayrenth 
aufgeführt wurde. Schon im folgenden Jahre, 
am 13. Februar 1883, ereilte ihn in Venedig, 
wo er für sein schon längere Zeit durch At- 
mungsboschwerden und Gesichtsrose gestörtes 
Befinden Heilung suchte, ein plötzlicher Tod. 
Seine Leiche wurde nach Bayrenth gebracht 
und, nachdem ihr bereits aus dem Wege dahin 
fürstliche Ehren erwiesen waren, unter Teil­
nahme der von nah und fern herbeigeeilten 
Freunde des Meisters im Garten seines Hauses 
„Wahnsried" an der schon lange zuvor von ihm 
selbst dafür bestimmten Stelle beerdigt.

stört. Der Schnee liegt vier M eter tief. 
Die Pferde des Postw agens, der den Dienst 
von Nescht nach Evzeii besorgt, sind in der 
N ähe von Rescht vor Kälte tot umgefallen. 
Teheran ist für wenigstens vierzehn Tage 
von der Postverbindung von E uropa abge­
schnitten, ein Zustand, der seit 12 Jah ren  
nicht vorgekommen ist.

( A u s  d e m  N e w y o r k e r  P o l i z e i -  
s u m p f.) Am M ontag  ist von der S ta a t s ­
anwaltschaft gegen den Polizeiobersten Walsh, 
der beschuldigt wird, bedeutende Sum m en 
a ls Bestechungsgelder von verrufenen H äu­
sern angenommen zu haben, die Anklage 
verhängt worden. Ferner wurden der Poli- 
zeiagent Froye wegen gleicher Delikte und 
der Polizist Newell in den Anklagezustand 
versetzt und verhaftet. Letzterer soll einen 
M ann , dessen Z eugnis dem Treiben der G e­
sellschaft gefährlich werden konnte, umgebracht 
haben.

H um oristisches.
( I h r e  B e g r ü n d u n g . )  „Mama, könnte ich 

nicht mal ein Schwesterchen bekommen?" — „Wozu 
willst du denn eins haben?" — „Ach, immer blos 
die Katze Zu ärgern, ist doch langwerlia!"

( E i n  l i e b e n s w ü r d i g e r  S c h u l d n e r . )  
Chef: „Was ist denn Vorgefallen?" — Laufmädchen

Mädchen: „Bewahre! 'n ALschredskuß hat er mir 
geraubt!"

( F a m i l i e n a n s c h l u ß . )  Köchin (zur ande­
ren): „Also du hast bei deiner Herrschaft sogar 
Familienanschluß? — Die andere: „Ja, . . .  mir 
300 Mark bin ich schon angeschlossen!"

(12 0 W ö l f e . )  Grünzweig erzählt von seiner 
Reise. „Ich sog Ihnen, wie wir kommen durch 
Kratschonizka, wo die weite Ebene ist, da überfallen 
uns 120 Wölfe . . .  Ich sog Ihnen, nicht einen 
Heller hätt' ich for mei Leben damals gegeben . .

— „Aber Herr Grünzweig, nur nicht aufschneiden, 
in ganz Galizien gibt's keine 120 Wölf'!" — „No, 
wenn's nicht 120 waren — gezählt hob' ich sie nit — 
aber 100 warens sicher!" — „Auch keine 100 rvarensU
— „No, aber sicher 80!" — „Ich werd' Ihnen was 
sagen, Herr Grünzweig, es waren weder 120, noch 
100, noch 80 Wölf', es war überhaupt ka Wolf!" — 
„So. — un was hat dann so geraschelt im Gebüsch?"

(R ech t h a t  er.) Ausländer: „Nein, Euer 
Deutsch sein wirklich ein zu schweres Sprache! Wer 
soll sich auskennen mit die Artikels und die große 
Buchstaben? Einer schreibt: D a s  macht d ie
Liebe. Einer schreibt: D ie  Macht d er  Liebe. 
Hier steht: D e r  macht d ie  Töne, und hier: D ie  
Macht d e r  Töne!"

Gedankensplitter.
Die Menschheit zusammen ist erst der wahre 

Mensch, und der Einzelne kann nur froh und glück­
lich sein, wenn er den Mut hat. sich im Ganzen 
zu fühlen. Goethe.

Einer der seltensten Glücksfälle, die uns werden 
können, ist die Gelegenheit zu einer gut angewen­
deten Wohltat. M. von Ebner-Eschenvach.

Es teilt sich die Schule mit der Familie in das 
Leben der Jugend. Durch das gemeinschaftliche 
und übereinstimmende Handeln der Lehrer und 
Eltern kann allein etwas Wirksames zustande 
kommen. Friedr. Hegel.

B r o m b e r g ,  11. Februar. Handelskammer-Bericht. 
W eizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezugfret, 188  M t., do. 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand-und bezugfret, 172 
M ark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand- und be- 
zugfrei, 148 Mk^ do. 110 Pfd. holl. wiegend, brand- und 
bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter N otiz. —  Roggen  
nuv., Roggen mindestens 122 Pfund holl. wiegend, 
gilt, gestmd, 162 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl.
wiegend, gut gesund, 159 M k , do. mindestens 117 Psd. 
holl. wiegend, gut, gesund, 156 M k .,. do. mind. 115 Psd. holl. 
wiegend, 150 Mk., geringere Qualitäten unter N otiz. —  
berste zu Müllereizwecken 148— 133 Mk., Brauware 1 5 3 - 1 6 7  
Mark, feinste über Notiz. —  Fttttererbse,, 160— 175 Mk., Koch­
ware 1 9 9 - 2 1 0  Mk. -  Hafer 137— 156 M k.,guter, zumKonsum  
154— 167 Mk., mit Geruch 1 2 4 - 1 3 7  Mk. -  D ie Preise ver- 
stehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  11. Februar. Rüböl stetig, verzollt 67. 
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gd., per F eb r .M ärz  
31 Gd., per M ärz/April 3 l  Gd. W etter: schön.

B erlin e r V iehm arkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  12. Februar 1013. 
Zum Berkauf standen: 252 Rinder, darunter 131 Bullen 

15 Ochsen, 106 Kühe und Färsen 2019 Kälber, 772 Schafe. 
17 543 Schweine. __________________ ____

K ä l b e r :
a) Doppellender feinster Ma s t . . . .  90—195 129—159
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 67— 70 1 1 2 -1 1 7
o) mittlere Mast- und beste Saugkälber 62—65 103—108 
(!) geringere M ast- und gute Saugkälber 35—62 96— 105
e) geringe Saugkälber . . . . . .  4 2 —53 7 6 —96

S c h a f e :
Stallmastschafe:

a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
S c h a fe ....................... ....

e) müßig genährte Hammel und Schafe
(M erzschofe).....................................

L . Weidemastschase:
a). M astläm m er.....................................
d) geringere Lämmer und Schafe s .

S c h w e i n e :
a) Fettfchweine über 3 Ztr. Lebeudgew.
d) vollfleischige d. feineren Nassenu. deren 

Kreuzungen von 240—300 Pfd.
L eb en d gew ich t................................

e) vollfleischige d. feineren Nassen n. deren 
Kreuzungen von 200—249 Pfd.
Lebendgewich.....................................

ä) vollfleischige Schweine von 169—290
Pfund Lebendgewicht.......................

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd.
L eb en d g ew ich t........................

t) S a u e n . . ............................
Marktverlauf: R in d e r : blieben etwa 16 Stück unverkauft. 

— K älber: glatt. —  Schafe: glatt, ausverkauft. — Schweine: 
langsam, nicht ganz geräumt.

Lebend- I Schlacht­
gewicht ! gewicht

- 7 9

6 1 - 6 2   ̂ 76—78

6 0 - 6 2  ! 75—77

5 8 - 6 8  ' 7 2 - 7 5

5 S - 5 S  ! 7 0 - 7 2  
5 8 - S S  7 3 - 7 4

M a g d e b u r g .  11. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9 ,1 2 '2—9,20. Nachvrodutte 75 Grad 
rhne Sack 7 ,3 5 -7 ,5 0 . S tim m ung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack 
Gern. Raffinade mit Sack Gern. M elis I mit
Sack — St i mmung:  geschäftslos.

W etter-U ebersicht
der Deutschen S eew arte.

H a m b t t r g , 12. Februar 1912.

Nam e
der Beobach- 
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Wetter
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Ce
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W
«

! Witternngs«
 ̂ verlauf 
! der letzten 
? 24 Stunden.

Borkum ?78,7 N W bedeckt ! 4 —  !> meist bewölkt
Hamburg 778,6 W halb beb. 3 0,4 meist bewölkt
Sm lnemünde 777,6 W halb bed. 1 — zieml. heiter
Neufahrwasser 775,5 N N W wolkenl. 1 — vorw. heiter
M emel 773.3 N heiter — — zieml. heiter
Hannover 778,6 S halb bed. 2 meist bewölkt
Berlin 778,3 N bedeckt Z! zieml. heiter
Dresden 778,7 W N W halb bed. 0,4 zieml. heiter
B reslau 799,9 N W wolkenl. -  ^ — vorw. heiter
Bromberg 776,2?W wolkenl. --  ! vorw. heiter
M eß 777,3 NO wolkenl. 2! zieml. heiter
Frankfurt, M . 779,6 O Nebel 1 — zieml. heiter
Karlsruhe 777,8 NO heiter 2 — meist bewölkt
München 779.3 S W Nebel — 6,4 norm. Nied.
P a r is 777,4 N wolkenl. _ Gewitter
Vlissingen 779,6 S S O bedeckt 7 ! ^ Gewitter
Kopenhagen 777,2 W N W Dunst ! __ meist bewölkt
Stockholm 774.6 W bedeckt — 2 — vorw. heiter
Haparanda 767,1 S O bedeckt - N — Gewitter
Archangel 772,2 bedeckt -21 ! —  ,Gewitter
Petersburg 771,7 bedeckt -1 3 ^ 0,4 cmhalt. Nied.
Warschau 772,6 N  jbedeckt > 0,4 vorw. heiter
W ien 775.4 W N W wolkenl. 1 2,4 vorw. heiter
Nom 767,3 N halb bed. 8- zieml. heiter
Hermannstadt 767,1 NO Schnee -  7 6,4 nachm. Nied.
Belgrad 770,0 NW bedeckt - 2.4 norm. Nied.
Biarriß 774,2 S S W heiter 10? — vorm. Nied.
Nizza — —  i — — zmeist bewölkt

W  e t  t e r  a » s ,1 g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 13. Februar: 
Heiter, leichter Nachtfrost.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 11. Februar 1913.

MsLädtische evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Passionsandacht. 
Pfarrer Jacob!. (Orgelvortrag: Orgeistück von Bach.
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463.535 2 s
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LO
15 ______
27 417.2--d6

246^08

NsssMVssf 4 11 170 0056
H'ostsfs»!». 7 11 207.2556

so. Pr.-Xkt. 7 42
V/ssifLl.Oom 7 5
^estf.vf.tds 92 169 006

so. XlivtSf 7 8 100.23b
so. LtamÄl. 7 0 53 006
so. ös.X.6. sto. 590 8056

Mokinep .0. 7 4 102.505
WisILttfstm S 8 IN  256
MttcaOLsom 4 6 100.256
V/itt. Ousrst. 7 18 199 256
so. Ltaksfkf. 7 0 19L.005S
V/cess Mir. 9 42 69.8356
LsokauXfd. 7 0 33.006
Isitrof-Xrok 7 39 363.5056
IstlstV/arsk 7 15 233.50b

M evkLSl^sss

X MSI.-Kit 6 l. 4 M S 5 6
Lfüss.v.X S7. 5 W 6256
Xopsnkz. 8 7. bir t 12.00b
Lissabon 14 7. 6
5onsoo . vists 5 20.476

so. . . 6 7. ö 20.4351»
Ussl.ii.8. 14 7. 42 ',75.708
ttsu>ofte. virta 4.13255
p ,fi, . . 6 7. 4 81.106
Men . . 3 s. b S4.6ÜK
Lolmsir. 8 7. ö 80.70b
Ltoo!ck!m !0 7. 5^ N 2.058
itat pjätrs 10 7. 6 79.6556
polofsdZ. 8 7. 6 215.005
ViLfSvK. . 8 7. 6 215.00b
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133 0056 8ovsrsi§ns p. Ltüc 
173-50 ; 20-prLnk8-5!üotcs
201.4056 
149.2Ü6 
223 306 
1S3.226 
ISO 305 
146.606

Kali!, rüdes. Sandaals!,
A « d g

/v-rrLNics-ötvoics. 16.295 
tt.ku2s.6ors pl00k.215.705

20.4655 
81.L5A 
84.752

XmsrikLn. ttoton. .
LnZI. 8rn!cnotso 15. 
frLnr.kLnkcn. IM r.
Osst. ttotsn 100 Xr. 
kuss. rtoto» 100 6.215.705
ss. roll-Xu?. 1c,. 323705S

Bekanntmachung.
Heute eingetroffene Sendung

F l e i s c h  a u s  R O M
- -  hier untersucht und mit rotem 
eckigem Stempel versehen —  
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie. 
sigen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Pfd.:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 Pfg.
A sbein 60
Backe, Abschnitte 65
Bauch, Schulterstücke 80
Speck, Fett 80 U
Schinken, Kamm 80
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor-
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Anshang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thor» den 7. Februar 1913.
Der Magistrat.

W ir sind unter

N r .  Y b 0
an das Telephonnetz angeschlossen.

Architekten
k einsrN L ^ srlcs,

A telier für Architektur 
uud das gesamte Kimstgewerde, 

T h o r n .  E lisabethstr. 7 .

Z IKZMS M  Sek
a n  v d r o u .  L o t ä s n  a . jed. H ilfe  ve rzw . 
w . durch d a s  L rz sM u t ck ss t, L v rU u  T .,  
Chausseestr. 124. vollst, gehe ilt. S  . .  . 
A usk u n ft geg. M a rk s . V ie le  D ankschreib.

M «  -  M u s
wegen

Umzuges nach Culmerstraße 8.
Blusen, Schürzen, Gardinen, 
Tischdecken, besonders Herren- und 
Darnen-Konfektion, zu und unter 
Fabrikpreisen.

K s o r g  S s y w L L L ,

Schillerstr. 5 .

U epptgss  
jk ssr

ist ck« entv Lrkorüernis vetdNcder 
8cdündeit. la äer tteduns 6er vs- 
lürücksn Funktionen Oer ttsLres 
äurck roxelmLLs.VVsLckunLen mitte!»

„ S d a w p o o »  m it  ckvs»
L e k v a r r v »  ü o x f "

besttrvn vir 6s» rLttoneUc: Mittel, 
sie Lersetrunesproänkte äer Kopk- 
k»ut, den Ltsud unc! die Krank- 
treitserre§sr Oes ttssres ru de- 
reitixen unä clLsul-ck eine KrLktizunjx 
unä Keesnerierunx cies Harre» ru

üFE^lM ermS^icken. Das miMonevkack bevLkrto ttLLrpk1e§emltt«l 
F W W ZU  ..SkLmpoo» ra!t «lern »ekMLrrvn Xvpf" msckt 

ss» ttasr sckuppenkrei, eiLnrencI unä zidt auek Oürtti-em 
NLLr volles ^usseken. — /Vtsn verlanxs dsim Linksui 

^ M M W » Lusärüeklick..SUflürnpoon flvit äom »eNHVLrr«L L öst"  
mit «1er nevensteksnsen Lebutrmsrke und Ickne 74»cd- 
Lkmuvxen 4sz Orixinül - ?Ldr!k»tes ksteeorlseti ab. (?»kot 
20 ?t.. 7 Pakete 1.20), auck m!t Ll-, Teer- oder 

^  «LmiUe» -  2n»Ltr (Pak. 25 ?i  ̂ 7 Pak. 54.1L0) in »ttva 
SeLntrmarks. ^potneken, Drogerien und pariüm. - Oesekelten erkLItllck.

ll«a» Lekv»rrL»»5. L . L e r U n  SlS7.

K o n t r o l l i s t e n  der Beiträge zur Angestellten-Versicherung und 
der Ueberweisungen an die Reichsversicherungsanstalt nebst 
M erk b latt über die Entrichtung der Beiträge,

Ä n f k b c h n n n g b d o o o n  für die monatlichen und jährlichen 
Gesamtergebnisse der Beiträge,

llodbklnbssNWIdl nttök für die monatliche Abführung der 
B eiträge

sind zu haben in der
C. Domdrowski' Buchdrmckeret)

Thorn, Katharinenstr. 4 .

M  M M  »  W W W e r
bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung . . . . . .  3^ °Ig
„ einmonatlicher Kündigung . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung .
„ sechsmonatlicher Kündigung . . .  4

^  >4 so 
1! 0! 

!2 lv

N o r d d e u t s c h e  K r e d i t a n s t a l t ,
Filiale: Thorn.

stÄ aäi§88 I^LAsr 
oa. 1 5 — 2 0  L tü ok  

o § s r is r t  d illissst

N«.NlL V L r r v F ,  V d o r n ,
Ü » ,» S « N .  » I s r k t  2 1 ,  V s l s p k o n  1 S V .

v r L t t s  d l s  3 1 .  M A - r r
ei-LkM m a n  ä s n

„ flS su k ssk sn  » p a r t"
ck!s sm  L«VVI M s k s is s t v i ,  « n t v r r S v I r l  v t e  tL s N e S r e  S p o v t -

M8N so fo r t  L s is  H .  ^ « L v ta .1  d e i ä e r  
? o s t  a d o n n ie r t  u n ä  ä ls  I>ostLiuittrmK a n  ä io  n n ter^ vielinettz  
LxxeckLtLon se n d et.

Der^soLs/'
1913 X X II . ckalirzran^,

O r^an kür H en n sp o rt n n d  I^kerckeirnelit,
Kostet, pro  tzn a rta l n u r  9,42 U . e ln seü l. L este llzre lä  u n d  w er­
d en  ^ d o n n e n ie n ts  e n tL re^ en M io in m en  v o n  a lle n  l?o sta n -  

s ta lte n  so w ie  d er

k rp etiliiii, »L«.
I^L olderLUrrirnrvLi» A^rLtL«.

e rte ilt

engl. und stanz. Unterricht.
Z u  e rfr . m  d er GeschLstsst. d e r  „Presse"«

Bäckerei.
Dampfofen, in guter Lage T horn 's krank­
heitshalber bet geringer Anzahlung zu 
verkaufen. Angebote unter All. A .  7VV 
an  Lte Geschäftsstelle der „Presse

H E < 7 r ö e / 7 e / 7
rille LNksmittel rur modernen I'ri- 
s n r :  2öxko, I^oekien, Unterlagen eto. 
X o sm e trso k s  P r ä p a r a t s ,  L a a rk a rb e n .  

ToiletleartilLel.

ü . Limnoek, rk o rn ,
L iu o lre n s tra s s e  40 . ^ e le p d o n  5 7 1 .

D r i l l t  Eann sich e inen  F e d e rh u  
0 » u s s  leisten, denn  S tra u ß fe d e rn  

sind heu te nicht m eh r io te u er. E s  kost. solch,
------  49 ern  la n g  1.00  M k

42 „  „  2 .00  .
46  ^ „ 3 .00  E
50 „ „  6 .00  „
56  „ „ 10 .00 „
60  „ .  18 00  „

A lle m eine F e d e rr  
ind  g a r a n t i e r t  echt 
chrvarz o d er w eiß  

lE rtig  zum  A u s n S h e l  
a u f  den  H u t. F a rb e n  

präcyU ge P l s u r e u s e t t  u n d  a lle rh a rü  
F e d s rg s i te c k re .  I l lu s t r ie r te  P re is lis te  
Letztes J a h r  ü b e r  33  000  S e n d u n g e n  
ik ä v i 'n Z L L n i, H o « « « ,  S t r a u ß f e d e r n '  
h a n S .  D r e S d e n .  L ie fe ra n t fürstlicher 
H äuser, Scheffelstraße.____________________

H  Krankt»
kann ich einfache, kurze und 
schmerzlose Kur empfehle». 
Ueber 1 0 0  Personen, darunter 
meine alte, 7 5  jähr. M utter, 
unterzogen sich auf meine 
Empfehlung dieser Kur und 
wurden gesund. Auskunft erteilt 

gerne

8vinniät, Lehrer,
W e r t h  ei  m det Rakel.

Bezirk Bromberg.

d H E Ä i r m s i -
8 ü s s « r s i n

in bekannter Qualität,
. den L iter zu 1L0 Mk., — ,

M S r S i r ß n s ! -
N n N s i ' A e s - n ,
DSU" sow eit d e r  V o r ra t  reicht, "SOG 

den L iter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt

IsSÄsr A m on ,
A U s lä - t .  M a r k t  1 « .


